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Drittes Bück/

Wenden Kräutern vnd Oewach-
sen/so msonderhelt/ vnnd alletn M der Artzney werden ge"

braucht/vndderselblgmBlätter/Vlumm/Samen/Mch"
tm/Wurßeln vnd Safften.

Vonede.

! Ndenzwey vongcn Büchem/meingeliebter Are^ /habm wir
beschrieben dle wolricchende Gewürße/dieköstliche Salbm vnnd Hel/ die
Bäume/der Baume Frücht/vnd ihre Safft vnd Gummi / so auß dcnselbi-
gmfiiessen:ItemdieKornfrüchte/Kochkrauter/vndsonsien allerleyKräu-
ter/welchcttnm scharpffcnvnd beissmdcnGcschmackhaben.In diesem buch
aber/welchesdas dritte m der Ordnung lsi / wollen wir beschrewen die jcmge

Wurtzeln /Säffte/Krauter vnd Samen/vnd dicsclbigen ordenuch verfassen vnd bey einan¬
der setzen/so sich vergleichen/vnd einander etwas verwandt / vnd emeo Geschlechts sindt/ vnd
inderArlzneyvictTugendtj KrafftvndWnckunghabenjwiedUmallenvnnV jeden Capi-
teln Hrdenlichvememcnwirst.

Dannettschwamme/ ^Fancum.
Cap. /.

ErDannmschwamm/wirdt Griechisch vnd zu Latein ^aricum genennt/vnd ist/ Besch«l<
>w,eman sagt/eine Wurßel/ derWurneldeßkrautol^alerpitüehnlich/aberauß- bung.
)wendig nit so fest/sondern lücker/dünn vnd schwammecht.HeßDanncnschwamms^,.

sln>tzwenGeschlccht/alsnembllchdasWeiblinvndMännlin/ÄerbesteistdasWelblin/ ""^"'«
jnnwendtg mlt siarcken NerUen vnnd Faden / nne ein Kam durchzogen / das Mannlin ist in
sich verwlckelt/vndallenthalben zusammengewachsen.Sic haben beyde einen Geschmack/
iinAnfang süß/vnd baldt darnach verwandelt sich der süsse Geschmack in eine bitterkeit.Der
Dannenschwammwächst in der <landtschafft Sarmati^/ ^,^ari2 gencnnet. Etliche halten
jlm für ein Wurßel eines GewachsHie andere für einen Schwamm / so an den Stämmen
der Bciumewachfi/vnd auß der Faule her entspring. Er wachset auch in der <landtschafitA--
siX/GalatiX/ vnnd in Cilicia/an de^n Cederbäumen/aber derselbige ist leichtlich zu zerreiben/
schwach vnd krafftloß.

Der Dannenschwämm hat eine krafft/damit er erwärmet vnnd auch zusammenzeucht,»mfft»»»»
Ist gut wider das grimmen/wlder die rohen vnverdawte feuchtigkciten /die Brüche/vnd das/ lv«mög».
so zerstossm vnd zerfallen lst. Eines scrupels schwehr getruncken mitHonigwasser/ denen die
das Fever haben / mit Claret aber denen/die ohne Feber sindt. DerDanneNschwamm lstgne
zutrinckengegebm/elnesqumtlinbschwehr/dmiebersüchtigen/denKeichmden/vnnddieei«i
«es kurßen Athems sindt/den Geelsüchtigen/ wlrdt auch gerühmt wider die rohte Ruhr/Ge¬
brechen dcrMeren/Harnwinde/vndso derHarn schwehrlich folgen wlll/ wider das auffsiel>
gen der Beermutter / vnd denen/so bleichfärbigsindt. Ist auch gut mit süssem Wein eiNgc-
nommen/widerdte Schwmdtsucht/Griechisch?rKi5iz genennet/ vnd wider die Gebrechen
deß Milßens/m« sawrem Honig Syrup/ dx^mellc, wider die Blödigkeit deß Magens/
welcher keine Speiß vnd Tranck behalten kan.Wirdt auch alsoM uncken / vnd ohne einige
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Vrasst vnnd
VttMög«

I5o rcäacn diolcoriäiz Dritte Buch/
fmchligkcitgcssen/genossen/ dientin solcher formwiderdassauwereaussstossettdeß Ma¬
gens / stovffl das Blut speyen/cincs halbm quintlins schwchr mit Wasser getruncken / mtlct
die Schmerßen vndWehthumbderHüffte/vndGleichen in eben solchem gewicht mit Oxi-
incl genommen / vnd verembt die hinfallende Sucht. Dm Frawen eingegeben/ treibet er
den selbigen jhri zeit/vnd hllfft ihnen a ller auffblahung vnd windigen geschwulfi der beermut-
terab. Vor dem ansang der Fwcr eingenommen / vertreibt erd« kalte vnd das bieben/so
mit dem Eingang der vndcrlasscnden Flber anzukommen pflegt. Eins oderzwey quint-
linschwehrmit Mecth oder Honigwasser getruncken/ treibt er den Stulgang. Wledersieht
einesquintlms schwchr mit gewasscrtemWein getruncken / allem Gifft / dient eines halben
quintlins schwchr in Wein getrunckcn/wider die Schlangen Stich vnd Blssz. In Sum¬
ma/der Dannen Schwam lsi wider alle innerliche Gebrechen bequem/einem icdemnach
seinem alter vnd krassten gegeben / emem mit Wasser / dem andern mit Wein/ diesem mit
einem sauwrcn Honig Sprup / dem vierdten mtt Mceth oder Hmngwasser / wie es tne
Noht vnd Gelegenheit crheyscht.

Cav. y.

1) I^laponricum, Gnechischt<N2,vndvon
-^etlichen KKeongencnnct/ wächst m Tar-«
«arien / in den <landtschasslcn / oder anderen/
PontovnndBosphoro/ daher es auch zu vns
geführt wirdt/ I^^äponricum ist ein schwarße
Wurßel/dem grossen dcnrauro chnllch/klemer
vnd röhter/ ohn einigen Geruch / schn ammecht
vnd leicht. Das allerbeste ^I^Hpanricu:^ ,st
nitwurmsiichich/ am Geschmack mit einer ge--
nngen zusammen zichung/vnd zche begabt / vnd
gibt/ wann es gekawct wirbt/eineblelche/gclbe
Farb/auffSa^rangeelgenepgt.

KKaponticum getruncken / ist gutwider die
auffblähungvndBlodtgkettdeßMagens/wldcr
allenWehthumbvnnd Schmerßen / wldcr den
Kramff / wider die Mllßsucht/ ^ebcrsucht/
Grimmen/Gebrechenderberen / Blasen vnd
Brust/ wlder das gesvannene Ducrblat/ G"
brechen vnnd Schaden ocrBeermuttcr / Weh-
thumb der Hüfft / Blulspeyen / Keychcn/Klu-
xen/rohten Rhur/vnddenBauchfiuß / dnli^
cuz Oriechlschgcnennet/ wrdcrdenVmbgang
der r «Verlassenden Feber / vnnd gifftigcrThier
Bissz. Kna^onricuni wirdt in einer jedem
Kranckheit in ebm demsclbigcn Gewicht gege¬
ben/wie bey dem Danncnschwammlst vermelt/

vndgleichfalsauchaujfebenmässigeweiß/ dann wann die Kranckcn sondcrFcbcrsmdt/so
gibtmansjhnenmitClaret/sosieabcrdasFeberhaben / mit Meth oder Honigwasscr/ softe
SchwindenvndGchrechcnderBrusibefindcn/mitsüssemWein / den Mllnsüchtigcntml
sawremHonig Syrup/m der Blödigkeit deß Magens / darinn er dicSvelscmtbehelt/also
emcken/vnd sonder einigen Tranck.I<Kaponricum vertreibt die Strcichmasm/vnd Fleche
tm/mitEssigvermischt/vndvbergclegt. ZertrelbtallealtchltzlgcGcschwulst/mttWasser
vbergelegt. In Summa cstzat eine krafft / damit es zusammen zeucht vnnd em wemg er¬
wärmet.

Entimi/
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IeEnttanodttBltlenvmß/aussGnechischvndzuQtemQcnriHNHgmannt/^
lvonderIllyrier König Gmtio erfunden/der dannjhrekrafftzumersienangezeygt/°""s-

-Odavon sie auch jhrm Namm vberkommcn.SiehatBlätter/jumthell nächst der
Wurßel/den WaldtNüß Blattern/oder dem Wegrich ehnllch/rohtlccht / zum theilvon mit¬
ten deß Stengels / vnnd sonderlich auffder Spitzen em wenig zerkerffet/ eMen grossen/holen
glattenStengel/Fmgersdick/zweperClenbogmhoch/mitGlcpcheN/vnndallwegcn in be¬
sonderer vnnd gewisser Weite / mit Blattern beseßt/mit einem breycen/ leichten Samm/wi<
Sprcwer in Hülsen wachsend/demSamen der Melsierwury etwas ehnlich / em lange wur-
ßcl/de« wu.ßelnderHsterluceyehnuch/dickvndbittervonGeschmack. Entianwachstauff
hopen Bergen/in schattechtem vnd feuchtem Erdtnch.

Hiewurtzeln haben einekrafft/damlt sie erwarmmvndzusammmziehm. Entianzweyer R«fft h«nö
oumtlinschwehrmuPfcsser/RautcnvnnV Weingetrunckm/lsigutwü'crdcr^'chlangm Mlmögt«-
Blssz. Cm qumtlin deß außgevresien Saffts getruncken / dlent wider die SchmerHen der
Setten/onddmen/diehochherabgefallen sindt/die im <le»b etwas zerbroche» / verruckt/vnnd
den Krampffdaben.Dcr Safft m« Wasser getruncken / ist auch den teber vnnd Magen-
süchtigen eingenommensehr bequem.DieWurßel deß Emians zumZavfflin gcmacht/vnd
den Frauwen m die Scham gcthan/zeucht vnnd trelbtt die Frucht auß Mutterleib.Entian
!, c oao Licium gebraucht/ist den wunden gut/vnd heylet die Geschwcre / die ttessvnter sich
sc.sscn/vndsonderlichdttsafft^
werden angestrichen. Ebendieser Saffttvü dtauch an statt deß Monsaffts / Opü.vnterdie
scharpffearßnependesaugenVermlscht.Diewurßelvertrccht»ezittermalHerEntiansM
n irt aufj d:cfe weise au ßgezogen oder extrahiert.Man nimt der frischen Entianwurßel/ stöst
sie/vmidgeusiWa^'er darüber her/sovlel/daßsiedamitbedecktMt/vnndlesisiefünffTag
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schenvndweycben/dieWurßelnnachmalsdarinnen sieden/biß sie vber das Wasser gehen/
sephet dasWasser/wanneskaltworden ist/durch/presset die Wurßeln auß/ lestdas Wasser
darnach /was außgeprest worden ist/biß es die dicke eines Honigs gewinnt/sieden/ vnd zu letzt

Osterlucey/ ^Molocliia. ^lap. inj.

iangeHsierlucev. RundeOsterlucep.

l<)^

Gtsch'ch».
^7?

Mä»H«.

Sterlucey/Griechischvndzu tatein^rittolocKiHgenennet/hatsolchm jhren Na¬
men vbertvmmm / dicweil sie den Kindtbetterinnen hülffllch ist. Es sindt drey Ge--

^ schlecht der Osterlucey. Das eine ist rundt) vnnd wirbt das Welblm genennet/mlt
Blättert, den Ephcw Blättern ehnlich/ eines fürnemblichen Geruchs/ scharpffamGe-
schma ck/vnd solche Blatter sindt zart/weych / ein wenig rUndt/hat mel astlin auß einerWur-
ßel wachsend/mit langen Iweygm/wle Rcbschoß/ weisse Blumm einem Häutlin ehnlich/
vnd dasselbigc so darinnm rot »st/ist eines schwehren siarcken Geruchs. Das ander geschlecht
ist langlvnd wirdtdas Männlin genannt/von etlichen auff Griechisch Oa^Iiris gencnnt/
harBlatterlanger dann dierunde/schmale/zarteastlin/Spannenlang/mit etnerpurpurfar-
ben Blumm/ttnes schwehren Geruchs/welche/wenn sie welck wird/ die Gestalt einer Bpren
bekompt.DieWurßel der runden Osterlucey »st rundt / kuglecht wieein Rübe. Her langen
aber eines Fingttsdick/Spannen lang/offt länger. Sie sindt beyde jnnwendig der Farben
dcß Buchßbaums j an dem Geschmack bitter / einesbösen vnd siinckendcn Geruchs. Das
dritte Geschlecht ist lang auffgeschossen/wie ein junge Rebschoß/daher sie auch bey denGnc-
che« <ü1ciN2riri5genenmtwlrdt/hatschmalezarteästlin/ voller rundtlechter Blätter/den
Blättern deßHaUßlauchschnlich/vnnd
Wurßeln/mit einer dicken wolriechcnden Rinden vmbgeben. Diß dritte Geschlecht der O-
sierlucep istzu derDlckmachungderksstlichenwolslechenden Salbm sonderlich bequem.

Die runde aber widerstehetallem Gifft.
Vmnög«. mftWcin gctruncken / vnndwie ein Pflastervberlegt/isigutwiderdie Schlangen vnnd das

tödt-

Ol«m»tic».

Rrafftvnd
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VMolocM cicmariris. todtlich GM Mit Pfiffet vnd Myrihen gt-

trunckcn/ oder zum zapfim gemacht / vnndden
Frawen in die Schäme gethan / treibt sie der
Frawen Zeit / zu sampt der Gebrut / dem Butt-
lin / oder andern Geburt / vnd sonst allem dem /
was die Beermutter beschwrhrc. Die ronde
Dsterlueey/ ist zu eben denselbigen vnd allen Ge¬
brechen dienlich vnd gut/ dazu die lange ist ge¬
rühmt/wie Mchfalb auch wider das kluxen/kei-

chen / wider die kalt mildem Zittern vnd Biben/
so mit dem Eingang der vnderlassendenFiber
herkompt / wider den Kramvff/ Schmelzen der
Seylcn vnd MlHsucht / vnd sonderlich wenn
sie mitWasser getrttncken.Zeucht die spitzen vnd
dorn von einem herauß/ wlegleichfals auch die
schiftr der gebrochenen Bepne. Reymgt die fau¬
le vnsaubere Geschwcre/ ersültdie tieffe Ge-
sehwer mit fleisch/ mit Violwurß vnd Honig
vermischt / säubert die Zän/ vnddasZanfieisch

Das dritte Geschlecht/ (ülemaririzgenent/
isizwarauch wider alle jetztgemeldte Gebrechen
gut/ jedoch nit sokräfftig.

SüßHolß/ <3^c^rrKix^ Oulciz

Aß Süß Hols/ Griechisch i^c^^Ms.
31rni^a, M <talettlOu^^^,aciixgmeNt.
^Wachst viel in Capvadocia vnd Pon¬

te/ vnd ist ein kleiner kurßer staudt/ voller äsilin/
zwcyer Elenbogen hoch/ hatBlatterdenI.cn.
rilciBlätterll ehnlich / dicD/fepsi anzugreiffen/
zähe. SeineBlumensindtden MerßBlumen
l^^acinrl^i der gros¬
se der Kornerdeß Ahorns (?lÄrÄnj)jedöchrau-
wer / vnd hat kurße Hülsen oder Schotten wie
die Winsen. Seine Wußeln sindt lang / wie der
Burbaum gefärbt / der Entian Wurßel ehn¬
lich / süß mit ein wenig bitterkeit vermischt / auß
welchen ein safft geprcsi wirdldcm^ycio gleich) ^<sib«b
Ist kräfftig vnnd gut / wider die rauwe schar- VemsM.
pfft ^ufflröhr / Halß vnnd Schlünde / dazu
aber muß man den Safft vndcrdie Zungen le¬
gen / schmeltzen vnnd darnach einlassen. Er ist
auch gut demlMgen Magen / derBrusivnd
teber. HeyltdieGnndlige Harn Blasen/vnd
Schmertzender Nieren / Mit süssem Weinge^
truncken. Stillet den dürst / vndcr VieZ„ngen
gelegt/ im Munde gehalten / biß er zaschmll-
ßet / vnnd darnach eingelassen. Mvberge-
legt / zu denWunden bequeme/ gesscndekompt
er dem Magen wol. ZUM vorangezeigten

Gebres
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Gebrechen wirbt dieBrüh/ da die ftische Wurßeln deß Süssenholßesinngesotimsindt/
auch gerühmt.DieseWurßelgedör«/ vnndW reinem Puluergemacht/wirdt nützlich in die
Augen gesprengt/ widerdieHautlin/ so in denselbigen erwachsen/vnd das Gesichtverhin-
dem.

GroßKemaure/ (üemauriummHim. Kap. Pf.

tung.

DlraffivMld
Vermögen.

IvosseCentaurr/Griechischvndzutatem^cniHuriumm2Znum,hatBlätterden
Melschm Nüßblattern ehnllch/welche ein wenig lang/ kölgrün / rings vmb zerkerffl/
einen Stengel wie die N^engelwurn/zweyervnd offt drcyer Elenbogm hoch/mit

vielen angewachsenenStengeln/auß dm Wurßeln herauß/an welchm langlechte Haupter
hangen/wie Monkopff/seine Blum ist Himmelblaw/der Sam ist dem wilden Saffran sa-
men ehnlich/welcher wie in wüllme Flöcklin eingewickelt wirdt/ vnd hat eine dicke / schwehre/
feysie/ganseWurHel/beyzweyerElcn lang/voller Safft/mßoderscharpff/miteinerzusam-
men Ziehung/ vnnd Süssigkeitvermischt/rothanderFarb. Groß Centaurewechstgernin
feysiem Erdtrich/da es Sonnenscheinhat/in oen Wäldcn vnd an den Bergen/vnnd sonder¬
lich in iycia/Peloponncso/Arcadia/Helide/Messenia/vnndan vielm.Orten vndStatten
bey Pholoen/<lpciavnd Smirna in grosser menge.

DlcWurßelisibequemvndhülssltch/denzcrbrochnen/denmdiedmKrampffhaben/die
eine Brust oder Seiten Geschwer / vnnd einen alten langwehrenden Husten haben/denen die
Blut speyen/vnd schwehrlich athmen/zweper quintlin schwehr klein gestossen vnd mit Wein
getruncken/so kein Fcbervor Händen ist/wann aber eins zugegen / mit Wasser. Hie Wurßel
ist auch gut wider das Grimmen vnd Wehthumb der Beermuttcr. Die Wurßel geschabt/
zumzapfflin gemachtjvnd den Frawen in die<Vchamgechan/zeuchtdieMonzeit vnd ftucht
auß Mutterleib/welchesdann der Safft auch vermag. DieWurßeln Meauch nütz zu den

legt/hefM dicfr scheWundcn zusammen/vnd heplen siezu.Diesc Wurßel hat solche krasse
zu hcylm vnnd zusammen zu hefften/ dch sie das Fleisch in dm Häfen zusammenhangen

macht/
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macht/wann sie damit gesotten wirbt. Außder grossen Centaurwurßel psesimanin iycia
einen Safft/dessen man sich an siattdeß ^vcü gebraucht.

Tausentgüldm / <^cnr2Uliuln minu5.
Cap. vij.

Vrin, Tausendtgüldenkraut / oderklein ^",.
^Centaure j wirbt auffGriechisch vnnd zu

Latein <2enrHurmm ininu8,vnnd von etlichen
bepden Griechen I^imneüon genennt / diewcil
es gern beo denBrunnenquellm vn in feuchtem
Erdtrich wachstest ein kraut j dem Dosten o-
derS.Iohansfraut/^peric^ehnlich / hat
einen eckechten Stengel emer Spannen hoch.
Seine Blumist wie dierohte Negeln Blume/
braun/roth/auffvurpurfarb gencpgt. Seine
Blatter klein wie Rautenblatler/ ßm Same
dem Wcnßcn ehn lieh/hat ein kleine / glatte / vn-
tüchtigeWurßel/am Geschmackbittm

Dieses kraut fnsch geflossen vnd vbergelegt ßKb"
hefftet die Wunden zusammcn/sauberl die alte
gcschwer/vndhevlt die zu. Du Brüh/da Tau-
sentgüldenkraut inn gcsottm ist/getruncken/
mibtdieGall/zusamptdcn dicken schlcymigen
Feuchtigkeiten durch den Smlgang auß.Die-
selbige brüh ist gut vnd hülfflich/mit einem Cli-
silcr avvliciert/wlder den Schmerßen der hüfft/
dann siezcucht das Blut/ vnd sanMgerdamit
den Wchchumb. Der außgevrefee Safft/ tst
fastnüß zu dm Arßneym der Augen, Säubert
mitHonigvermlscht dieAugen vnd das Ge-
sicht/vnnd vertreibt alles/ was das Gesicht ver-

tunckclt.Ein wüllcn Zapfflin in diesem Safft naß vnd feucht gemacht / vnnd den Frawen in
d«e lVchamgcthan/zeuchtdie Monzeitder Frawen / zujamvtder Ocburtauß Mutterlcibe/
D>eserSafft ist sonderlich gut widerdie Gebrechen derNeruen vnd Smnadern.Man prest
aber den Safft auffsolche weise außMan samlct das kraut/wann es voller Samen ist / lest
denselblgen fünssTag m Wasser weychcn/darnachbiß das Kraut vbcr dem Wasser stehet/
sieden/bald wann es kalt worden ist/durch ein leinen Tuch durchpresscn/vndwirfft das kraut
darnach hinweg. DieaußgepresteBrüh aber seudt man widerumb/ biß sie ein dickevbcr-
komme wie der Honig.Etlicheandere samlen das krallt voller Samen/frisch ein/ lassen das-
selbige siossm/den Safft außpresscn/in einemgcbacken vngepchtcn jnden Gefäß / in die son-
nm stellen/mit einem Stecken biß dick wirdthemmb rühren/ wann aber etwas vom Safft
oben vmbher hart wirdt/das schar:m sie ab/vnd mischen das mit dem andern Safft/ der noch
wepchist/vndthundassolang/blßerzugleichdickwirdt/deß Nachts aber decken stejhnfast
zu/dann derDawe/so deß Nachts darinn fallt/lest den Safft mt dlck werdm. Den Safft
welcher auß den trucknen Wurßeln vnd Krautern gezogm wirdt/muß man sieden / vnd also
dick machen/wie droben vermelt/ da deß Entian ist gedacht. Die auß frischen feuchten Rin-
den/Wurßeln vnd Kräutern werden berept/ die lest man in der Sonnen dickwerden / wie vor
gemeldet.Vnd auffsolcheweißwirdtauch der Safft Iriapü^der Alraun / ^nära^ore,
auß dm vnzeytlgenTraubm(GriechlschOm^Kacium genennt)vnnd deranderen gleichen
t nchr/außgepresi vnd dick gemacht.Der ^afft aber deß I^icii, deß Wermuts vnd ^z?o «i-
liiz,vnd dergleichen bekommen vher dem Fewer/wie vorgemeldet/jhremhteHicke.

Weiß
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WeißEbenvuw. WeißEberwurtz. l^^amcleon

2lduz. Cap. vch.

tEiß Ebenvmß / Griechisch vnnd zu
liatem (2ti2mc1coii a!l)U5, von etli-
chen bey den Griechen Ixia deshalben

genennt/ dieweilsie an etlichen ^>rten ^evme
bey jhrm Wurzeln liegen hat i dessen sich die
Frawen an statt deß Mastlcks gebrauchen/hat
Blattesden5rlQdiIäron oder Artischoch ehn-
lieh / rauher / schärpffer vnnd starcker / denn die
schwarße Eberwurtz Blätter/ bringen keinm
Stmgel/sonder gewinnen in mitten ein scharpff
dornecht köpftin/nnem Meer Pgel kder Arti¬
schoch ehnlich / hat Purpurfarbe Blumen /
welche sie darnach wie Wollflocken lest hinweg
stiegen vnnd verschwinden. Sein Sannst deß
Wilden Saffrans Samen ehnlich/vnd ober?
fompt ein dicke Wurßel / wenn sie m fcystem
Erdtrich wächst/M magerm Erdl, ich aber vnd
an den Bergen/ein schmale/ mnwendigweiß/
aM geschmack süß vnnd lieblich/ als wer siege-
würßt/ eines schwehren Gemchs. DcrWurßel
fünffzehenquintlin schwehr/ mit herbem Wein
oder derBrüh/ da sie m gesotten »st / getruncken/
treibt diebreyte Bauchwürme. Eines quintlins
schwehr mitWemgetrunckm/ ist dm Wasser¬
süchtigen gut / denn sie mindert jhnen die Ge¬
schwulst. Die Brüh / da sie m gesotten ist / dient
getruncken wlder die Harnwinde / vnnd so der
Harn schwchrlich gefangen wirbt. Dieser wur-
hel gebraucht man sich an statt deß Theriacks in
Wein / mder aller ThierOifft. Mit Gersten
Maltz Wasser vnd öl vermischt / bringt sie die
Hunde / Saw/vnd Maussevmb.

Schwach Eberwuch / ^liamclcon
ni^er.Cap. ir.

IeSchwarßeEberwurß / Gnechisch
!vndzu^atein<2^ÄmcIcon nißer» hat

^Blatter den 8rrc»dilälon ehnlich/wel¬
che /edoch etwas kleiner / dünner vnnd zärter
sindt/ roht / hat einen rotlcchten Stengel einer
Spannen hoch / Ungersdick / obm auffdem-
selbigen ein dorneeyt vielfarbige weisse Blum/
derMerß Blumen ttyacinrKiehnllch/auß ei¬
nem Krsnlin oder Schathütlin (vmdella) wa¬
chsend. SeineWurtzelisidick/ schwarß / fcyst/
offt zerspalten vnd zernagen / inwendig geel / gc-
kawet emcs scharpffen geschmacks / vnd beisscnd
vff der Jungen. Die Schlvarße Eberwurß
wachst mtrucknen ebcnmvnd bcrgechtcn orten/
vnd neben dem Meer,

^. Scbwar-

SchwasßEbmvuch.
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WaldtHlsiel.

^o5.

Weberkartm.

Schwarße Ebcrwurß gesiossen/ mitCeder- Rrafsi v«d
öl/Schmalß/vndein wenig Victrll vermischt/ Vnmsge.,.
vertreibt den Grmdtvnnd Räude: Schwarße
Eberwurß/ nm Schwefel vnd Alaun in Essig
gesottenvndangestrlchen/benimptdie stechten.
Ile brüh / da schwarne Eberwurß inn gesotten
hat/sanfftiget den Schmersen der Zan / wann
mau den Mundt damit wascht. DieWurßcl
mit gleichem Gewicht Pfeffer vnnd Wachs
durch einander vermischt/ vnd vber die Zan ge¬
legt/da der wehthumd lnncn ist/ macht ocsselbi-
gen em EndtHder man lest die wurlzei siossen/
in Essig sicdeu/vnlil' dlcZäll damttbähm.Die
schwarte Ebcz wuw hcpjj gemacht / vr«d mtt ei¬
nem Pfriemen auffden Jan gehalten / bricht
denken enßwcy. Die wurnelmit Schwefel
vernllscht/vertrelbt die zitt, rma'/masen / svrüt-
lcn vnd andere Gebrechen dcß Angcsichts. Sie
wlrtauchvnterdleeßendcArßnepenvermischt/
heylt die böscnG"schwer/dle vnter vnd vmb sich
fresseli/ wie ein Pflaster vbergelegt. Hiß kraut
Wirt bey denGriechm/vonwcgell der Verende-
rungderbla:terfarbcn/<2kHmclic»ngenennet/
dann es verendert die Farbe / mit der Erden da
es innen wachst: Dam>tzle lst es grün/ da weiß/
anderßwo blamve < vnnd an etlichen Hhrten
roht.

WaidtDlM/ ^lacoMon.
Cap. /.

)Aldtdisiel/Grtechiscb vnnd zu Latein ^elch««'
't2rocc>äilion,lstder schwarßcnEbcr- ^""^'
'wurßel thnlicb/wachst;n denWa!den/

vno da viel Baume sllld/mtt emer langen/glat¬
ten/ vnd ein wenig btttern WurMvnnd hat ei¬
nen scharpffcll Gern, h/wlc der Kreß.

Die wurnel m Wasser gesotten vndgetrun- ^^ff vnd
cken /treibt v:cl blut dlirch die Nase. Wird auch N""'^«-
den Milßsüchtigcnnnßllch gegeben/ vnnd thut
densclblgen grosse Hülss.Ihr Same ist rundt/
zwepfach / wie ein Schildt/ vnd hat eine trafst/
damit er den Harn befördert.

Weberkartcn/ O^isacum, I.ad>rum
Vcneiiz. Cav.xj.

'Eberkarten/Gricchlsch Dlp^cum,^.^^.
'l^alirum Velieriz zu Latein/lj)auchbung.
^cm Slstelgeschlecht/hat einen langen

stengcl/vollerIörne/langeblattcr/wle Lattich
vmb den siengel her / in ein» jede» Giepch zwcr,/
dieselbige siltdt auch dornechl/vnnl)haben mit¬
ten vber denRu cken innwcndigvnd au ßwendig
wie dornechte Pocklen/milemem holen Schoß
zwischen dem Stengelvnd Blatlern/darinnci»

0 sich
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sich defDawevnnddasRegenwasseselhelt/daheresdmNamen bey den Griechen Oipla-
cum,tao lsi/dürsilgvbcrfommrn hat.Sicscs krauthat oben an einem jeden Stengel/vnnd
an einem jeden astlin/so neben auß dem Stengel wachsen fem lang/scharvff/ domecht knspff-

»rafft vnnd lin wleeln Pgcl. Hieselbige wann sie tmcken sindt/ werden sie welß. Man findet auch inn-
V«msg«n wendlglmMarcksolcherKnöpssllnklcineWürmlin, wannman sie immitten zerspaltet.

DleWurßclderWeberkarmnn Wem gesotten/vnnd darnach zcrsiosscn/blß sie eme Dlcke
vbcrkomme wie Wachs /vbcrgelcgtvndbcygcschobcn/ henlen du Schrunden vnnd Flsieln
deß Hindern.Vnnd d»cse Aryncy muß man m einer KüpUrn Büchsen behalten/alsvon de¬
ren semhmlwlrdt/daßsicauchallerlcyWawcnheplevlMdvertmbe. DuWürmlm/diein
denKnöpfflinwerdcngefunden/ in cmBlaßlln gcbunden/vnndandenHalßoderArmge-
hengt/sindt gut/wie man sagt/wider das viertaglge Fcber.

Cap. xy.

»-Rauwen Distel/G» icchisch ^canrlia,
^> !cucc,;u Latein 5plna2lK^,wachstan

)dcn Bergen / vnnd m den Waldcu/ hat
Blätter der weissen Eberwurß ehnlich / jcdoch
dlcsclblgc etwas sch,milll vnd wchse,/ muhvn
dornccbt. Sein Stengel zstwciß / mnwcndig
hol/wäcbst zwcycrElenbogcn hoch/offt hoher/
eines daumcns dick / ctwann duke» i vndhatzu
oberstem dorncchtHallptlm/clncmMecrpgcl
ehnllch/jcdoch langcrvnd klezncr/purpul färbe
Blumen /darinnen cm samcwachst / dem wil¬
den Saff, ansamcn gleich/jedoch runder.

Hie Wurßcl der Frawcndrsicl gctrun ckcn/
lstdencn sonderlich bequem/ die Blut außhu-
sien/de l Magmsüchtlgm/dlenichtbchalten/
was sie essen vnnd trinckcn l vnnd enen die mit
demBauchstußjwelcher <2celiacu8 gcnennee
wwdt/beladcnslndt/ treibt darneben auch den
Harn. Ist gut wider die Gcschwul st, wie cm
Pflaster appliciert.HlcBl üh/da die Wurßel
innen gesotten hat / sänfftlgctdcn Schmeißen
der Zan/wann mal, dm Mund damit wäscht.
Der same ist den Kindern gut genuncken wi¬
der den Krampfs. Heylcl auch der Schlangen
Blssz/vnd vertreibt/ wie mall sagt / an die Ar¬
me gebunden vnnd getragen / alle Schlaugen
vnd andere dergleichen gifftigc T^hier.

Rrass, blin»
Vermsge».

Btschni-

EgyptischcrDoM/^cancka^^l^na, 5^>iNH^rHl)lcH.
Cap. xuj. "

ErEgYPtifcheoderArablscheDorn/Gncchisch ^cancka ^.rabica vnnd ^37-
^pri2,iu iatcin 5pin2 ^.labi«, ist seiner Artvnd Epgcnschafftnach / den Fn-weil-

^odcr SeineWurncl istgutwldcr
dieAußwerssungdcßBluts/vbngemonatllcheBlum/vndalleandettFlüß.Vndwächstm
tauhem vngebawtem Erdtrich.

Strobel-
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i'olerioll.

Strobeldorn/ 8col^mon,li:aläuu5.
Cap. Mj.

Trobeldorn / Artischoch ) Griechisch Vtschr«-
^co^mon,zuiateln(^2lcluuzVNd (^7- bung.
N2l2, hat Blatter der Eberwurtzvnnd

Mariendistel ehnllch /edoch schwarzer vnd di¬
cker/einen langmBlatlcrechtm Stengel/ wel¬
cher obm am Gipffel ein Domecht HäuptllN
bringt.SeineWurßelist schwarßvnd dick/wel- RrWiM/
che / wie ein Pflaster übergelegt oder angestn< ^""
chm/verlrnbt dengestanckder Achseln vnd deß
ganßen ieibs. Ebm solches vermag sie auch /
in Wein gesotten / vnnd davon geeruncken/
vnnd treibt viel stinckendes Harne. Wmn die
Strobeldorn oder Attischoch erst tzerfür kom-
menivndnochzattsind/pfiegtmansiezukochen/
vnnd wie Spargm zu essm.

Chlehmdom /wie«lichevermelnen/oder Vesiko
^wie andere der stand / da Samt Iohano ^«-
Beerlin auffwachsen / Griechisch vnnd

zuiamnI'orerlciQgenennt/lsieingrosserfiaud/
volle»- Dörncr / mit einer dünnen Rinden vnnd
dickenwoll vmbgeben/ vnd mit langen / weychen/
schmalen / zähen ästlin / dem Bocksdorn / Gries
chlsch l'ra^acanrkagmmnt / ehnlich/hatklei-
nererundeBlattes/elnkleinewelßfarblgeblum.
Sein Same ist scharvff am geschmack / eines
siaretm Geruchs/aberzumgcbrauch vntüchtig.
?orcric»n wächst an dem nassen vnnd feuchten
klemm Bergen/ vnd hat feste starckeWurßeln/
zwever oder dreper Clmbogen lang/welche/wenn
sie in der Erden verwundet werden / einen Sajft
von sich geben / einem Gummi ehnlich.

IieV^rßelnzerstossenvndvberselege/hcss- »«m "«e
tm vnd heylm dieWunden/ dannnen die Senn- '""'"s««-
adernoderNerumzerschnittensino.HieBrüh/
dadas KrautoderWurßelnmgesottm sind/ ist
gutwiderdie Gebrechen der3?eruen vnd Senn-
adem.

0 ij Xc2n>
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Btschr«««
hung.

ßun«.
WtllscheBemttawe.

Arafftvnd
Vermsg»»,.

Cap. rvj.

/^ dunrnium ein Distel geschlcchl/derFra-
"^^wen oder Mariendisteln gleich/ mitBlät-
lern rings vm an den ecken dornccht/mit Woll/
der Spmwcp Gleich vmbgcbcn /welche man
samlct/Spinnet vnd wie Seiden W»bct. Die
Wurßcln vnd Blatter gesotten/ sind gut davon
getruncken/denen die den Krampssan dem halß
haben / vnd oardmch das Haupt hw.de» sich ge¬
zogen wirbt.

WlilscheBemklawe/ ^canr^uz,
leäcrora. Cap. p)y.

ärcnklawe/ Griechisch ^canrKu5, zu
»tatein?eclclc>rH,wächstmden garten
' in Steinechtem feuchten Erdtrich / hat

Blatter viel breyter vnd länger denn dcr<l.attich/
wie dle Blätter deß weissen Scnffs zerkerfft!/
schwarß/ feysi/ vnd glatt/ sein Stengel istzwcy-
erElcnbogenhoch/Fmgersdick/glatt/ bey na¬
he zu öberst
scharpffendornechten Blattern/ biß obcnauß/
vmgebc/ darauß ein wcisseblum entspringt/sein
same ist lang vnd gcel/hat ein Häuptlin wie ein
siang dle mit Ephew oder Reblaub vmbwickclt
ist. Seine Wurßelsind lang/wcych schleimig/
roht vndzche/ klebend wie ieym / welche vbe» ge¬
legt wie ein Pflaster / die vcnuckten Glieder/
vnd gebrante schäden heylet,. Dle Wm ßeln ge-
trunckm / treiben den Harn/ stovffcn den Sml-
gang. Dergleichen sindtsienüy vndgutwlder
die Schwindtsucht / den Krampss/ vnd helffcn
allen dem/ so etwa« zerbrochen ist / widerumb zu
recht. Es wächsiauch wilde Bärenklawe / dem
Strobcldorn / ehnlich / jedoch scharpffer /dorn¬
echter vnd kürßer / denn die gevfiantzet wirbt /
vnd in den gärten wächst/ jhreWurßelisi eben
zu denstlbigenGebrechen gut/ darzu diezame
wirbt gcrühntt,

Hew-
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^^3 ^l^.

Ewhechel oder Stalkmut / Griechisch ^"'
>und zu Latein ^.noniz, von etlichen 0-
'nuniz, hatviel Staudechte ästlin einer

Spannen lang /offt länger i mit vielen Glei¬
chen vnnd Achselsörmigen Holm/ vnndgewint
ronde köpfiin / kleine Blatter / wie KnsenBlät-
ter oder Raul / den weissen Kleeblättern ehnlich/
harecht/vnd eines lieblichen geruchs.DaoStal- Rr-m vnd
kraut wirt gesalßen eingemacht / che den», es sia- 2)""^««.
cheln vnd dörner bekomvt/ den es ist süß vnd lieb¬
lich zu essen. Die ästlin gewinnen viel scharvffe
vnd starcke dörner/ seine wurßel ist weiß/welche
einKraffthat/ damit sie erwärmet/ dünn vnnd
fiiWg macht. DieRmdederWurßelmit wein
getruncken / treibt den Harn / bricht den Stein /
hilfft den Gcschweren vnd Carfunckel zu einer
öffnung. Die Wurtzel in Wasser mit Essig
vermischt gesotten / vnnd den Mutzdt damit ge¬
waschen / sänfftiget den Schmerlen der Zan.
Dieselbige Brüh getruncken / Heplt die Fepg-
wMen ( wie man glaubt.)

Weisser DoM/ Leucacanrlia, 5^inaall)a. Kap. M.

lEisser Dorn / Griechisch Leucacancka, zu Latein 5^>ina alKa, hat ein Wurßcl Geschrei.
loemWllden Galgant chnlich / »aß vnd bitter/welche wenn sie im Mund gekawet ^'
wirdt / den Wehchumbder Zan vertreibt. Der Wein / dannn die Wurßel gesotten

hat/bey sieben odcrachtiotgetruncken/stilletdenalten Wchthumbder Seytcn/ vnd legt
die Schmerßen der Hüfft. Ist den gebrochenen gut/vnd denen die den Krampff haben sehr
bequem.DerSasst0ieserWusßelgetlunckcn/hatebendieselblgeKrafftvndW,rckung.

Bocksdom/ l'la^acHnclila. Kap. xx.
Hcksdorn / Griechisch vnd zu <lam'n ^ra^canrl-la. DieWurßel der Bocksdistcl Bescz«i.

ioderlr^HcanrkXistbreidt/ Holßechtvnd vberdie Erdewachsend/ daraußmdri- ^'
'ge ästlin entspringen / welchesichweit außbrcpten / viel kleine / dünne vnnd schmale

Blätlin bekommen / darunder weisse starcke vnnd fcpste dörner verborgen liegen /zu siechen
vnd verwunden schädlich. Der Safft oder Gummi / welcher heraußfleust / wenn man die
Wurnel aujfschueldt vnd verletzt/ wirdt auch l'raßacanrKa gencnnt. Darunder der klare /
durchsichtige / glatte / schmale / zarte / lautere vnnd süße/für den besten gch.illen wirdt. Rrafftvnd
Dieser ^la^acanrkahat mit dem Gummi einerley Krafft / denn er stopfst auch die schweiß Vermögen,
vnd ^uffttöcher der Haut. Man gebraucht sich deß IragacanrkX in denArßneyen der Au¬
gen. Ist gut mit Honig vermischt vndgeschluckt wider denaltcn langwchrigcnHusten/
rauhen Halß vnd Schlundt / der heysere Stimm vnd Flüsse/vnder dieZung gelegt/ da selbst

eines quintlms sctzwchr mit ein wenig gebrandt
^O iij Hnß-
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Bocksdorn. ^oGym.

bung-

KraußDisiel. Hirßhom/ vnnd wenig Federweiß in süssem
Wemgetmncken/ ist gut wlder denschmcrßcn
derMrn/Magen vnd Verwundung der Bla¬
sen.

KraußDistel/ Manstrew/

»Rauß Distel oder Mansmw/auff
Griechischvndzu^atein^rynziuin ge¬

kannt/ist ein Dlstclgeschlecht.Diezarte
Blatter der krausenDistel / vnnd wann sie erst¬
mals herfür kommen /werden wie andere koch-
krauter gcssen/gesalnen vnnd emgemacht. D ie
blattersmdtbreyt / rings vmbher rauh/ scbarpif
amgeschmack/wie Gewürß.Die kraüß Dlsiel/
wann siejhre vollkommene grosse errepcht/ ge-
wint sie viel asilin/auffwelchenzuoberst runde/
kuglechteHHupter wachstn/mit harten scharpf-
fen Dornen vmbher/ln der gestalt eines siems
vmbgeben / welche etwann grün / elwann weiß/
offt blauw gefunden werden. Die Wurßel lsi
lang/breyt/außwkdig schwarß/ inwendig weiß/
Daumens dick/emeo lieblichen geruchs/ wachst
in ebenem rauhem El dtnch/vnd hat emc krafft/
damit sie wanncl.
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Die Wurßel getruncken /tmbt den Harn vnd weibliche blum/ vertreibt die windige ausf-

blähnngedeßielbs/ stillet das Grimmen / mlt Wein getruncken/ist sie gut wlder die Ge¬
brechen der ^eber/Schlangenbissz/vndeingenommen Gifft.DieserWurßc! eines quintlms
schwehr mtt Pasteneysamengetruncken / lstwlderviel Gebrechen gut. Dergleichen sagt
man/ daß diese Wurtzel angehengt oder vbergelegt/dieBeulen vnnd Geschwulst/die man
?2N08 zu iatejn nennet / vertretbe. DieWurßelmttHonigwasser getruncken /lst denen so
den Krampfs am Halß haben/ vnnd jhnen der Halß davon hinoersich gezogen wirdt/wle
gleichfalls auch denjenigen/die mitderhinftllcnden Suchtbeladen sindt/sehrbequem>

^loe. Sap. Nlj.

^As Gewächs auff Griechisch vnnd zu ^«^^'
^item ^We gencnntj hat Blätter den ""^'
Mecrzwlbel Blättern ehnllch / dick/

fevsi/ein wenig brept/rund/ hckderstch gebogen/
an denselbigen bepdcn Seiten kleine wrlze dorn-
lm/nach etlicher wettte verstßt/gcwinnteinen
Stengel / darauffein Blum / der Blumen der
Goldtwurtz/^lpl^oäeli, ^ncen cu IN geucnt/
ehnlich/ sem Same lsi auch dem Samen deß
/i spkoäcl! gleich. Dasganßc Gewächs deß
/^1c>e ist eines schwchrcn Geruchs/ vnd am ge--
schmack das aller bitterste / mit einer einfachen
Wurßel/wie ein Stock in dicErde gcpfiantzct.
Der frischen ^lnc wächst sonderlich viel in
India / daher sein außgeprestergetrückneter
Safft wirdt gebracht. Wächst auch inAsia
vnnd Arabia ivnnd in ttlichen Ländern bey dem
Meer gelegen/vnd in den Inseln/als in Andro/
abernlcht fast tüchtigeinen Safft darauß zu<-
machm.

Er ist bequem dir Wunden zusammen zu,
hefften vnd zu heylen/darzu man sie stöst/ vnnd
wie ein Pfia ster vberlcgt.Es sindt aber zweyer- GeWk^e.
ley Geschlecht deß Aloes Saffts: Der eme ist dtßSafftG.
sandecht/vnd wle die Hefen deß lauternSaffts
der Aloes. Der ander hat die Färb einer ieber/

welche ihren guten Geruch hat/fepst/lautter/vngcfälscht/ohne Stemlin vnnd Sandt / glin-
ßendt / rohtfarbig/ leichtlichzu scbmclßcn/ vnndsehr bitterist/wirdtfürdiebesiegehalten/
gleich nnediejcnige für böß vndvmüchtig / welche scbwarß lst/vnnd ntcht lcichtlich zerrieben
vnd zerschmclßt werden mag. Etliche fälschen dieAloemu Gummi/den Betrug erkmnee
mau aber dadurch / dieweil die gefälschteAloe nichtalso bitter/noch eines starckcn Geruchs
ist/wie die lautere / vnd mcht zu kleinem Puluer gemacht noch zerschmeißt werden kan/wann
man sie zwischen den Fingern zerreibt. Es sindt auch etlichedie mischen Aeatiam darvn-
ter.

DieAloehatein krasstvndepgenschafft/damitsiezusammcn zeucht/einen schlassbrmgt/^^^^^
ttücknet/den leib fest macht/d(n siulgang befördert / vnd den Magen purgiert vnnd säubert.
Zweyer quimlin schwehr mit kaltem oder warmem Wasser getruncken / siopfft sie alle Blut--
fiüß/vert! elbtdie geelsucht/cins halben oder ganßcn qumtlms schwehr mit wassergetrunckc.
AloemitHarß oderWasser/odergesottenem Honig tmbtden Stulgang.Scn Stulgang
vollkommentlichzutreibenvndvurgiern/nimptman der Aloes drey 'quintlin. DteAloemte
andern treibenden Artzneyen vermlscht/ verhindert daß sie den Magen nicht beschädigen:
^mckne Aloe klein gerieben vnd gesiossen/hefftetdieWunden zusammen / diesclbige darin«
gcsirewet/vndheylt die geschwer/ml sonderlich die geschwcr deß gemachte. Fügt die zerrissene

H inj Vor-

^l '
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Vorhaut derKinderzusammen/vndhllfftdersclbigcnzujhrerHeylung. Schafft alleAg-
sieraugen/Feigwarßcn / vnnd die Schrunden dcß Hindern/mn süssem Wem vermischt/ab.
Stopfftden vbrigenFlußdcr Güldenadern/vnd andereBlutflüß/ Geschwer der Finger/
vnd so das Fleisch vber die Nagelwachsi(prclv^a)mutetdie Smpchmasen/vnd dieBlut-
zeichen auß.Mlt Honig vermischt/vertreibet sie die Raude/die Räude der Augen / vnd Met
das Jucken der Augeckcn.<legt den SchmerHendeßHaupts/mitEssigvnndRosenöl ver-
mischt/vberHenSchlassvndVorderhauptgeschlagen. Wehret demaußfallen der Haar.
Ist mit Honig oder Wein vermischt/wider das schwercnd Zanfleisch, Mandelen/vnnd alle
andere Geschwerdeß Munds bequem. Wirdt gedönt zu den Arßneyen der Augen / meiner
säubern weissen Scherben gedörrt/vnd damit sie durchaußgleich gedört/vnnd gleichsam ge¬
braten wirdt/offtvmbgcrührt/vnddamit das sandecht vnnd vntüchttg an Bodensche/ das
ander aber welchs f^ st/ liecht vnd sanfft isi/hmgenomnlen vnnd behalten werde / msondcrneit
auch gewaschen.

Wermut/ ^K/Inckinn, ^!)5inrIiiumluKicum.
Cap. xriij.

Ermut/ Griechisch ^t,5lnr^i«n,zu
^atem ^Kiinirliiuin rutticum/ vnd
von etlichen bep den Griechen/von we¬

gen semer Bitterkeit/ öar^v^i^«^ gcnennt/
lst ein kraut jederman wol bckandt. Her beste

Rraffivnnd F» ^^lM> li^ WermutwachstlnPonto/Cappadocla/vnnd
V«msg.n H^ ^^MM auffdemBergTauro / hat em Epgenschasst

vnd Krafft/damlt er erwärmet vnd zusammen
zeucht. HllfftderIawung/ treibt die Gall die
,m Magen vnnd Bauch behangt/ durch dm
Slulgangauß/befördertdenHarn/vndkompt
vochm emgenommm / der Fülle vnnd Trun-
ckcnheit bevor.Wermutmit Seselsamen vnnd
welschem 3?ardogetruncken / vertrclbt die win¬
dige Auffblahung deß ^elbs/ vnd sansstigct den
Schmcrßcn dcß Magens vnnd Bauchs. Cr
macht einen 4usi zu essen/vnd rautet allen Vn-
lusiauß. DicBrüh/ da Wermut inn gesotten
oder c,ngcwci)clMalle Tag drei) Becherlln vol
geuuncken/ lstgutwidcrdleGcelsucht.Ge-
trunckcn/odcrzumIapssllngemacht/vndindie
Schamgelhan/trelblcrderWelberzeit.Wer-
mut m t
tigc Schwamm-Widerstchet lnWcili getrun-
cken/dem Glsst Ix^,deß Schirlings / vnd den

, ^ . ^ ^ Olfftlgcn Blssmder Spinnen vnnd Meertra-
chen. Wermut Mit Honig vnnd Mer vermischet/ istnüßangesirichenwiderdle Halßae-
schwerl^m^ivndmitWasserwiderdicBlatternoderGescbwer^^jn^Äiäaz.Wirdt
mit Honig wider die blutige Strcichmascn/vndTunckelhcit deß Gesichts vnnd Augen ap-
pliciert.DerDampffvon der Brüh/da Wermut inn gesotten hat / in dieHhren vnd mundt
entpfangen/lsi gut,wann Epter auß den Ohren ficusi/ vnnd mutet den Schmerßcn der Zcin
vnd Ohren auß.Wermut,nsüssemwein(?ais«)gcsotten/vnndwieeinPflastervbcr^
ftllletdcn SchmerßenderAugen.Istauch gut mitHartrigel ölc^yprin« olco>nd wachs
zum Pflastergemachtvnnd vbcrgelcgt/ wider die Gebrechen vnnd Welichumb der ^leber/
deß Querblaw oder Herßschlagms. Den Magen/ so mtt langwirigen Gebrechen vnnd
Kranckheltcn beladen sindt/istderWermutqutmit Rosenölzum Pflaster gemacbtvnndv-
bergklegt.WermutmttFcpgen/EssigvndMeelau5'Vurt(^oUo)gemachtvndvbergclegt/

ist den
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Mm-Else.

WKschelWelmue.

^

ist den Wassersüchtigenvnnd MilHsüchtigen
dienlich. Auß dem Wermut mrdtein Wein
gemacht / ist Wermut Wein ( V inum ^.Klln-
rkire)gmmnt/ vnd sonderlich iN^roponriäV
vnnd IKracia, welches man sich gebraucht zu
den vorbenanten Gebrechen / wenn kein Feber
vorhanden ist /siegeben darvonauchimSom)
mer zutrincken /der Meinung/daßsiedardurch
Gesundtheit vberkommmvnd behalten. Wer¬
mut m die kleyderkäsien/ vnd zwischen die kleydct
gelegt/ bewahret die/ daß sie von den Motten/
Schaben vnd Wurmen nitwerden beschädigt,
Wermut in ölgcwepcht / vnd angestrichen weh-
tetdenMückcn/vndverlreibtdleselbigeVondem
^cib. Schrcibdinten mit Wasser gemacht da
Wermut in gewcvchet ist / macht das die Buch¬
staben von den Mausen nit werden benagt.
Man glaubt/ daß der Wermut Sasst zu allen
vorbenanten Gebrechen auch kräfftig vnnd gut
sey. Aber einzuncmmen wirbt er nit gelobt / denn
er beschädigt den Magen/machtemWehthumb
deß Haupts. Her Wermut Sasst wirbt ge¬
fälscht wenn man gesotten ol Hefen darunder
vermischt.

Meer Else / ^si^wm ^^rinnin >
3crixliium. Cap. xxiiyV

^Essame oder Meer Esse / Griechisch ^«l.
^vnnd zu Latein ^b/inrliium ^l2li. ""^
nulNj vonetlichen 5cripKiulngenew

nct/wächst vberfiüssig viel auffdemBerg Tau-
ro/neben Cappadocia / vndmder^andtschassl
Egypti Taphorlsi/dessmsich tue Pfaffen Iliäis
an statt der Helzwclg gebrauchen. Meer Else o-
derWermutist «n zartsKmutlin /der kleinett
Stabwurß ehnlich/ eins kleinenSämlins/voll/
ein wenig bitter/ dem Magen schädtllch/eines
siarcken schwchren Geruchs/ hat ein Krafft/da-
mit er erwärmet / vnd zu sammen zeucht: Allein »raffe »n»h
vorsieh selbst / oder mit Rech gekocht, vnd mit'"""^"'
ein wmig Honig cingenomen/ tödt er die bauch-
würm/ vnd treibt damit den Stulgang sänfftig-
lieh fort/vnnd hatdiesclbige Krafft vndWür-
ckung auch/mit andern Speisen eingenommen/
vder mit Winsen gekocht.

WälscherWermut/ Griechlschvnd
zu Gattin ^.dlinrliium Sanconi»

cnn^,. Cap. rrv.

<^S ist noch das dritte Geschlecht deß Wer- W^
muts/ dessen wächstin Wälschlandtober den

Alpen/(3aUia l'ranlä^ina, jeßo Franckrttch
genenni
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genent / sonderlich viclzu wachst« pflegt /wirbt von den Anwohnern/ mildem Namen der
3andtschafft/dannneneswachsi/8anronicumgenmnt/vndistdemWermutehnlich/brin-
gct/abcrnit viel Samen/ mit einer gelmden Bltterkeit/vttd hat alle klafft vnd wlrckung / wie
von demWelsamenistgemell.

StabwUch/ ^broronum. Kap. M.

Weiblin. Männlin.

GlschKcht-

Weibl«».

bu»<,5eß
Vlännlin».

Vennsga».

Tabwmß/Griechischvndzu Latein ^bloconumgenmnt/lstzwepeslepGeschlecbt/
,3as Mannlin vndWeiblin. Das Weiblin wächst staudecht wicein Btlumlin/hat
weisse Bla«er/vmb die clstlin mit kleinen Schnitten zerspalten vnnd zerkerfft/wiedcr

Wclsamen/vollerBlumen/welchezuöberst/wiegoldtgelbeBeerlinden Stengel beklepdcn/
vnnd das im Sommer Herfür kompt/ ist eines lieblichen aberdoch schwehrlichenGeruchs/
bitter am Geschmack/vnd solche ist ein Geschlecht der Silicier Stabwurß. Has ander Ge¬
schlecht als das Männlin ist voll zarter Zweyglin vnd Min/wie derWermut / wachst viel in
Cavpado«a/in Afia / in der
Stabwurß Same rohe/ttein gesiossen vnd mit Wasser getruncken/oder d,e Brüh/darinnen
jhr Sam gesottm hat/getrun cken/hiljft denen die eines turnen Athems sindt/vnd nitathmcn
ksnnen/siesißmdannmitauffgerichtemieib/vnddenzerbrochenen.Isiauchgutwidcrden
Krampff/Bmch»Hüsslwehthumb/HarnwindevnndschwehslichHasncn/vnndtreibetdie
verhaltme MonzeitdttFrawen. Stabwurßsamen inWeingctruncken/ widerstehet allem
tödtttchen GW. In ölvcrmlscht/ist sie gut angestrichen wider die kältvnd biebcn/ so sich in
dem anfangen der Fcbcrzu erzeygen pflegt.HerHampffvon der angezündtm Stabwurß/
vnd die Stabwurß selbsivndergelcgt/ve, treibt die Schlangen.Isi mitWein getruncken aut
wider der Schlangen Bissz/vnd widersieht sonderlich den Spinnen MH!anA,«5)vnt>dm
Scorpion. Stabwurß mit gesotten Quitten oder Brodt/ wleetn Pfiasiervbcrgelcgt/ver,
tt«btdiehißigeGeschwulstderAusen.StabwUsN m»t Gerstcnweelin Wasser vnd öl ver¬

mischt
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Pspe^ mischtvndgesotten / vertreibet die Geschwulst

vnnd Geschwer/ dleman^Hnos nenntt ^ vnnd
wirbt endtlich auch vnder die gelbe Violsatb
odtt öle vermischt.

Aspe/ Hysop. tt^lso^um.
Cap. rrvij.

As wolbekarite Kraut Pspe ober Hy- G«Mche.
! sop / Griechisch vnd zu iatem I^yüc).
)pumgenant<lsizweyerlepGeschlecht /

daß eine ist der Berghysop l daß ander der Gar-
tenhpsop / hat em Krafft damit er erwärmet/
dünn vnnd flüssigmacht. Hpsop mit Fcygen/ Aa<si v«md
Honig vnd Rauten in Wasscrgesotten, istgut ^""sg.n.
getruncken wider die hl^lge enßündungender
Zungen (?cri^iieumoni2 ) wider den alten
ianwehrlgen Husten / wlber das Kepchen / kur-
HenAthem/bey welchem man allein auffgcricht
äthemcn / vnd wider die Fluß soherabaußdem
Hauptauffdlebrustvnd anders wohm fallen/
vnd tobtet auch alle Bauchwürmc. Dieselbige
Krafft vnd Würckung Haler auch mtt Honig
gcschlucktvnndnngenommcn.H« Brüh / da
Hysop in gesotten hat / mit sawremHonigsi-
rup (OximeNe) vermischt vnnd getruncken/
treibt die dicke feuchtigkeucn durch denStul-
gangauß.HpsopmltfnschenFepgengkstossen
vnndgessen/ treibt den Stu/gang/ vnd dassel¬
be mit Cardomömlin/oderViolwurH / oder
Wilden Senff(Irwne) vermischt noch mehr
vnnd hcfftiger/ Hysop macht ein schöne Färb/
Mit FeygenvndMcr wieem Pftastcrvberge-
legt/ »sterben Muß vnd Wassersuchtigen sehr
bequem. Mttwemauffdtehlßige Geschwulst
gelegt. Vertreibt mithepssem Wasser die blu¬
tige Streichmasen. Hie Brüh / da Hysop vnv
Feygen in gesotten sindt / gargariziert/ heylet
d»eHalß Geschwcr/ die man zu Latein ^.n^i-
n^8 nennet/ zu. Hpsop in Esslggesotten / vnnd
den Mundt damit gewaschen / sanfftiget den
Schmerlen der Zan. Her dampff deß ange-
zünten Hysops vertreibt bic windige Blast der
Ohren.

Stlchaskraut/ 5t^clla5z
Cap. ywnj. 2^

I llscher bauende!oder Stlchaskraut/ bung.
'5racck28Griechischvnbzuiateinge-
nent / wächst in den Franßösischett

Inseln/gegenMarsil,envbes/welche5rcrcNH.
te5 gencnt werden / daherauch das kraut seinen
namen bekostien hat/vnd ist ein siaudecht kraut/
mitzamn schmalm astlin/mit einem harschten

Hps^
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nbroderKolben / dcml^Kvmo, daßlst dcmWälschenQumdelehnlich/hatjedochlängere

RrM vn»d Blattg-/ vund awan bitter/ scharpssamgeschmack. DieBMh/da dieser Quendel oder
>"„jgcn Stlchask^iut IN gesotten hat /genunekcn/ lst gut wider alle Gebrechen der Brust / wie

der Hyssop. Wild auch mWchlN die Arßncym vermlscht/ die wider das GEt/ vndan¬
dere liuierllcbe Gebrechen emzunemen sindt/ ^nuäora Hey den Griechen genennt/ vnnd
hllfft allen inncl llchen vnd eusscrllchcn Vc« stopffungcnzu einer Eröffnung.

Wolgrmut/

<-cschrlp>
bung.

<Huni^ a.

Rrosst VMl»

lDlgemut / Dost j Griechisch 0-i^.
In«5,?IcracIcoijcÄ,zuiatem<I!unl.
lavnnd Organum, ist cm Kraut Mlt

Blattern dem Hysop ehnllch / gewim aber klels
ne Könllm wie schadthütlm / vmbcllam,,«
der gestylt eines Radtlms/rundt wie der Hpsop/
jedoch ohn viel spalt vnd zenheylung. San
Sa m welcher n lt sepst lst/wachst auffdem öbe:-
stcnderäst.'m.

Der Wolgcmut oderDost / hat ein Krafft/
damit er erwärmet. Danen hero denn de»- wein/
da Wolgcmut lngesotten hat/ gclruncken/al¬
ler Glssllger Th,er Bissz widersteht. Wolge-
mut m»t sttlfcmWeln(pH^o)qctruncken/lstde¬
nen gut/ die Schlrling oder Monsafft (0^>i-
um) gesscn habcn.Mit einem sauwrcn Homg-
Syrup (Oximelle) eingenommen /»st er wi¬
der den eingenommenenOnpß vnd Platcr/ vnd
wider das glfftlg kraut vnd Wurßcl dcß k,pkc-
rncri oder<2«lcnici, sojemandt davon gessen
hettej sehr bequem. Dost nmFeugeu gesscn / lst
gutwlder den Krampfs/ Bruch vnd Wasser¬
sucht. Wolgcmut gedornt/zu reynemvuluer
gestossen / bcn xv. qumtlln schwehr mit Mcth
oderHonigwassergetrunlkcn/trcibtdleschwar-
ne Melancholische feuchtlgkeiten durch den

Slulgang a: ß/vnnd befördert die monatlicheBlunl. Mit Homgvermlschtvnddavon ge¬
schluckt/legetden Husten. Dost gesotten vnd den icib im Badldamttgewaschen/ vertmbt
das jucken/räudtvndGcelsucht. DerSasstauß dem ftlschmgrüneuWolgemutgeprest/
hc,)lt das;apfflm / die Mandeln vnd Schlundt. Darzll auch dle Gcschwer dcß Mundts/
dlcman XpKrlias Gnechtschnennt. DcnselblgenmttderKeclenVlolsalbindie 5?asege-
tban / säubert dadurch das Haupt. Mu Mllch vermischt / sänfftiget er den Schmerlen der
öbren. Manmachtauß deßDosten Safft/ oderDosienZwibeln/vnddcm samen Rhois/
des; man sich zuder Spc,ß gebraucht / ein besondere Arkney / Ine zu würgen vnd brecheu/vnd
oben auß zu treiben dienlich ,si / wenn man die stuck zusammen in einen Kupfferen Kessel oder
Pfann / vierfttg Tag lang in den Hundtetagcn / wenn die hlß am hcffligsicn lst/ander
Sonnen stehen lest. Zostvn er gelegt/vcttmbtdie Schlangen.

^^^

Dost/
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Vosi. Dost/ Q:.'.5i5.

Cap. rrr.

I6o

WilderDosi.

ErDosi/welcherbepdcnGncchen0- ^«^
»niri5 genennet wirdt/hat weisse Blat¬
ter / vnnd ist dem Hpsov ehnlich. Sein

sinne wächst hauffecht zusammen wieEphew
Beerlin. Sein Krafft vnnd Wirckung ist mit
deß Heracleotischen Dost / davon vor gesagt/
einerley/ jedoch in vermögen etwas geringer.

Wtldcr Dost/ ^Ariori^n08,cuniIa,

Cap. M.

Erwilde Dost/ Griechisch priori. ^«»<
! gano8, von etlichen ^era^ca pana-
"ce,zu Latein (Üuni1a,dastst/Duen-

delgenennt/ hat Blätter dem Wolgemm ehn¬
lich/ schmale zarte ästlin einer Spannenlang/
darauffSchadhüdtlinwachsm/ meauffdem
Dillen/ mitweissen Blumen/ em schmale vn-
tüchtigeWurßel.

Die Blätter vnnd Blumen mit Weinge- »rafft vod
truncken / sindt sonderlich gutwlderderschlan-'"«mög«.
gm vnd anderer GMger Thier Bissz.

I'^ori^anum. ßap. Ml/.

As Kraut Onechisch vnnd zu Latein ^^«<-
>I'ra^ori^num genennl / ist NN klein ""^'
hartes siäudlin / Blätter vnnd ästlin

dem Ouendel oderDosten ehnlich/welches in
frischemgutemErdtrich schönerevndbreytere
Blätter vberkompt/ vnd zähe/ gummich wirbt.
Das ander gewint schmale zwepglin / vnd dün¬
ne Blätter / welche etliche praMum, das ist
Andorn nennen. Das allerbeste l'r^ori^
num wächst in Cilicia / Co / Chio / Smyrna /
vnnd Creta. Alle Geschlecht der Dosten oder Rrofft vnb
Wolgemut haben ein Krafft/ damit sie erwär-^"""^'-
mm vnnd den Harn treiben / vnd sind darneben
dem Bauch bequem. Die Brüh / da sie inn ge¬
sotten haben / treiben die Galt durch den Stul-
gangauß. Sind auch den Milßsüchtigengut
mit Essig gelruncken. Widerstehen mit Wein
getruncken demGifft Ixie/ treibmdie Mon-
zett der Frawen / werden auch nützlich mit Ho¬
nig vermischt vnd wider die hißige erBndunge
verjüngen/ vndwiderden Husiengeschluckt/
denn sie sind lieblich einzunemen/vnd davon zu-
trincken/ werden derhalben den/enigm bequem-
lich gegeben / welchen die speise zuwider lst / vnd
die eines blödm schwachen Magens sind/vnd

P bannen-



l7o ?cäacii Oiolcoliäi« Dttttts Buch/
^ragonHQum. I'ra^orianum.,

.

?5<5.

Poley. dannenhereinsawersauffstossm Mttgs spü¬
len. Auch gibt man sie denen / die auffdem
Meer von wegen der Meer Bolgen vnd vnge-
siümmigkeit einen Vnwillen haben/ vnd da¬
her em hißbey dem fernen empfinden. Mit
Gersienmaltz vermischt / vnnd zum Pflaster
gemacht vnnd vbergelegt / vertreiben sie alle
Geschwulst.

Cap. xxxnj.
?Hley/Gnechlsch <31ecli«n, zu Latein
^?ule^um, ist ein KrcMt gemcmllch

seinem fedm wol bekannt/ hat eine krafft
damit es erwärmet / dünn / flüssig / subtil
macht/vnd der däwung hllfft/trelbt die Mon-
M/ die gcburt / vnd Nachgeburten auß.Sau-
bert mit Honig vnd Aloevermischt/die<lul,gen
vnnd Brust von allem/ so die bcschlrchrt. Ist
gut wider den krampff/vertrcibt mit wa ffer/ da
Essigvnder vermischt isi/gctrunckcn / denvn-
willen/vn sanfftiget das bclssen vnd nagen dcß
Magens. Treibet die schwarßenGall durch
den stulgang auß.Ist in wem gctrunckcn gut/
wider die Schlangen bissz.Poley in Esslg ge-
wcycht vnnd für die Nasen gehalten / hllfftdm
Vnkmffllgen/vnd andern so in ohnmacht ge¬

falle»



Von allerlei) Artznepkläutcm. 171
fallen widerumb zu recht/befestiget gedort/vndzu puluergebrcndt/ dasIanfieisch.Sanffti-
gel mitGerstcnmalßzu cmem Pflaster gemacht alle hlMge Geschwülste. Wn dt allein
vorsichvbergelcgt/dlsi die Hautem röhtebekompt/gerühmtwtderdasPodagra.Vertrclbt/
mttölvnd Wachs angestrichen / d,e kleine Knöpfflin lM Angesicht/zu sattln v^i genmut/
ist mit Salß den MtllMchtigcngut vbergclegt. Die Brüh/da?olc^m gesotten lstjver-
treibt das jucken / danut gewaschen. Wldcrdlewlndlgeauffblahungvnd harte Geschwulst
der Beermutter/ wie glcichfals auch wider dieVberstülpffungderselbigen macht man den
Welbemauß dem Wasser/darmnn l»«!^ ist gesotten/ein besonder badt. Etliche bcpden
Griechen nennen die pole^LIcrKona, dlewcllsiedasklemeVlhcodcrSchasft/sodavon
essen/ wenn sie jcßundt bluet also baldt macht blecken vnd blauen.

DlMM/ Oiö^muz, 5l1ucKiv?u!c^imn.
Cap. Mtlj

Ictam / Gn'Msch vnd zu ialemvi- Besch«l.
! ä2mu5VNd8^Iucllirc I^ull, ^ n.in, ist ^""3-

^em Kraut so sonderlich :n derZnsciCre-
ta wächst/ scharxss^lng'.'fthmal^/sanfftanzll-
tast-n/ vnndd'r^^I'^'/chnllch. ScmcBlatrer'
abel sindt größer/ vi.lldoa! ^n Wolllg/ haben
e<n «cscalt / als sepcn jlcnnt Sehe» wollen vbcr-
zo,<'N. Der Hlttam brmgt weder Bluinctt
noch SazneN/ vnd lst wldcr alle Gebrechen gut/
danv'.derdlczame ?«1cs »st gerühmt. Der Dl-
emm aber lst vlcl kraffnger l denn er treckt die
todc Frucht auß Mutter b'lb/ ntt allem getrun-
ercn / sondn auchzapfflmdaraußgemacht/vnd
vo,l vllden appkaa t/ oder angizülldtvlindda-
Mlt bcdamosst. Man sagtdas n, de, Insel Cre- ArmA«.
ta dle Gcmpsen /wenn sie geschossen werden/
dieses Krauts essen / davon ihnen du'^fell vnd
Spu?cn auß dem 4e,b fattclu Der Safft hat
cm t'rafft ^u sallbcrn / wenn er angestrichen oder
vdcrgclcgct wlrdt / vnd sondcrllch mit Gersten-
lnalo vu llltscht. Das Kraut vbergclegt / zeucht
dmDo«tt vnd Spwmaußden Füssenvnndal¬
len al.deill Dnendeß i,cibshcrauß/ sanfftlgct
den Schznerh'cndcß Mü^ / öennermaehtdcn-
ftlblgcn rielncr / vnd wird Wüttcr vl,nd Sonl-
merabg<bwehaivndclNgcsamtet.DicDlctam

Vml:eln warmen am Geschmack/vnnd»lachen cl?z schnelle GwU!«. Der Saft'tm Wein
gel; n:'!ckcn /wirbt wlöer der Schlallgen Btss; qcz nhir.t. DerDnmül lxnelu solche Krafft/
das er mit seinem Gcmcb die Schlangen / vnnd alle andere Gijsczgc THicr / die »llll deljsen/
stechenvci-gWM/vmrabt/vnnddtcftll'enallc!) tödt / softe damuwerden berührt. Her
Dictam Safftmgctropfft / Herten alle Wunden / sogchawen / oder von Glsftlgcn Niern
gestochen oder gebissen ivorden sindt

Falscher Dictum/ ?^uäocllHHMU8, OlH2MU5 scljsu?.
Cap. rrxv.

ErDictam welchen man den falschcnjvmccbten Dieiam/Gnechlfth?5cuäoäi^
^! Hamus, zu Latein OiHan-lU8 5allüirl nennen/wächsianvielen Drtcn / ist dem von -
^ gen vnnd rechten ehnllch/ jedoch am geschn l.,ck nit also scharpff/ vnd hat deß rechtell ^

Dittams Tugcndt vndWlrctung/wclchejedochmallemgermger.
p lj Ocr
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Btschrch
bung.

Rtafft vnnd
Vllmög«.

bung.

FalschcrOlttam.
DeranderKredisch Dittam/ DiÄa<

Hinz drerensi5,I)i6tamuz altera.
Cap. Mvj.

^An bringt auß der Insel Crem noch ein
Geschlecht deß Dictams/ mit seinen

^Blättern dem Bachmünßehlllich/ mit
grö/,cm astlin / darauff Blumen wachsen / den
Blumen der wildcnDosten gleich/schwarß vnd
weych.SeineBlätter haben einen vbcrauß lieb-
lichen Geruch / welcher ein mittel Geruch lst
zwischmderBachmünßvnndSalbcy.Dieser
Dictam ist auch wider alle Gebrechen gut/ dar-
wider die vorige sind gerühmt/ er schlegt aber die
Nasemit seinem Geruch etwas weniger. Die-
sen Ilctam vermischt man in die Pflaster vnnd
andere Arßmpen/ die wldcl- alles GW vnnd
Schaden der Schlangen/vndgifftlgenHPm n
werden bcrcyt / welche die Griechen 'llicriaca.
lia nennen.

Snlbey/ ^Iclilo^acon, 5aluia.
Cap. xrrvij.

Albey Griechisch TlelilpKacon,;« ias
tcin^aluia gencnnet/ Ist ein staudccht
Kraut / voller äst/lang/ mit weG n vier-

KleinSall'ep.GroßSalbep.

^«»/'

„^^..,

eckecblen
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Rrafftvnd
Vermögen.

eckechlen Rütlin/ seineBlätter finde den Quitten Blättern and«- gesiait gleich/ jedoch
länger/räuheranzugrciffcn/ vnnd dtcker/die anzusehen vnnd zu grasten smdt/wte e»n altver-
schllssen Klepdt/wciß/harecht/eineo fast Kebllchen Geruchs/seine Samc wächst zu öberst an
den Stengeln/dem wilden Scharlach chnlich.Salbey wächst gern in rauhem Erdmch.

Treibt den Harn/ benebcn auch der Töelbcr Zcit/vnd du Frucht ftlbst auß Mutter ieib. Rrafftvnnd
Dlc Brüh / da die astlin vnnd blatür um gesotten haben/ gctruncken/ hcplt die glffttge Stich Vamsg««.
der Nater/?2AnacX. Macht schwarße Haar/ siopfft das Blut/ so auß den Wunden fieust/
säubert die faule Gcschwer. Die Blätter vnnd astlm der Salbeygesotten/vnndsichdamlt
warm gebähet/sänfftigenvndvertrelbendasjuckendeßGemachte.

MÜNtz/ ^ccllo5mo5, ^lcnrka. ßap. MVA

Alsamkraut oder Mtmß, Griechisch Aes«««'
^?Icäic)/ii2ti^zu Latein >/lcnrkH gencnt/ ^""^
' ist ein wolbckandt kraut/vn hat em krafft/

damit es erwärmet/ zusammen zeuchtvnnd trü-
cknct. MünßcnsafftMlt EM gctruncken/
siopfft das Blut. Zwey oder drep Münßen äst^-
lm mit saurem Granatäpffcl Safft gelruns
ckcn/ tödtct dle runde Bauchwürm/bringt ein
Begierde zur Vnkeuschhcit/vnnd wehret dem
Kluren/Vnwillen/Würgen vnnd Vbergebcn/
vnd ist dem Gebrechen dKoler^in welchem die
Gall vnden vnnd oben auffbricht / sehr bequem.
Müntz mlt Gersicngemüß oder Maltz zum
Pflaster gemacht vnnd vbergelegt/vertreibt die
Geschwer vnnd Geschwulst. Vber das vorder
Haupt gelegt / sänfftigt es den Schmerßen deß
Haupts. MünßlsiauchsUlvberdleBrustse-
legl/wann sie voller Mtlch sindt/ oder sonst ge-
spannen vnd hart werden. Mit Salß vermische
wirbt sie vbergelegt / wider die Hundsbissz.
Münßensafft mit Honigwasser vcrmlscht/ vnd
in die Ohren getrosst/sänfftlget den Schmer¬
ßen dersclbigm. Mnnß zumzäpsslin gemacht/
vnd den Frawcn vor dem Bevlagcr in die schäm
gethan / verhindert die Empfängnuß. Münß
macht die rauhe/ scharpffe Zungen glatt vnnd

der Milch gctruncken/ mache
daß die Mllch im <leib nitgennnet/dickoder zu Käß wirdt. In Summa / die Münß ist dem
Magen nütz vnd bequem/vnd hat vielerlep Gebrauch in den Sulßen.

Wilde MÜttß/ l^ccliolinc)82^ri08) ^lonraKlum.
Cap. rrxir/

Ilde Müntz/Griechisch 55eäiolmo5 a^rio5^encaltrum zu Latein / hathamb-
terevndbreytmblätterdann die Flschmünß/5i5^ml)lium,vndeinen schwehrlichen
Geruch/vnd wirdt derhalben weniger dann die zame/von den Gesunden gebraucht.

^'/
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Wilde Mnß.

Nfchltch«.

Milde polty.

Vermiglu.

(^HlHMiNtll^

Cap. xl.

Eß Krauts/Griechisch OlHminrKäj
!zu Latein ^lepera genennt / sindt drcy-
>erley Geschlecht. Das ein wächst ge<-

meinlich auffden Bergen/ mit wessen Blät-
tem den Basilien Blättem ehnlich. Seine
Stengelsind eckecht / mit kleinen dunen zweyg/
lin/ vnnd Purpurfarben Blumen / vnnd wn dt
von etlichen bey vns zu Teutsch Stcinmünße
genennt. Das ander Geschlecht lsi der Polcy
etznlich/jedoch grösser / vnd lst auch von etlichen
Wilder Poley genennt worden / dieweil es sich
dem Polcy am Geruch vergleicht. Vnnd dlß
Geschlecht wirbt zu Latein I^cpcra gcnennt^
Das dritte Geschlecht lst der Wllden Münß
(^lcnrliaürO ehnltch) ohn daß es längere blät«
ter hat/vnd mit seinem Stengel vnnd astengros-
serisi/denn diezwey vorige/aber nit also düchtig/
noch kräfftigivnndwndt von etlichen Katzen
Müntz/bey vns zu Teutfch genennt.

Aller dleser Kräuter Blätter sindt scharpff/
vnnd hißig am geschmack /ihre Wurtzcln aber
sindt vntüchtig. Düse Kräuter wachsen gern/
etliche auff denäckcrn / etllchc in rauhem siey<-
«echtem Erdtrich/ctllchc in feuchten/ heplcn ge-
trulicken / oder ln der Gestalt eines Pfiastcrs
vbergelcgtder Schlangen bissz. DieBrüh / da
diese kräuter in gesotten sindtigttrunckcn / treibt
den Harnvnd Monatliche Blum / vndist den
zerbrochenenhülffllch vnd gut/ wieglcichfals
auch denjenigen so schwerlich athcmcn / vnnd
anders nit denn auffgericht athcmm können/
dienet auch ferner wider den Krampfs / wil¬
der das Grimmen wlderdcn Gcbrcch / d^olc-
ra mc»rdu8 gencnt / dannn die GaU vndcn vnd
oben auß zu brechen psicgt / vnd wwerdas blbcn
vnnd frieren/ somitdenvndcrlassenden Fcbcm
ankomvtvnnd reutet die Gcclsucht auß. Düse
Kräuter mit Wein vorhin gctrunckcn / wwcr^
stehen dem todtlichen Oifft. Mlt em wenig
Salß vermischt / gckocbt oder rohe gcstossen
vnndgetruncken/ tödten sie die Baucbwürme.
Sindt den Ausseßigen gut also gcsscn / vnnd
Käß Milch oder Molckcn daraussgctrunckcn.
Die Blätter zersiossen vnd mit Woll zum zä«
pjflingemachtvndapplicicrt/ ziehen die Mon-
zeit / vnnd tödten die Frucht. Der Dampffdcß
angezündcn Krauts / oder das kraut selbst vn-
dergclegt / vertreiben die Schlangen. Die blät-
Min Wein gesotten vnnd vbergelegt./ machen

die



Von allcrley ArtznaMutem. I^s
Walscher QuendcK

Samw>

die schwarße Narben weiß / vnnd vertreiben das
vndergerunneneBlut/oderdleBlutigesireich-
masen.Diese krauter sindt gut vbergelegt/wider
das Hüfftwehe / denn'sie brennen die eusserste
Haut/ vndzlchcn die innerlichen feuchtigkciten
von innen herauß.

WälschcrQuendel/ "tl^Muz,
Cap. )^lj.

iElscher Quendel/ 'lKvmian One- Vtstzrev
^chlschvnndzuiatem^K^lnu8,tsige- "s-
mmiltch bep allen wol bekannt/ein klein

siaudecht krautlin / mit vielen Zweiglein vmbge-
bcn/mtt viel kleinen/ zarten/schmalen Blätlin/
vnnd zuoberst mitköpjflin voller Purperfarbcr
Blumen geziehrt. Der^ymiÄnwächstgern
in vnfruchtbarcm/stemcchtcmErdtrich/vnnd
hat die Krafft/ daßermttcin wenig Salß vnnd
Esslg gctruncken/dle weisse schlcynugc feuchtig¬
kciten/durch den StUlgangtrecht. Hie Brüh/ Rrasst blltlb
dal'Kvmian in gesotten hatgctruncken/ist de- ^"l"^t«
ncn gut / du nie athemen können / denn allein
aussgcnchtj denDämpfflgen vnnd keychenden/
treibt auch die Bauchwürme / denn Harn / die
Monzeit der Frawen j die Frucht vnd das bürd-
linauß. MitHonigvcrmlschtvnd geleckt/ säu¬
bert er die Brust/vnnd macht/ daßder Mensch
die dicke zehe Feuchtigkeiten leichtlich außwer-
fen kann.Mit Essig vermischt / wie ein PMsier'
vbergelegt / vertreibt er die neuwe frische Ge¬
schwulst. Zcrtheylt das gerunncn Blut / heylt
die Beschwere/ welchebey den Griechen l'Ky-
wi werden genennt/ vnd nimpt die Warßen hin^
Der l^mi^n mit Wein vnnd Gersien grieß
(p olcnra) vmmscht ist gut auffgelcgt wider die
SchmerßenderHüfft, wie gleichfals auch ges-
sen wldcr das dunckcl Gesicht vnnd finstere Au¬
gen genossen / vnd wirbt von den gesunden in dett
Sültzsen vielgebraucht

SatUM)/ l^mw'a, 52rmeig.
Cap. xlij.

^Amrey / Griechisch ^^bra, zu Latein Vtsthrch
^KvrndrI,, ^ÄrurciÄvndcunilagcneN- ^
net/wächsi gern in rauhem vnd magcrem

Erdtrich / ist dem l'wmian ehnlich / kleiner
jedoch / weychcr vnd zarter / bringt ein äsir voller

P inj " Blu-«
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3im Q.ucn.
d«i.

Rraffl vnnd
Vllmögen.

Vesch««.
bung.

Rrafftvnd
Vermögt».

Blumen / an der Farben grün /hat mit dem ^^yniian einerlei) Tugendt vnnd krasse / r und
wndtauch alsobereytetvndgebraucht.Wie.gtcichfallsauchvonden Gesunden. Es wachst
auch zamcSaturey/in allem vnkraffttger dann die wlldc/m denSpeisen aber zu gebrauchen
mel nützer/diewcll sicnemblich mchtalfo scharpffvnd bepssend lst.

Qumtcl/ 5ci^Mum. Kap. xliij.

EßQucntels/ auffGriechisch 51er-
^»^11(15, vnnd zu Latein 8crpiUumge-
nannt/slndMeperleyGeschlecht,Das

eme lsizam/vndwirdt in denGartcn gepftanßt/
hatcmen Geruch wie der Maioran/ vnd wirdt
auch zu den Kranßen gebraucht.DerDuenecl
hat seinen Namen bey den Griechen / I^crp^l-
luZ/vndl^arlnibHcr^llumivonwcgen seinem
kriechen vberkommcn / dann wo etwas davon
die Erdeanrührt/da gewinnt esWurßcln/vnd
kreucht also jmmer weiter fort. ScineBlatter
vndastlm sind dcmDosi chnlich / jedoch etwas
welsscr / neben den Zäunen wachst er viel höher
vnd schöner.

DcrwildeDuentcl/ welcher bey den Grie¬
chen ^v^iz gencnnet wirdt/kreuchtnicht also
vmbsich her/ sondern wachst recht in die Höhe
auff/mtt schmalen astlin/ voller Zwelglin vnnd
Blatter / welche dm Rauten Blattern ehnlich
sindt/jcdochschmäler/länger vnd harter/ seine
Blumen haben einen lieblichen Geruch / vnnd
smdtscharvffam Geschmack/ seine WurHeln
abervndüchtig.

Hlescr Quendel wnch^M« m Mnechlem
Erdtrtch/ v»md »stkraffliger/dann der zame/er¬
wärmet mehr / vnd tsi in der Arßney zugcbrau-

eben bequem. Treibt gctrunckenden Harnizusamptdcr Monatlichen Blum / lst den zer-
brochnen gut/wie gleichfalls auch wlder das Gummen / den Krampff/ Brüche / die hißige
Geschwulstdcr<leber/vndwlderdlcSchlangen/gctrunckcnodervbergelegt. Quendclge-
sotten/mttRosenölvndCjslgvcrmlscht/vndgewe»chtvbergelegt/ sansstigt den schmerßen
dcßHaupts/vndlstsonderllchmdcrTaubsucht(PKrcniriäc)vndindemvnüberwindllchm
Schlass(I.cr^2l^«)dequcm/vierqumtlln<QucndelsafftmttEsslggetruncken/wirdtwider
das Blutbrechensehr gerühmt.

Cap. lnij.

Je Maioran oder Meyeron wirdt aussGriechisch 5amp5ncrium, vnnd zu iateitt
l ^HioranH gmenntHiealler beste wachst in Cypern/vnd in dem iandt Cyzico/nach

^dcmftlbigen der/so m EgpptenwächstHleSlctlier/vndCyzicer nennen jhn ^ma-
racum ,vnd ist eln kraut voller astlin / kreucht vnnd svreytet sich vber die Erde/mit harechten/
runden Blattern/der Calaminthcn mieden düuncn Blattern ehnlich / ist eines fastlieblichw
vnd süssen Geruchs/derhalben auch Krannc darauß werden gemacht.

HatcmeerwarmcndeKraffteDieBrüh/da Maioran inn gesotten ist/ wirdt nützlich ges
tn«nckcn wlder die anfangende Wassersucht/wider das schwehrttch Harnen vndGnmmcn/
Mmoran Blatter gcdörtt / gcsiossen/mit Honig vermischt/ vnnd vbergelegt / vertreiben die
blutige Stmchmasen/ vnnd das vnter gcrunnmBlut:ZumZapfflingemacht/vnndden

Frawen



Von allerley Artzneykmutem 17^7"
Frawen in die Scham gechan/befördern sie die monatliche Blum/ heylert mitEssigvnnd /
Saltz vermischtvnd vbergelegt/derScorpion Stich/Maioran mit öl vndWachsvberge^
legt/ist den vcrmcktcn Olledcrn vnd denGcschwulsiengut.Vertreibt mit Gersicngneß zum
Pflastergemachtvndvbergelegt/dieHißederAugen/vndderselbigen Geschwulst. Vnnd
w;rdt hierzu vnter die erweychc»lde Salben vnnd PfiasierlMHlaßmata) r nd vnter die Sal-
ben/dicwiderdle Müdigkeit werden bereytlbey den Griechen H.copa genennt) dieselbigen zu
erwärmen/vermischt.

Welscher Steinklee/ ^le^ocuz, ZermIacHM^na.
Cav. lxv.

ErwelscheSteinklee/wirdtauffGriesBlfch«,,
l chlsch^le^loruz^vndzu iattin 8erru- bung.

^Olu cam^ana gcnennt. Her aller beste
wachst in einer <landschafft deß Griechenlands
Atticamlt Namcn/inCyzico/ vnnd Chalcedo-
nia. Seme Färb ist Saffrangclb/eines guten
llcblichcn Geruchs/wachstauch in Campania/
bcy der StattNola/mit cmcr bleichgelben Far-
bc/cmco schwache» Geruchs.

Der welsche Steinklee/Hateine Kmsst/ da- R"lft v«»l>
mn er zusammen zeucht. Er wepcht alle hitzige '"""°s«»
Geschwulst/vn sonderlich der Augen/derBeer-
mutter/dcß Hindern/vndGemächts/ in süssem
Wein gcsottcn/vndwie emPfiasiervbergelegtj
also daß man elwann Eyerdotter/ Fenugrcck/
^emsamereingcstossen/oderWepßcnmeel/odel'
Monkch'ff/ oder Wc^waMN darzu vermischt.
Steinttee allein vor stch mit Wasser vbergelege
hevlctdie Geschwer(bep den Griechen ^lclice-
rir^s genennt) vnd mit Chpischcr Kreytcn vnnd
Wcnl/ oder nm OaMpffcl vermlschtvnnd an-
gestrichm/dle filesscndeHauptgcschwer< Wel¬
scher Stemklce rohe gesotten / Mit etlichen von
dcli vo» benannten Stücken vermischt/ sanffti-
get den Schmcsftcn dcß Magens/wie ein Pfla¬
ster vberlcgt. Scln außgcpresier Sasst / mit

süssemWein vermischt/vnnd m die^hrengetropfft/ yllfft dcnseibzgcn aller Schmerßcn
ab.Vertmbl auch den Wchthumb deß Haupts/Mit E sslg vnd Rosenöl vermischt / vnd das
Haupt dam« angestrichenvnd befeucht.

Klaron, Ivlarum. ßap. xlG

As Kram/ Griechisch vnnd zu iatcin^laran gencnnet/ ist ein Kraut allen wölbe- V,sthr„.
jkannt/staudecht/mit vielen Iweyglin/ hatBiumcndcmWolgcmutchnlich/ seme eung.

^Blckttersindtvielweisser/vndsemeBlumeneinessiarckemGeruchoHasMaron,. ^ ^ ^
hatcineTugendtvnndKrafftderBachmüntzmgleich/dannes zeucht sänfftigiich vmnsgü,.
meu/wärmetabernichtfasthesstig: Wehret derhalbcn dm GesclMercn die M^^^^
si esscn/vbergelegt / vnnd wirdt nützlich vnter die Salbni vermischt/ die zu erwannen werden
bmpt.Slescs Krauls wachst vielvnd vberfiüsslg bey der Statt Magnesia vnd D alleis.

Klein
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Vtschrcl«
bung.

bu»g.

KlcmBasllictt.

^5. '^

?cc!acii Oioscoricl^ Dttttts Buch/

KlciNVaslllM/ ^.cinc)8, Ociina-
üron. Cap. xlvy.

^ein Basilim / Griechisch ^.cinox, zu
'iatein OcimMrum genmnet/ ist em
^Kraut mit schmalen dunen usilin/ der

Bajlltcn ehnlich /jedoch harechter / eines fast
siarcken Geruchs. Darauß man aucb Kränße
zu machen/ vnnd es in die gartten zu pfianßen
pflegt. Dieses Kraul gelruncken stopfft den
Stulgang / vnnd Monzeitder Frawen / heylt
wieeinPfiastervbergelegt/dieGeschwulst vnd
Geschwer / die man zu Gattin ?an«8 nennt/zu
samptdemRhotlauss.

Bmedltten KmUt/ Lacc^ariz.
Cap. rlvu/.

>Cnedicten Kraut/wie etliche vermeinen/
jBricchisch vnnd zu sattln Laccl^arix
benennt/ lstein staudcchtKraut/ wirdt

auchzudenKranyengcbrauchct.^cmcBlat-
tersint scharpffvnd rauh / vnd haben ein grosse
zwischm demViolkmut/vnddcm Wülll'raut.
Sein Stengel ist eckccht / Elcnbogcns hoch/
elwamauh vnd scharpff/ mit viel angewachsen
nen cisilm. Seme Blumen pu» pur ifarb / auff
weiß 3meigt/ eines gutm gcruchs. Senn wl,r
ßeln der schwachen Mßwurtzcl ehnlich/ welche
einen Geruch haben / w;e d»e Clmmctrinde/
wach? gern in rauhen dunen vngebawtem crd-
nch. Die Wurzel deß Krauls LaccKarix m
Wassergesotlenvndgetruncken / heylt die brä¬
che/den Krampfs/ bckompt denen so von höhe
herabgefallcn/ odcrsonstcnctnen kurßenvnnd
schwehlllchenAthcm/ oder alten langwebz en«
tcn Husten haben/oder ihren Harn schwchrllch
lassen können/ trefflics) wol / treibt auch d,e
Monzett/vnnd hilfst den Wabern jhrcr ver¬
schlossenen Blumen ab. Hle Wnrpcl lst ft st
nnß m Wein gctrmlckcn/wloer die Schlangen
Blssz. Dlc fnschc Wurstel zi,m za^ffttn ge-
macht/vnnd m dlc Schäme gcchan / zeucht die
Frucht herauß. Es ist den Kliic'tbetterin gul
vnd dlenllch/wann sie in die Brüh si«en/da du-
sc WurHcl in gesotten hat.Hlewnl «cl gedor.'t/
vnd zu Pulue»-gemacht/ wu dt jhrco lu'bllchm
Geruchs halbell auch nülillch vbcr den «lab
gcstt-cwet. Die Blätter/ dlcwctl sie eine Krafft
haben / damtt sie zusammen ziehen / sindt aucb
gut/wie ein Pfia stcr vbcl gelegt/wider den wc?^
thumbdcsihal,pl0/sinta.wchfaloauchbeqln'<n
w.der die HchederAugen/wider geschwolfme

Blüsic
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Bencdictcn Kraut.

WcmraMm

Brüste nach der Geburt / die anfangcndeAu-
genfisieln/ oder Geschwer (^ilopaz) vndden
rotten lauffen. Der Geruch dieses krauts hat
ein Krafft/ damit er den verlohren Schlaffwi-
verbringt.

Weimauten/ pc^anon, n.uca.
Cav. xlix.

.Er Wcjnrautm / Griechisch'?ega-
ln«n, zu ^atem Kmagenent/sind zwcy-
' ürlep geschlecht / als dieBerg vnd wilde

Raut/vnd den die zame. Die wilde ist schärvffer
dendiezame/vnd derowegen zu essen vnbequem.
Die zame / sovnder den Fepgbaumen wächst/
ist bequemer vnd besser zu essen.

Beyde geschlecht der bauten haben ein krafft/ Rmfflbnb
damit erwarmen/ brennen/ Blatcrn vnnd Ge- VermsM
schwere ziehen / treiben den Harn vnd Monzett/
siopffcn den Stulgang/ davon getruncten/odcr
inderSpeiß gessen. Rauten Samexv. quint-
linschwehrin Wein getruncken/ widersteht al¬
lem todtllchcn Gifft / vnd wirdt nüstlich an statt
der Arhney gebraucht ld« man ^.nriäor^Grle-
chisch nennt / vnnd wider das Glfft vnd andere
innerliche gebrechen clttzunemen bereyt. W >n-
rauten Blatter allein vor sich gessen / oder »nie
watschen Mssmvnd truckmen FeMen vorhl«
eingenommen/ benemen dem G'fft alle seine
Krafft. Deßgleichen eingenommen sindt sie
auch gut wioer die Schlangen: R.iuten gessen
oder getruncken / dcmvfft vnnd verdsr« den na¬
türlichen Samen / Weinraut mn getrückni-
tc»nDill gesotten vnd getruncken/sansstigct den
Schmeryen deß Grimmens / legt den Wehs
thumb der Brust vnd Griten /vnd ist gut wider
den kurßenvndschwehrlicheNAtheM/ Hustens

vnnd Gleiche / vnd wlder die kält so mu dem bi-
bcn vnd zittern / in dem ansang dervnderlassen-
den Feber den Menschen zu vberfallen pflegt/
gctruncken/wie vor gesagt/ öl darinnen Rauten
gesotten hat/ist gut mit einemClisiier gebrauche
wider die windige auffblahungen deß grossen
Darms / welcher bey den Griechen (>olon,
wirdt geNennt/ der Beermurtcr vnd deß grossen
rechten Darms: Rauten mit Honig gesotten/
vnnd zwischen der Scham vnnd den Hindern
vbergelegt / hilfst den Frawen/ so von wegen deß
ausfsteigeno der Beermutter in Dhnmacht ge¬
fallen sindt/widerumb zu recht / o°l darmen mu¬
ten gesotten ist/getrunckcn/ vertreibt alle bauch-
würme.Raut m/tHoliig vermischt/vnd wie cm

PflaM
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Btschrel'
lung.

Rrofftvid
Vennögin.

Pflaster vbergelegt / sillletden Schmeißen der G licdc» / vnndleutet mit Fepgtv vermischt/
vnnd vbcrlegt/ die Wassersucht auß. Wein daRauten inn gesotten »st / biß auff den halben
theil/ifiden Wassersüchtigen gut getrunckcn /oder damit wol gewaschen. Rauten gesalßen/
eingemacht vnd gcssen/macht klare Augen/vnndein scharpff Gesicht. Sänfftigct mit Ger-
siengemüß oder Malß vermischt / vnnd übergelegt / dcnWehthumbderAugen.Vnndmie
Rosenöl vnnd Essig vbcrgelegt / den Schmelzen dcß Haupts. Rauten gesiossen/vnnd in die
Nasegesteckt/stopffetdasBlut/soaußdcrNasenfieust. Wcinrautcnmtt^awrblatternv-
bcrgelegt/vcrtmbetdietzimge Geschwulst deß Gemachte. Rauten mit Myrlo/Helvnnd
Wachs ist gut wider die Auffbrcchung der Blattern. Rauten mit Wein/ Pfeffer vn d Niter
vermischt / vnnd angerieben / vertreibt die weisse Iittermal: Diesclbigen Stück aber wie ein
Pfiastervbcrgelegt/vertrciben dieMasen vndWarßen/die man1'Kymo5 nennet. Raulen
mit Honig vnd ein wenig Alalm vbergclegt/Hcylt die Flechten: Wemrautcn Saffl meiner
Granatäpssel Rinden warm gemacht/ vnnd in die Ohren getropfft» lindert dersclbigcn
SchmcrM.Dle Augen sindlauchgutbcsirichcn mit Rautcn/Fenchclsafftlvndein wenig
Honig wider das tunckel vnd finstere Gesictzt.Wcinrauten safft mit Essig / Blcywciß / vnd
Rosenöl vermischt/vnndzu einer Salben gemacht / hcylct die Rose oder Rohtlauff/ die Gc-
schwer/welche die Griechen ^cr^>cr25 nennen / vnnd die sticsscnde Gcschwcr deß Haupts.
Raulen im Munde gckauwet/bmimpt den Zwibclnvnnd Knoblauch ihre Schärvffevnnd
siarckcnGeruch.DieBergvnd wilde Raul aberlsttödtlich/somanderen viel in der Speist
gebraucht:Dieselbige wann sieblüct/einzumachcn/vnnd zu salHcn/abgebrochenvnndcingc-
samlet wirdt/macht die Hände voll rohler schwchrelider Blattern/vnnd blähet die Haut mit
emcmIuckenvnnd hefftiger Enßündüng:Dcrhalbcn muß man vorhin/ehe man sie anrührt
die Hände vnnd das Gcsicbt/mitHel bestreichen. Man sagt / wann man die jungen Hüncr
mit dem Safft der wilden Rauten besprenge/soscycn sie von den Kaßcn frei) sicher bewahret.
Die wilde Ram / so in Macedonia bey dem Wa sscr Hlcymo wachst/ bringt a lle die/ so davon
essen/alsobaldtvmb/wiemansagt.AbaderÖrtlstbcrgccht/vndvollerNatcrn.SclnSam
»st gut gctrunckcn/wlderdie innerliche Gebrechen/wirdtdarzuauch nützlich vermischt/ vn-
terdieArßncycn/dicwidcralleGiffteinzuncmenwerden bereyt / ^nriäora Griechisch ge-
nennt. HerwlldenRamcnSamgeröst/istgutsibenTagclanggetruncken/dcnmdicdcn
Harn nicht behalten mögen.Sie Wurscl der wilden Rauten/wn dt Berge Molen gcncnut/
Die wildt Raul ist der Famen ehelich/vnd gut zu trincken wlder die hinfallende sucht/ vnd wi-
dcrdcn SchmerßcnderHüfft.TrcibtauchdiemonatllchcBlunl / vnndtödtttdicFruchtin
Muttcslelb.DiewildeRautlstschärpffcrvndkräfftlgcrdanndie zame. Sie sollabennder
Spaß zu gebrauchen vcrmidcn werden/dann sie ist fast schädtllch.

Lesasa. Cap. l.
IewildeRauthcysiauffGriechiscl)?c^2nvn a^rlon, zu Latein 5vluci1iri8 I^u.

^a,Spnsch ^.rn^a1a,vnd Lcsa5H,Etlichcnennen das kraut/welchesin Cavvadocia/
^Galacia/vndindcnvmbligendeniändcrn/Molygcnenntwirdt/auch wilde Raul/

vnnd ist einStaudllin welches auß einerWurßclvicl Stengel wachsen tzat:Sein<Blältcr
sindt länger vnd zarter/dann der andern Rauten/eines schwchrcn Geruchs/mit einer weisse«
Blumen/vnndhatzu öbersiKöpfflin / ein wenig grösser/ dann andcrzamcnRautcn/zuin
mehrcrn theil auß drcy thcilen zusammen gesm/darinnenseili Same verschlossen wirdt/wel-
chcr drepeckecht/rotztlecht/vnd am Geschmack bitter «si/dcssen man sich gebraucht/vnd wtrdt
im Herbst zeitig/taug sonderlich zu den tunckcln finsiern Augen vnd Gesicht/wann man den
Samen zu reinem Puluer macht/mit Homg/Wcin/Hüner Gall/Saffran / vnnd Fenchel
Safft wol vermischt/zu einer Salben bercnt/vnd die Ort damit bestreicht. Etliche nennen
diesewilde Raul ^.rm2la,dieSyrer Lesaia, dieInnwohncr dcß -lands CappadocilrX^«!^,
diewcil sie dem Kraut ^olv etwas chnllch ist/ mit einer schwarßc« WurHel/ vnd weissen blu-
mm/wächsiandm Bergen/vndmftysicmErdtrich.

^lol/.



Vonallerlep Artznepkmutem.
MldeRaut. '

ivlol/. Kap. h.

isi

As kraul / Griechisch vnnd zu Latein ^escha.
' ^nl^ genennt/ hat Blatter dem Graß ^«s
ähnlich / etwas weitlaufftlgcr vbcrdie

Erde gesprcyt/ seine Blumen sindt den Viol¬
blumen gleich/ aber kleiner vnnd Milch Farbe/
hat einen wnssenStengel/vicrElcnbogcnhoch/
welche zu öbcrsi etwabhat der gesialt dcß knob-
lauchs.ScmeWurßcllstklcinvndrundt/wcl-
chc fast krafftig lst die Bcermutter zu eröff¬
nen / wenn man sie stösi / mu dcrViolwurß sal¬
ben zum zapfflm macht/vnnd von vnden ap?
pllcicrt.

cu1cum.Cap.ll/.

As Gewachs Griechisch pan^x tte- ^<Wrti.
^r^cleon, zu Latein I^n^x I-Icrcu ""^'
^Icum gcnent/ist ein kraut / darauß man

dm Safft oder Gummi O^opanax Grie-
chtsch gcnmnt / zll samlcn pflegt / wachst viel in
Bcotm/vnd in Phocidc/ dcr^andtschafftAr-
cadiX. Denn eowndt alda wegen desi grossen
Gewino/denman außdem Safft oderGum-
mi Oziopanacc hat/ in den Garten finM

..gepflanßt vndgebawt/ fem Blatter sindt r<mh
vnd scharpff/ vbei die Erden gcspreptct / an der
Farben Gras grün/ an gesialt vnd grosse dm
Feygcn Blattern ehnllch / rings vmbanfünff
theilen zcrschnittm: Seine Stengel smdt lang
vnnd hoch/ w«e die Stengel deß krauts lcrulg:,
mit weissen Hartem als mit einer Woll vmbge-
bcn/vnd hatauch germgo vmbher klcmcreBlal-
ter/ denn von welchen zuvor gesagt worden lst.
Auffdem Stengel wachst cm krönlln / wie ein
Schadthütlin / vml)e11a,wlcaussdemDlllcn.
Seme Blumen sindt gecl/ sem Same hat einen
starcken Geruch / vnnd lst an dem geschmack
scharpffvndhlßig/ hat auß einem ansang viel
wclsser Wurßeln / mit einer dicken Rlndcn / ei¬
nes schwehren Geruchs / am geschma et etwas
bitter. Der ?2nax wachst bcy Cyrenen/ in dem
4ande<l.lbia/ vnd Macedonia.

Den SafftoderGumml0p0p2N2Xijam- MiedersM
lct man auffdieseweise. Wenn die Stengelan- w5d«g«^
fangen vnnd newlich außwachsen/ lest man die saml«.
wurßel verwunden / darauß emweisser Safft
fieust/welchcrdarnach/wenn ergetrücknet/auß-
wendig geel wirdt/ vnd ein Saffran gelbe Far¬
be bekompt. Den Safft empfangen sie auff
Blättern / welchesiem die außgchölteErden

Q legen/



IST Peä»cül)ialc°näi5 Drittes Bltck/
?2NHX.

V<tmög«»

legen / vnd den Sasst / wenn er drucken worden
ist /hmnemen. Desselbigen gleichen schneiden
vnnd verwunden sie die Stengel in dem S oms
mer/ in der Ieitder Erndt/ vnd samlen den saffe
der darauß fieusi / wievor gesagt finssig auff.
Die beste vnder denWurßeln smdt die/ welche
nicht runßlechtsindt/sondern dick/völlig/wnßi
trucken/ vnnd nit wurmig j mit ihrem Geruch
dem gcwürHechnlich/ am Geschmack schrapff
vnd hchig. Her Sam/ welcher von dem mittels
sien Stengel gcsamlet wirbt/ ist der best/ der an-
dervon den angewachsenen/ schwächervnd vn-
kräfftiger. Der beste Sassi oder Gummi dcß
Krams ?2nacc8, ist der allerbmersicam G"
schmack / inwendigweiß / oder vleychgceli auß-
wendig gcelvnd Saffran Färb/ glat / styst« der
leichtlich zernebm wirbt / vnnd zerschmeißt/
wmn man Wasser oder Essig darüber geust/
vnddere»nm schwchren Geruch von sich gibt.
DerschwarHc vnndwepche Opo^anÄxabc» /
wirdtfürvntttchtiggkhalten.DcrO^opHnax
wirbt gefälscht Mit dem Gumnn Ammonia-
eum/vnnd Wachs. Dcrvetrug aber wn dtdar-
durch erkandt/ dicwcll der lautere/vngcfäl sehte/
wenn er mWasser mit bm Fingeren gerieben
wirdt / zergehet vnd Mllchfarb wirdt.

Her 0p»p2N2x hat emeKrafft / damit er
tMärmet/weicht/dünnevnd flüssigmacht. Istdcrhalbenzudcmanfangdervndcrlasscnden
Feber/ wider die kältevnd bibm / wider den Krampfs/ vnd so etwas in dem ieib zerbrochen »st/
wider den Wehchumb derSeyten / Husten/ Grimmen / Harnwmde /vnnd so der Harn
Tropffen weiß gelassen wirbt / vnd wider die Räudigkeit der Blasen/ mtt Honigwasscroder
Wein getrunckenschrb<quem.TreibtdieMonzettdesFrawcn/tödetdie Frucht.Vcrtrctbt/
inHonigzerlassm/duauffblähungmvnndhattcGcschwulsiderBeermutter. Isigutaw
gesirichm/ widerdieWchchumbderHüfft/ wirdt vnder die Arßncym vermischt? die wwer
die müdte vnd Wehthumb deß Haupts werden bcrcyt/bncht die Geschwere vnd Carfunckcl/
mit Meetträublin vermischt vndvbergelegt / ist er gut wider das Podagra/silllct die schmeiß
ßenderZan/indieholeZänhincingtthan/ schärpffet angestrichen das Gesicht. Außdem
?anacc5 Safft oder Gummi mit Bech vcrmlscht/wirdt ein fast nützlich Pflaster gemacht/
wider der wütenden Hunde/ vnnd anderer wütenden Thierbtssz. BicWurßel dcß Krauts
?2N2cc5 zerschnittm / zu einem zäpfflin gemacht/vnnd m die Schäme gechan/ zeucht die
tobte Frucht auß Mutter <leib. Die Wurßel mit Honlg vermlscht/vndvbcrgclcgt/lst kl äff-
«ig vnd gmwidcr die alte Geschwer / vnd bedeckt die blose Beyn mit Fleisch-Scm Sam mit
Wermut emgenommen/treibt die Monzeit der Fsawm.MttDsterlucey aber / ist er bequem
vnd heylsamwideraller gifftiger Thier stich vnd blssz.Vnd wird von den Weibsbildern / die
von wegen deß auffsteigens der Beermutter in Ohnmacht fallen / inWcm mit nutz getrun¬
ken.

?2nax



Von allerley Altznepfräutem. Is?
?2N2X.

I'Hnac«.

Cap. liij.

As Kraut Griechisch vnnd zu tatein Besch«,,
! ?HN2ccz ^.sclc^iuingmmnt/ bringt b«ng.
)auffder Erden einen schmalen Sten-

gel/Clmbogens hoch/mit Glepchen/vnnd blät¬
tern vmb den Stengel her / dm Fenchelblaltern
ehnttch/jedochgrösser vnd harechter / eines star-
cken Gemchs/vnd hat oben Kornlin/vnnd aujf
denselblgen goldtgelbeBlumen l eines scharps-
fcn Geschmacks vnd starrten Geruchs: Seme
Wurßel »st ttein/schmalvndweiß.

Die Blumen vnd der Same klein gesiossen/ »«ff, vn»d
mitHonigvermischtvnd vbergelegt/siildtgut ^«mög«,.
wtder die Geschwcr/ die weiter vnter sich vnnd
vmb sich ftesten / vnnd das gesunde Fleisch ver-
faulen vnnd verzehren / welche man Griechisch
?k2ßcäcnH5 nennet. Auch heylen sie die Ge¬
schwulst/zu tateml'anoz genennt. Werden
wldcr die Schlangen mit Wein getrunckm/
vnnd mn Hel vermischt vbergclegt. Etliche
nennen dieses Kraut p^nac«, wilden Dost:
Die ander Quendel / davon tm Cavittelvom
Wolgemut gehandelt ist.

Cap. liiij.

As Kraut Griechisch vnnd zu Latein B«sch»ei.
>?2naccz d^lroniumgmennt/wachsi bung.

>^)am mepstenauff demBerg Pelio / set-
neBlattcr sindt den Mprchen Blattern ehn-
lieh/ mit einer goldtgelben Blumen: Seine
WurßellMem / wachst nicht tlejfvndersich/
vnd isi scharpffam Gefthmack. Die Wurßel
gctruncken/ widerstehet dem Gifft der Schlan -
gen. Wie gleichfalls auch in der gesialt eines
Pflasters vberlegl.

Liebstöckel/ l.ißiMcuin.
Cap. lv.

^ Icbstöckel/wie etliche meynm / Orie- B.schrti.
HHchisch vnnd zu iatein I^u/Kcum ge- b««s
<^>Z> nennt/ist ein Kraut / welches vielin Ita-
lia in der -landtschafft Hguria/aujfdemApen¬
nin Gebirg/ neben den Alpen w<ichst/vnddaher
auch seinen Namen vberkommen hat<Die In¬
wohner nenne« es auch ?anaccn llclcull5,
VndnltvergMch/dieweilseineWusßel/Slen-

H Y gel/



I§4 'rcdacii Oiosconä^Dttttes Vttch/
Liebstöckel

V«rmög«».

Wilde Pasieney.

<

bunz

-5V

gel/mgendt vnnd klafft dent p anaci ttcrculig
chulich ist/ wächst auffhohen rauhen vnd schat-
rchtenBergen/vnd mehrcr theilo neben den ftlcs-
scndm wassern.Daskraut Ill^uNiicum bnngt
imcn schmalen Stengel/ mu Gleichen/ dem
DMen chnlich/hat Blätter wie der Welsche
Stcinklee/sindtjedoch zärtcr/ vnd eilics siärtke-
< cn Geruchs/ vnnd jcnäherdcm obersten Ende
des? Stcngels/ft schmaler/ vnd mu mehr Kerf-
ftn vnnd Schnitlm zmhetlt/vnndhat zu öbcrst
dcß Stengels besondere Krönlin/ darauff ein
schwarzer fcnsicr langer Sau« wächst/ lttder
Gestalt deß Fcnchclsamcns j am Geschmack
scharpff/ hat einen Geruch wiedasGcwürp.
Seine Wmsiellstwelsi/dempanacilTlcrculiz
chnllch/vnd eines starrten Geruchs.

Die Wurßeln vnnd der Same haben ein
krafft/damit sie erwärmen /helffcn der däwung/
slndt bequem vnd gutwedc» dle Schmcrßai der
snnerllchen Glieder / wider die Geschwulst vnd
Auffblähungc/ vnnd sondcrttch dcsi Magens/
vnd wldcr der Schlangen vndglffngcnThicr
Stich vnd Blssz. DlcWurßclvnd Samcgc-
truncken/ treiben denHarn/vnndMonzettt>er
Frawcn/ dassclbigcthutauchdieWurtzclzum
Zäpfflin gemacht / vnd in die Schäme gechan.
D« Wurtzcl vnd Samen werden auch nützlich
eingemacht / vnnd mit Essig zu den Sulßcn be¬
halten. Sindauchgutvel mischtvntcr die Arß-
neyen / die bcreyt werden der Iauwung zu helft
fen / vnnd sindt dem Magen fast gut vnnd nütz:
Dcrhalbcn sich die Innwohnerdcr ^andschaffe
^igunXdcssclbigen an statldcß Pfeffers/ »n jrcr
Speise vnd Gcmüß gebrauchen. Scln Same
wirdt mit einem andern Samen / der jhm ehns
llch lstverfälscht:DerBctrug aber an dem Ge¬
schmack gespührt wirdt/diewetl der vngcrechtc
fast bltter tst.Etlichc pflegen dicscnSamen Mit
Fenchel vnd Scsclsamcn zu verfälschen.

WildePastcney/ 8r^1^1ino3 2^105,
?astiNÄcaerrarica. Cap.

lvj.

IewildePasieney/Griechisch5cHpKv-
i lino5 2^rio5, zu Latein I'Mnaca er-
)rarica genennt / hat Blätter dem Kör¬

belkraut ehnllch / jedoch breyter vnnd ein we¬
nig bitter/ einen siarckcn / rauhen Stengel/
mit einem Krönlin darauff / wie der DM
gezieh«/ in welchem weisse Blumen wachsen/
die in der Mitte etwas Purpurfarbe haben/

devna-



Vonallcrlcy Altzneykräutem. Is5
bey nahe Saffran gcel. Sein Wurtzcl wachst Fingers dick/ Spanne« lang / eines lieblichen
Geruchs. Welche wenn sie gesotten ist /gessenvndzu der Speise gebraucht wird. Der Wil¬
de Pasianey Same/ getruncken/ öderem zapfflmdaraußgemacht/vndvndenbey gebracht
trclbtdie MonatlicheBlum. Ist auch gut eingenommen denen/ dieschwehrlichharnen/ ^"^.""^
diecinBrusi oder Septcn Geschwcre haben / ?Icuririäcn,den Wassersüchtigen/ vnnd ^""'s"
denen/ dicvon Schlangen vnnd andern GMgen Thieren gebissen oder gestochen sind.
Man sagt / welcher den Samen der wilden Pasieney / zuvor emnemc vnd gebrauche / werde
von den Schlangen vnd andern Gifftigen Thleren nit beschädigt / auch hllfft er zu der Em-
psangnuß. DieWurtzcl treibt den Harn/ ^ nd macht ein Begird zu beyschlaffen. Die wur-
ßel zu einem zapfflm gemacht/ vndvndcnbeygebracht/ zeucht die Fmchtauß Mutter-lech.
Die Blatter gcsiossen / mttHonigvermischtvnndvberg<legt/sauberen die Geschwere/im
man?N2^cäen^z Griechisch nennet.DiezamePastaneplstauchzudenvorbenentenGe-
brechen allen gut / aber mt also krafftig als die W llde/ jedoch zu essen viel bequemer.

Cap. lvij.

6iV^AssllierScsel/ auss Griechisch 5e5cli Besih«i.
HD) 'I Ivlai?Hle«ncon,zu<latem 5eieli ^lai'. bun«.

>5ilicnlc,hat Blatter wie der Fenchel je¬
doch duter/ vnnd einen starckern Slmgel/ ein
Klönlm oder S'hadthütlin/wie der Dlll/da¬
rinnen em eckechter/ langer Same wachst/ei¬
nes seharvffcn geschmacks / seine Wurßel ist
lang / eines uebUchenGeruchs.DerSame vnd R«fflw«d
Wurßelhabcneme trafst /damit sie erwarmen/ ^««sM.
vnd sind gut getruncken wider die Harnwinde/
vnnd andere Gebrechen / darvon der Harn tro-
pffen wepßgelasscn wirdt.Widerden schwchren
kurßen Athcm / vnd wenn man ohn auffgericht
nit athcmcn kann / wider das auffsieigen der
Becrmuttcr/vnd die hinfallende Seuch/treiben
d»e Monzcit vnd Frucht / werden wider alle m-
nerltche Gebrechen gerühmt/ vnd vertreibe», den
alten langwehrcnten Husten. Der Massilicr
Sesel (^ame in Wein gecruncken/hilfftder dä-
wunge/ sanfftigct vnd legt den Schmerßen deß
Grimmens / lst gut wider die Feber/ Griechisch
kpia1oc,bcwahrt mttwem vnd Pfeffer getrun¬
cken diejenige/ so vbcr Feldtreysen/vor grosser
kalt/ vndwlrdtauch den Oeyssen vnd anderm
Viehe zu tnncken gegeben / damit sie jhre MN-
gen desto leichtlichergebaren.

Atopischer Sesel/ 5clc1i ^ciio^icum.
Cap. lviij.

ErAetiopische Sesel/Griechisch vnd zu iatein 5esc1i^crlopicumgenennt/hat V^chr^
>Blatter dem Ephewchnlich/welche jedoch kleiner vnd etwa« lang/ wiedieWalrt- "«s

^lilien Blatter sind. Diese Staude ist schwartz / mit Zwepgen zweyer Elenbogen
hoch / daran ästlin wachsen/etwa« Spannen lang/ anderchalbenSchuh lang / vnd krön»,
wie Schadthütlm darauff/ wie auffdem DM. Sem Sam ist feyst/ wie der Wcj"^ /

Q «j schw«.^
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Echwvischer Sesel.

Nesch«i»
bung.

schwarß/bi«er/schärpffer / vnnd eines starrten
Gerüche i dann der MaWer Sesel zu seyn
pflegt.

Griechischer Sesel/ 5csc1i?c1o^on-
nciiacum. Cap.

lir.

Er Griechische Sesel / zu Latein 5c-
^leli peln^onncllacumgenennt / dies
>well cr »n (^r^ciu, m dcr<landtschafft

?c1o^c,nncsci wachst/ hat Blatter wie der
Schierling/jedoch breplcrvnd dicker/ scm sicn^
gel ,st grösser dann dcß Ma/siltschcn Scscls/
an Gestalt dem kraut kerul^chntich/welchcr
breyte Krönlin oder Schachütlmtregtlvndm
denselbigen einen bittern/siarckriechcnden vnnd
fiei schechten Samen. Er hat mtt den vorigen
einerley Tugcndtvnd kraffi.Wachst an Ber¬
gen/in rauhem feuchtem Erdmch j vn nd wudt
auch in den Inseln gefunden.

Griechischer Sesel.

Blschlti,
buug.

Rraffi vnnd
VtlMög«. V,.

Kretischer Sesel/ l'orä^Iium, 5c-
scU^rcricurn. Cap.lr.

Er Cretische Sesel/ Griechisch vnnd
>zu iatein l'orä^Iimn > vnnd von erl^
Elchen 5c5cll drericum genallt/wacbst

auffdem Berg ^man«, m der <l.andtschafft
ClUcia / vNndlst emkursistaudcchtKrautlm/
Mit euiem runden gedoppelten Samen wtc cm
Schlldt/ am Geschmackcm wenig scharpss/
eines l» eblichen Gerucho/wie das Gewürze.

Der Same ist gut getmnckcn wider die
Harnwinde / vnd wider die Gebrechen/davon
ger Harn schwehrllch gefangen wirbt/ vnnd
trecht zugleich auch die monatliche Blum.
Der Safft auß dem Stengel vnd^amen gc-
prest / eines halben Quintlins schwchr mn süs¬
sem V3ein zchen Tage nach einander gctrun-
ckcn / heylct die Gebrechen der Nieren. Die
Wuryel mit Honig vermischt/ vnndge'ccl-'t/
hilfst den zahm / schlepmigcnFeuchtigkeiten
durch das außwcrffcnauß der Bi usi.

Frembde
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CmischerSestl. CrenschttSesel.

3semkt»<Ptta^/M.

Fremtdepetersilgen/5i5c>ti,
Cap. lrj.

Je ftembde Peterfilgen Griechisch V<^.
j vttd zuiatein 5i5on genennt/isi ein klein lung.

^ ^Sämlin/in Syria wachsend/dem Ep¬
pich ehnlich/lang, schwartz/eines scharvssenGe-
schmacks. . .^ ^.

Dieser Same ist M getrunckm/Mderdle^^^
GebrechmdeßMilßes/ wider dieHamwinde/ Vermöge«,
vnd die verhaltene <Blum der Frawen. Hie In¬
wohner deß iands/da er wachst/gebrauchensich
sein in den Sültzm / Mtt gchttm Kürbiß vnnd
Essig.

Q inj sttiß/
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Rwffi vund
Vnmög«. ^

r^ciiVwsconäiz DtttttsBuch/
Enlß.j

Eniß/ ^ni5um. Kap. lxij.

^?5> Wß Griechisch vnd zu -latein ^.Nlium,
H^- ,si ,eocrman wöl bekannt / der beste soll
"Vfnschseyn/vollwachsen / vollkommen/
schön/emcsfürnemmGa uchs/vnd nit kleiechl/
der m Crem oder Candia wachst / wtrdt vor al¬
len andern gelobt / vnd nach demsclblgen der E-
gpptische.

Aller Eniß hat ein tugendtvnd krafft / damit
er wärmet vnd trücknet/macht einen gnten lieb¬
lichen Athemj sanfftigct die Scbmerßen / treibt
den Harn/vertreibt dlcWassersucht/loschetvnd
stillet dm Durst/widerstehet dem G'fft/vnnd ist
gut wider aller gifftigen Thier Stich vnnd
Blssz. Vertreibt die windige Auffblahung dcß
-lelbs/siopfft den Bauchstuß/vnd vorigen Flu ß
derF awen / brtNgtdleMl.'chzudcnBrüsicl«/
macht einen iustvndBcglerd zum Beyschlass.
DerDampffdesi angezündten Eniß ni dieNa-
sengefangen/leget den Schmeißen desi Haupte.
Eniß ;u reinem Pullicr geflossen / mit Rosenöl
vermischt/vnd in dleHhren getropfft / heylel die
verleßteÖhren..

Gartenkümmel.

Vrafft vnnd
Vermöge».

Gartenkümmel/calos, (^2ruin.
Cav.llly.

Artenkümmel oderWiscnkümcl / Grie-
jchlsch darc>5, zu sattln (üaruni vnnd
Oro5 gmcnnt/isi ein Samlin/gemein-

lich wolbekandt. Kümmel wärmet vnnd treibt
den Harn/ist dem Magen gut/machtemen süs-
sm lieblichen Athem/hilfftderBawung / wirdl
vnter d»e Arkneyen/dlc wider daoGlffl cinzune-
mensind/vermlscht/auchistergutmitdem/das
in Essig eingemacht vnd behalten wirdt. Man
gebraucht sich auch dcß weissen Kümmels an
statt deß Eniß/ seme Wurzeln werden wie die
Pasianev Wurtzrln genossen.

Dl«/
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Von allerlly AVtzneyMutern.

Dill/ ^ncclium. ßap.lrW

El Dillwirdt Griechisch vndzuiatein
j ^ncr^um gcnennt / dic Brühl da Dil- Vraff» vmd
)lmsamen vnd das oberste deß krauts ge- ^«"^«»-

dör«/inn gesotten sindt/ genunckm / befördert
die Milch/ vertreibt dic windige Auffblahunge
deß ^etbsjsänffngctdcn Schmeißen dcß Grim-
mcns/siopfftdcnSmlgang/ wehret dem Bre¬
chen vnd»vergeben l tmbt den Hani/ stillet das
Kluren/vcrdunckelt jedoch viel vnd siats gcnun-
rken das Gesicht/ vnd dämpsst den natürlichen
Samen / wirbt tvlder die Gcbrecben der Beer¬
mutter zu einem Badt verordnet. Die Asche deß
verbrannten Dills übergelegt / vertre bt die Krä-
enallgen oder Leichdorn / vnd harte Warßcn dcß
Hmdcrn/ die man ^onä)'1«mara Gricchlsch
llMNt.

Pfcfferkümmcl/l7^minuni. Säp.lw. .

Er Pfcfferkümmel/ oder Römische
'il Kümmel/Griechisch vnd zu iatein (^7-
^Ominunv genennt / »st dem Mundt süß

vnd lieblich i aber der Echiopischc Kümmel vicl
mchriwclchcn Hivpocrates Königlichen Küm¬
mel nennet.Nachdiesem ist der/wclchcr inEgpp-
lcn wachst. Darnach folgen die andere. Er
wächst auch ,N Galatla/Ajla/Ctl,cla/ Tercnim
vnd m etlichen anderen <landtschafftcn.

Der Pfeffer kümmel hat die art/da ß er crwar- R^fft vnd
metvndtrücklict:Pfcffcrkümmclin öl gesotten/ Vlcmsgl».
vnnd das Del mit einem Clysticrröhrlln beyge-
bracht/lst nül? vnd gut Wider das Gnmmcn vnd
wmdigc auffblähungcndcß iclbs. Zu demselben
ist er auch gut Mit Gel stcnmeel in Wasser vnnd
Del gcwcycht/gcsotten/vnnd wie cin Pflaster v-
bergclcgtiPfcffcrkümmel mit Wa sscr/darinnen
Essig vermischt/ ist gut gctruncken wider den
kurßcn vnd schwchrllcheli Athcm/den man allem
nuffrechtvnd si«end holen kan. Mit Wein gc¬
truncken/ ist er gut wider der Schlangen vnnd
glfftigcN Thler bG: P ftffcrkümmel mttMccr-
träublin/ Bonenmcel/ Del vnnd Wachs ver¬
mischt/zum Pflaster gemacht/ vnnd vbergclegt/
heylet die hitzige Geschwulst deß Gemachte/vud
siopfft den vorigen Fluß der Frawe«: Pfeffer- -
kümmel geflossen /mit Essig vermischt/ mdie
Nasengechan/ wehretdcrselbtgenVcrblutuns.
Pfefferkümmel aber gctruncken oder angestri¬
chen/macht dem ieib ein blepche Färb.

Wilder

PfeffeMmmck
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Wilder Kümmel/ (^minon ^ion. Kap. lM

^F^M

Beschul- /^^ Eß wildm Künlmels/Gl lchlsch d^/Milian 2FNON, M sattln iü/minum h'Iue^
bung. l^F>' Krc genennt/wacMvlel/vnteral/enaber der smfftlgMn ^ycia vnd Galatia / Asia

d!^^)vnndbey Cal thaglncm Hlspanla/lsi ein klein siaudecht krämlm/ scm Stengel »st
schmal/zart/emer Spannen lang / daran vler oder fünffkleineBlättlm wachsen / zerkerffet/
vnd mlt Schnitten zercheylt/wlc das Kerbelkraut/aussdemStmgel zu öberfi/wachscn sünff
oder sechs wcyche/rundeHaupttm/darmn c»n spren^echterSame behalten wirdt/welchcram
Geschmack etwas schapffer ist/dann derzame Pfeffer Kümmel/wächsian den Bergen.

Rroffe v«d Heß wllden Kümmels Same «sigut mit Wasser getruncken/wlderdae Glimmen vnnd
Vcrmögo». windtgeAttffblahungdcß ^elbs. Mlt Eisig getruncken/vertrelbct er das kluxcn. Dient Ntlt

Wein eingenommen/wider alleglffttgc Thler/dic mit Stechen vnd Betssen verglfftcn / lst
den feuchten Mcägen fastbcqucm. Der Samegckamet/mltHontgvnnd Meerträublin ver-
mischt/vnd vber/egt/säubert die blutige Strelchmasen / vunddas vntcrgerunnen Blut. Er
hcvlt auch dle himge Gemacht Gcschwul^/ mitdenselölgen Stücken wie em Pftastervber^
geleat.

Fermer istnocb ein ander Geschlecht deß wilde«, Kümmels / dem zamen vnd Pfeffer küm^
mel nicht vnchnllch/welchesauf: einer jeden Blumen Schötlln/wle ttcmc hangendeHöl l^
im helfürthut/darmnsemSamcbcl>iltenmrdt/dem schwarnen wolriechendenConander/
dli^cllechnllch/wirdtwldcrallcrSchlangmBlsszmitnungetruttcken.Isiau
gen trefflichgut/dlcdenSteinhaben/schwchlichvndtröpfflichharnen / vndgerunnen ge-
liebere Blut ln der Blasen haben vnd harnen. Man gibt aber darauffein warme Bmtz/da
Ervich Same mn gcsottm/zutrinckcn.

ä.mini.



Vonallerlep AltzneMutem.
/^mmi. ßap. lxvll.

I5l

Coriander.

^ ^As Kraut Griechisch vnnd zu Latein »<s«rtl<
^^^i^.mmi nmnen etliche auch ^riopi-°«"»
^,, <> cum c^minum, das ist / Atopischen
Kümmel. Etliche andere halten es dafür, daß
der ^mmi vndAetiopische kümmel vnderschey-
den Samen vnnd gewachssindt.Der ^.mnu,
Sameisimänniglich bekannt, aberviel kleiner/
denn der Kümmel i am Geschmack dem Wol-
gemut ehnlich. DerbesteAmmey Sam ist / der
saubervndmtbleychist. ^ ^ . ^

Ererwarmetvndtrücknetlvndisiemerhw-»«^ bl.^
genart vndnatur. HerAmmey Sameisigut ^«meg«.
in Wein getruncken / wider das Grimmen/wi¬
der die Harnwinde / vnnd wider die Gebrechen,
davon der Harn schwehrlich mit Schmerßen
gefangmwirdt/vndwiderallerGlfftlgmThier
bissz/treibtauchderWelbermonatlicheBlum/
wird auch nützlich in die aussagende arHnepen/
die auß den grünen Spannischm Fliegen oder
käfferlin / (^2nrliHriäez,bereytwerden / welche
Arßneyen die Griechm ^cäoriH nennm/ ver¬
mischt / vnd widerstehet der bcschwehrlicheit deß
Harnens, die auß demgebrauch solcher Arßncy
«ntstehet. DerAmmey Same mttHonigver-
m;schtIvertteibtdasVndergeronneneBlut/vnd
dieBlutige Smichmasen. Erwacht eine bley-
che Färb / getruncken oder vbergelegt. L)cr
Hampjfdeß angeziindm AmmcpSamms m»t
MeertraublinodcsHarHvcrmischt/sepnigetdle
Beermutter.

Coriander/ (^onon, Oorianum,
<^orl2närum. Cap. lrviy.

^> Oriander, Griechssch Conon vnd (^o. »«^»X rianon, zu sattln (^orlanärum, »st ge-
^w/meiniguch allen wolbekannt / vnnd hat ein
Krafft / damit er erkület/ heylct vnnd vertreibe
derobalbm / mit Brodt oder Gerstmmalße
vbergelegt, die Rose oder den Rohtlauff, vnnd
dieGcschwer, dieweiter kriechen. Mit Honig
oder Meerträublin, die Geschwer (^piniHi.
<1«) die Geschwulst der Gemächt, vnnd die
Carbunckel: Mit Bonen Meel vbergelegt,
die harte Gefthwulst vnnd Gcschwere / so
am Halß, vnder dm Achseln vnnd bey dem
Gemacht, an dem dicken Schenckel erwach¬
sen / zu Latein 8rrumx, vnnd andere Beulen
vnd nartcGeschwulsten, auch die man zu latein
?2n<)8 nennet. Einweing Coriander same mit
süssemwein getruncken/ treibet die banchwürme



1^3 peäacn Oioscoriä^ Drittes Bltch/
Groß Habich kraut.

Bcschr««
bung.

Vttmsgt». ^l.

Klcm Habich kraul.

Vtschtl!»
bung.

5.6g.

auß/ vermehret den natürlichen Samen.Dcs-
selbigen aber viel gesscn / beschädiget dieVer-
nunfft / derhalben sol ma i fem nit viel noch

^ sicits gc^auchen. Heß Coriandcrs frischer
S.»ffc mttCerusa oderBlepweiß/ Sllberglet/
Esslgvnnd Rosen ölwol vermischt/ heyletdie
brennende hitzige gefchwulsi der eusserstc haut/
dlcsclbigc damit bestrichen.

Groß Habich kraut / tticrÄriurn
maiux^ 1.g,6ruc2 errarica inaior.

Cav.lM.

Roß Habich kraut/ Griechisch I^c.
,i'2ricc>nlN2iux,zu^atelN/I^aHuc2 er^
i-ancH inaiu8, hat einen dorncchtm /

rauhen / rohtlechecn / holen Stengel / seine
Blatter sind nach etlicher weile / rings vmb ein
wcnigzerkerbt/ wie desHasen Köl/vnd hat gce-
lcBlumcn auß langechtem kövfflin wachsend.

Das Habich kraut hat ein Krafft damttcs
külct vnd sänfftigllch zusammen zeucht / wudt
dcrohalben wider diehche deß Magens/ vnnd
alidere hißlgc Geschwulst vbcrgelegt. Sein
Safft getruncken / sanfftlget das bcisscn vnnd
nagen deß Magens. Das kraut samvt seinen
Wurßeln vbcrgelegt/ heplet der Scorvionen
Sttch.

Klein Hablch kMUt/ tticrarium
minux^ I^gHuca crrarica minor.

Cap. lxx.

As kleine Habich kraut/ Griechisch
! lHerÄ.riuln m inux,zu Latein I.2ÄU-
)ca«l3,rica minor / hat blatternach

etlicher weite / rings vmb zerkerbl/ grüne/ zarte
Stengel/ vnd auff denselbigenCirckel ronde/
dotter geele Blumen.Das tteineHabich kraue
hatdieselbigeTugentvnndKrasstwiebeyden
grossen ist vermeldl.

Zamer



Vonallerlcy Artzneykräutern.
Zamer Eppich.

15?

BawsenEpM.

Zamer Eppich/ 5clinoncc-
r>X0N,^piulnllonenle.

Cap. lrrj.

Er zame Eppich oder Epff/ Grie-
jchlsch 3cUnc»n ccpXun, zu ^atem
)^,piumK«rtenlc, lst wider eben die-

selbige Gebrechen gut/ wlderwelcheder Co-
riandcr.HerEpplch mit Brodt oderGersten- Rraff«»»«»
grieß zum Pflaster gemacht/vnd vbergelegtl V«n.sgl».
vertreibt dle Hitze der Augen / sanfftiget die
Entzündung deß Magens/ er benlmpt die har-
tigkcitder Brüste/ so sich von wegen dcrgcka-
stcn Mtlch erhaben hat. Eppich rohe oder ge¬
sotten gesten/ treibt den Harn. VleBrüh/dar-
innen Epplch Blatter vnd Wurtzeln gesotten
haben/ getruncken/widerstehet allem Gifft/
vnd führt dlcselbige dmch ein Erbrechen auß.
Dleselbige Brüh stopfft den Stulgang.Sem
Sam lst kraffnger dm Harn zu treiben. Er »st
auch gut wlder der gisftigen Hh»erBlssz/vnd
wider die eingenommene Sübcrglettlvmrccht
die windige Auffblahung deß ie»bs / wnvt vn-
tcr dle stillende Artznepen vermischt. Wie
gleichfalls auch vnder die/so wid« das Olfft
einzunemen sindt/vnnd wider den Husten wer¬
den gemacht vnd berept.

Wasser Eppich / Bawren Eppich/

LcpHluNre.Cap.
lrrlj.

zAsserEppich oder Bawren Eppich/
Mrlcchlsch^leolclinon, zu Latein/
^pium ruäicutnvtlNd P2^uüre ge-

nannt/wachst in feuchtem vund wasserechtem
Erdmch/Hshervnd langer dann da- zame/vnd
vermag alles das/ was von dem Hamen lst ge¬
sagt.

R Peter-
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Petersilien.

Rlasst vnnd

FctloMnum.

Rr.'fft «und

Petersilien/ Olcoscll^on^ ^^iuin
Ivlonr^num. Cap.lM/.

^Etersilien oder Pelerlin / Griechisch
^Orcolclinon vnnd?errc»iclin«n a-

, ^Y3lic>n,zu ^atem^pmm^loncanum,
vn0^c'.rc»se1inuni^IucttregcnaNNt/hate^
nen einfachen Stengel / auß emcr schmalen
Wurßel wachsend/einerSpannen hoch/ vmb
welchen asilm vn knöfflm darauff entspringen
wie aussdcm Schierling/ jedoch viel dünner/
darinnen ein langer/scharpffer/dünncr/wolrie -
chendcr Same wächst/ demKümmclehnllch.
Dicsa- Pl:crlln wachst an den Bergen/ vnd m
siemcchccln Erdtrich.

Sein Samcvnd WurHell» m Wem gesot¬
ten vnd daruon gctrunckcn / treiben den Harn /
vnd Momettdcr Frawcu. Sie werden auch
vntcr dle Äli)ncycn vermischt / dlc wlda d^
Gtfft cmzullcmmcn smdt / ^nriäora Grie¬
chisch gcncnnet/ wie gleichsfals auch vntcr die/
die den Harn ;u treiben / vnnd ;u nnälmcn
bereit werden. Hie müssen wir vns fürschcn/
daß wir nicht betrogen werden / vnd das krallt/
Griechisch?crlc»/c^non^u ^alcm 3axarilc
^l?ium^ mitdlescm Orco^clinu odcz I^lon-
rano ^^io sür c'.ncrlcy haken/ simemal es vn-
terschlcdllchc Gcwächhvnd Krauter sindt.

Cap.lr/nij.

D^rro/e/lnum Gricchisch/ZU^atem ariium
^ laxanle,wachsim Maewonm/ aujHohcn
spigtgcn Fslscn/ vnnd hat einen Samen dem
Ammey Samen chnllch / er ist aber emcs siär-
ckren Geruchs/gleichdcmGnvüw/vnd eines
scharpffen Geschmacks. Tmbt den Harn/
vnd Monzett der Frawcn. Ist auch gut wider
die windige Auftblahunge t>cß Magens v«n3
der Därme/vnd wldcr das Gl lMmeu.Sänff-
tigt den Scdmkl^cl! der Scttm / Nieren vnnd
Blasen/im Tranck eingenommen / vnd wirdt
alich mit Nuß vntcr dteArsincycn/dzewider
das Gifft/Beförderung dcß Halnscmzunc-
«icnslndl/vmntscht.

Grosser
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Grosser Eppich.

i55

Angelic.

Gwsser Eppich/ ^i^^osclinc.n,
Oluünruln. Cap. h'rv.

Er grosse Eppich wirbt auff Grie- «<^«i-
^chlsch^lipposc1inon,zu<latem Ow- ^""^
)larrum, von etlichen 5mvrnic)n ge-

nennt/wiewoldas kram/das eigentltch 5m^r-
nion hepst / cm anders ist / wie bald hernach an¬
gezeigte werden soll. Dieser Eppich ist grösser
vnd weisser / denn der zame Eppich. Sein sien-
gel ist hoch /hol/wepch / gezagnet <als wcre er
mit Linien durchzogen/mit breyten Blättern/
auffKesienbraun genepgt / mit einem krüll/ wie ,
das Kraut Lid2non5, geziert/ welcher voller
Blumen/ damach wenn die verblüen/ voller sa-
men/ dcrwie Ephew becrlm zusammen wachst.
Dieser Same «st schwarß/ lang/ vest/ scharpff/
vnd hat einen Geruch / wie das gcwürß. Seme
wurßel istnitfast dlck / eines lieblichen gcruchs /
inwendig wnß außwendig schwarß/ dem mund
lieblich/vnnd zu essen bequem.Dcr grösser Ep¬
pich wachst gerne in schattechtenOmen / vnd
bepden Moßlachen/wlrdtwie andere kochkreü-
tcrl auch wie der ander Eppich gcnossen.Seme
Wurtzelissctman gekocht vnd vngekocht. Die
Blätter vnnd Steqgcl werden gesotten geffen/
vndallein vorsieh/ oder mit Fischen berept vnd
gekocht/ oder auch etwa« rohe mit Salzwasser
zubehalten eingemacht.

Deß grossen Eppichs Sam mit Clarctge- Rmfft v„d
truncken/ treibt die Monzeit der Frauweu/ ist ^""^en-
auch gut getruncken oder angcsinchen/ wider
die kalte vnd biben/ so in dem ankommen der vn-
derlassendenFeberschädlich smd/vnd hilfft dem
Menschen der beschwehrlichcn Harnwinde ab.

Angeltt/ 8m^rnion.
Cap. lrrvj.

Er Angelic oder heilig Geisiwurß /
! 8m^rnion Griechischvnnd zu Latein
)genennt/wirbt von den Innwohnern

deriandtschafftCilicia Pcrr«se1inum gcncnt/
wachst viel imBerge ^inan«,tzat einen Slen-
gelwiederEppich/mitviel angewachsenen sten-
gelnoderasilin/selneBlätterslndtaberblepter/
vnnd feyst / nach der Erden gebogen / fest,
scharpff/ eines starckcn Geruchs/zurgelen färb
geneigt / auffden Stengeln wachsen Krönlin
oder schachütliu / wie auffdem Hlll/mit einem
ronden Samen demKölsamen ehnlich / dersel¬
be »st schwarn / scharpff/am Geschmack der
Myrchen gleich / also daß man darumb das ein

R ij an
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an stattdeß andcm sich gebrauchen mag / wenn esvon nshlen ist. Seme WurHelist scharpjf
am Geschmack / eines siarcken Geruchs/weich/ voller Safft / wenn man sicissct / so be¬
schädigt sie den HalßvndSchlundt / jhre Rinden ist außwmdigschwarß/ inwendig blcpch-
weiß.DiesesKrautwcichstansieynechtenBergen/vnndinftuchtemvngebawtemerbrich,

»rafft vnd DieWurßeln/BlcktervnndSame haben einKrafft / damusie erwärmen. DleBlatter
Vermögen- ^^^ ^^^ zubehalten eingemacht/ vnd gesalßen in der Svnß zu gebrauche,,. Sie stopften

denStulgang: Die Wurßel getruncken isigutwlderderSchlangmblssz/wldcrdm Hü¬
ften / turtzen vnnd schwehren Athem / vnnd sonderlich wenn man nit achmen mag / man siße
dennaussgericht. DieWurtzelzerstossen / vnndwieem Pflaster vbergelegti vertreibt die ft i-
schevnd hißige Geschulsten / vnd alle HarllMt/ vnd brmgt die Wunden b,ß an die Zuhey-
lung. Die Wurßel gesotten / vnd wie ein Javfflin beygcbracht/ bringt ein Mißgeb ur t. Der
Same ist gut wider die Gebrechen deß Mllß /
Frawen zu sampt der an dem geburt. Ist auch gut m Wein getruncken/dcnen/dlcdasHüsst
Wehthumb haben/ sansstiget die windige Auffblahung deft Magens / treibt den Schweyß/
brmgt das RüoM / vnd ist sonderlich gut den Wassersüchtigen getruncken / vnnd wider das
ankommen der vnderla ssenden Feber.

WelsseHirtzWUrtz/ ^I^rrol)o5cc)N,0cclIu5<I!crui. Kap. lNVlj.
ZElß HiwwurH / Gnccblsch 5lHj)K«.
'I)o5con,zu -iaMN Occllu5<Icruige-
nennt/ hat einen siengel wie der Fenchel/

oder das kram I-idanari5,nlü vielen Gleichen/
seine Blatter sindt zwcper Fing« bl eyt / aber viel
langer/ an der gcsialt den Tereblnthcn Blattern
gleich / clwanrauhvnd eingebogen. Dcrstengcl
hatvielangewnchstne asilm / darauffKröl'lin o-
der Schadthütlm wachsen/wie auffdcm Dlll/
seineBlumcn sind blepchgcl auffdottn Färb ge-
nepgl/sem Sau» lsi dem Dillsamen chnll ch/ vnd
bringt wurßeln dreperFlngcr lang/vnd eines fin-
gers dick / vnd dieselben sind weiß/süß/vn zu essen
bequeme. Seiner stcngel gebraucht man sich/die-
well sie noch jung vnd zart sind/in dcrSpciß/wie
der andern kochkl autcr. Man sagt das dleH,rßc/
wenn sie diesesKraut weiden/damit der Schlan-
gmBissz widerstehen. Dersam ist auch gutm
wein getrunckcn/wider derSchlangcnBissz.

Beschrei-
buug.

»raftlvn»
Vermögt«.

->-'
.^^

Vrafftbnd
Vermögen.

Fenchel/ ^larartiron, kcrnicnluin. Kap. lnvti/.

Enchcl/ wirbt auffGnechisch ^tararKron,vnndzu iateinkceniculumgmenne.
-Das Fmchel Kramgessen / oder sein Same/ mit gefchehlter Gersten gemüß oder
)Brüh getruncken/ erfüllt den Frawen die Brüst mit Milch. Das Fenchel Kraut ge¬

sotten / vnnd die Brüh davon getruncken / ist gut wlder die Gebrechen der Nieren vnnd Bla¬
sen/ dieweil sie nemblich den Harn treibet / tst auch gut in Wein getruncken. Ist gut wi¬
der der Schlangen Bissz / vnnd treibet die Monzeit der Frawen. Mtt kaltemWasscrge¬
truncken sanffttgee er den Vnwillen vnd die Hitze dcß Magens / in den Fcbern. D«e
Fenchel Wurßeln zerftosscn / vnnd mit Honig zum Pflaster gemacht / vnnd vor¬

gelegt
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Fenchel.

WliderFenchel.

gelegt / heylen der Hunde Bissz. Es wirbt cm
Safft anß deß Fenchels Stengelvnnd Blat-
tem gepresi/vnndinder Sonnen getrücknet/
welchen man in die Arßneyen vermischt / die
bereit werden/das gesichtzu schärpffen. Man
prest auch einen Safft auß dem grünen / fti-
schenSamen/außden Blatternvnd asilin/zu
demselben dienlich. Also auch auß den Wur¬
zeln/ wenn die blauer ansahen außzuschtessen/
prest man auch einen Safft. Der Fenchel m
H »spanlen gegen der Sonnen Nidcrgangge¬
legen/ gibt emen Safftvon sich/dem Gummi
ehnlich / den« dieInwohner daselbst schneiden
den Fenchel Stengel mitten ab/wenn der Fen¬
chel blüet / vnnd legen dieselbe vbcrdas Fewer/
damit desto leichtlicheraußkrafftdcrhlße/ der
Gummiaußschwlße/welcherzu den Arßney-
en derAugen viel krafftlger ist/denn derSafft.

Wilder Fenchel/ i^i^l)t)M2r2r^rc>n,
lcrniculum crracicum.

Cav. lrxix.
Cr grosse oderWilde Fenchel/ Grie- V^re«.

^chisch I-IippciniolHtKrcin, zu Latein bnng.
)kaenicu1uln crrHricnlngenMNt / ist

groß/bringt einen samen deß krauts Lidano-
rlHiz,eineofrembdenRosmarinSamcn/wel-
che« die Griechen (üackr^ nennen/ehnllch.
Seme WuMlhat einen /lechltchcn Geruch/ Rmfft v„nd
welchegutlstgetrunckm/wlderdleHarnwm-^"'"^^
de / vnnd das tröpfflich harnen. Zum zapfflm
gemachtvnndvonvndenappliclert/zel«chid:e
Monzeit der Frawenan sich. Icß Wilden
Fenchels samevndWurßelgetruncken/stopft
fen den i^tulgang / heylen der Schlangen
bissz / brechen den stein / vnd vertreiben die gecl-
sucht. Die Brüh/ darinnen wilde Fenchel
Blatter gcsotlenhabcn/getruncken/machen
den Fralven viel Milch/ vnd rcynigen die kind-
bettcrin nach der Gebarung.

Es ist noch einKraut das man wilden Fen¬
chel nennt/mit langen dünnen schmalcnBläl-
tern/vnd hat einen runden Samen / in der Ge¬
stalt dcßCoriander Samens/vnd derselbige ist
scharpffamgeschmack/ eines guten Geruchs/
vnnd hateineKrafft/damit er erwarmet/vnnd
eben dieselbige Tugcndt vnd Würckunge/wte
der ander Fenchel/ aber geringer/vlind nit also
krafftig.
Vogelsnester/ vaucuz. Kap. lnx.

Tldt moren/ Voqelsnester Griechisch Besch««.
^vnnd jlt Latein Oaucus, von etlichen ^

)v2ciongenennet. Ist ein Geschlecht
der Vogelenester / (ürecicum, welches dem

R iy Fenchel
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Vogclsnester.

Vllmögn».

DelriKinion,

Btfthni»

Fmchel mit seinm blätlem ehnlich/ ist fedoch an
dmsclbigenetwas kleiner vnd schmäler. Seine
siengel wachsen spannm hoch / mit ein Krönlm
oder Schathütlm/ wieder Conander/mit weift
blumcn. Sein sameisi scharpff/ weiß/ harecht/
eines süssen vnd lieblichen Geruchs/ wenn er lm
Munde gekäwct wirbt. Seine Wurßel wach st
Fmgcrs dlck/vnnd spannenlang/ in stnnechtem
Erdlrich/ vnnd m örtem die den Sonnenschein
allwcg haben. Das ander Geschlecht ist dem
wllden Eppich chnllch/scharpff/clncslieblichen
Geruchs/wie das Ocwürn / vndHAgam Ge¬
schmack. Der befielst der Daucuz Ocricuz.
Das dritte Geschlecht hat Blatterwlcder Co-
rlander/mit weissen Blumen/klwpfflinvnd sa-
men wieder Hill/ emkiönlin oder schathütlm/
wlcdie Pastcnep/mlt emem langen samen / dem
Kümmel ehnllch/am geschmack scharpff Aller
dieser Feldlmörm ober OauciallerGeschlecht
Same hat ein ermärmende krafft / gctrunck'n/
treibt er den Harn/ Monzettvnd Frucht/legt das
grimmen/vertreidtdenaltm langwercndcn bu-
sten.Hcylt der Spinnen blssz/die man PKalan.
^iaz Griechisch nciit. Wie empstasicrvberge-
legt/vertreibt die Geschwulst.Man gebraucht
sich allem deß Samens der zwcyer Geschlecht.
Heß Oauci (ürcrici Wurßel/ wclchefast nüß-
lieh getruncken wirbt »n Wein / wn-di wider alle
Schilden der gMgen ^hiergn uhml.

Oclnl^inion, Luccinum.Aap.lM).
. As kraut GriechischvclpKinion, ^u
' iatem Luccinum gcncnnt/bringt auß
'eincrWurnclasilln zwcncr Spannen

lang vnd etwann langcr/vmb welche düne/wets-
sevnnd lange blätter wachsen/ mit schnitten zer-
thellt vn zerkerbt/in dergestalt der mce» schwein/
welche bev dm Griechen Oelpliini gcnmnct
werden/ daher dlß traut seinen namen überkom¬
men hat/brlngtpurpurfarbeblumcn/dcnVio¬
len ehnlich / tregt semcn Samen in Schödtim/
den» Hirsen gleich/ welcher trefflich gut vnd nütz
gurlinckc ist/wider da- Scorplonen stich. Man
fagssdaß wann mandlsi kraut den Scorplonen
anhclt / oder aufflegt / so werden sic trcgc/krafft-
loß/vndzu schadenvnlüchtlg / bekomm« n aber/
so baldt man bhmwcg ihm / zhrevol lgeKrä^re
vndNatur widcrvmb>^>ae krautOclpKini^n
wachst in rauhem C'rdtnch / welches den Son-
nenschein stätlgs haben mag.

Es »st noch einGeschlechtdieses kraute/ wel¬
ches auch bep den Griechen DelpKiniun/ vnd
zu <l.attlN Lucclnumgcncnntwndt/ dcmvori-
gen chnllch / hat aber viel schmale Blauer vnnd

asilln/
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Bertram.

Rosmantt.

äsilin/vnd eben dieselbige Tugendt vnnd Wir-
lkung/abermtsokräfftlgals das vorige.

linari5.Cap.lrM.

>Erttam/Griechisch?>rernron, zu ta- V.schr^
^te»nl-icrda52liN2riz^ bringt seine stew bung.
^gelvnndblätter den wilden Feldtmören/

I)2uc<, iylucttri,vnd dem Fenchel ehnllch / nnl
einem runden krönlin oder schachütlm/demDil-
len gleich/ hat nne langeWmtzchsingersdick/
amgeschmackfastWlgvndbreftend.DerBer- Rraff« v«nd
tramzeuchtdieweissenkatten Feuchtigkeiten an'Vnmsg««
sich. Derhalben der Mundt mit Esslg darin«
Bertram gesotten ist/gewaschen / den Schmer-
ßen der Zän bMlmpl. Der Bertram gekäwet /
zeucht dmVnrathderNasenherauß.Bertram
in öl vermischt oder gesotten/vnd den 4eib damit
geschmiert/tre»btdm schwnß. Ist auch gut wi¬
der die kälte vnnd biben / sonnt dem Angang
der vnderlasicndm Feber ankommen/ vnnd ist
auch Vm veralteten/ vnnd welchen die Glieder
krafftloß/vntüchtlch oder lahm sindt/ sehr be¬
quem.

Rosmarin/ l^noü-.
Cap.lrxxii/.

Eß Rosmarms/Gl iechisch vnd zu 6a-
! te»n Lilianoriz genmnet / smdtzweyer- Geschllchl
)leyGeschlecht.Daseincisifl-uchtbar/ ^,. ..

vnd bringt emcn Samm/welcher bey dm Grte- c>!,ng v?ß
chen dacKi^5 gcnennetwirdt/hatBlättcrwle fruchtbar«,
der Fcnchel/icdochdickervnd breyter / rundt wie
em Rad/auffderEldenaußgebscyt/eines löbli¬
chen geruchs/vnd hat einen siengcl Elenbogms
hoch/vnd ctivanll auch höher / mit vielen Achsel
holen / auffdcm Stengel ein krönlin oder schat-
hütlm/darinn vlcl Samen wächst/ derselbige »st
weiß/demSamen der MeysterwurH/5ponäi1i
chnllch/vnd »st rundt/cckecht/scharpff/hartzecht/
vnd wann er im Munde gekäwct wlrdt / brennet
erdieZunge.ScmcWurßellstgroß/dtck/weiß/
vnd hat einm Geruch wle der Weyrauch. Es
ist noch ein anders / dem vorigen fast ehnllch/
welches einm breytm schwarßen samcn/ dem sa-
mendeß 8pon<M ehnllch/ bringt/welchereinen
guten siasckmgttuchhat/vnd nlchtbrmnet/wle
derjeßtgemelte. Seine Wurßelistaußwendig
schwarß/ jnnwmdig / wann sie aussgebrochen
wirbt/ weiß. Aber das andergeschlecht / nemllch
daovnftuchtbare/tstdemandcm ganß ehnlich/
bringt aber keinen Stengel/fem blum / noch sa-
mm/vnd wächst m stelncchtem rauhem erdtrich.

R M) Vas
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Blschrli. Das Kraut aller Rosmann in gemein geflossen/ vnnd wie ein Pstasiervbergelegt/siopfft
b„n,,d«ß vn. dcnvbrigcnBlutfillßdcrGüldcnadcrn /
f-uchlbar». d^Feygwarßcn/zcitlgctdiegcschwulfi/Ilposicmvndgeschwer/dievonsichselbstnichtlcicht^

lieh zcttlgwcrden.Dtttruckne wurzeln zu rcynemvuluergesiossen/vndmit Honig vermischt/
Vrafft vnnd säubcrcndtc Gcschwcr/sindtauchgut / mitWemgctruncken j wider das Gnmmen vnnd
Hitlmogcn. ^^^ ^^. Schlangen bissz / trelben den Harn vnnd Monzclt derFrawen / vertreiben vber-

gclcgtdlealtcGeschwulsi. Der außgcpresieSafftderWurßeln/odcrdcß Krauts selbsi/mie
Hol, lg vermischt / vnd angcsinchcn / macht ein scharpffGcsicht. Sein Same hat eben die-
selbige Krasst vnnd Würckung. Er :si gut wider die hinfallende Sucht / vnd alte gebrechen
der Brust. Ist auch gut getruncken/mü Pfeffer m Wein / wider die Geelsucht. Der Same
klcm gerlcbcn/ln öl vermischt/vnnd den ^.eib damit geschmiret/treibt den Schwciß.Ist gut
w ldcr du Bmchc/ wldcrdenKrampst'vnuddas Podagra / mit dunem Meel in Essig wol
vermischt / vnd wie ein Pflaster vbergclcgr. Vertreibt die Zittcrmahl/mit scharpssem Essig
vermischt. Wenn mann den Rosmarin Samen cinnemen wll / so soll man dm nicht ucmen/
dcr<22cliri5 gmc?mct wudt/dcnn derselbigeisi vbcrauß scharpff/ brcnnendt/damit er den
HalßvlmdScbllmdtbrendtvndwundtmacht. Theophrasius sagt/ eswachßedasKraut
I^i^anoriz oder Rosmarin inderHcyoen/mltseinenBlatterndenWilden ialtich
ehnlich/ ohu das sierallhcr anzugrelffcnvnnd weisser finde/ muriner fmßcnWurßcl/
vnnd daß dasselbtgeKraut emgenolilmenodergetrunckn/r bei sich vnd vndelsich purgier.
Der Samdeß Krauts I^il)2ncirl5(l3cIiriz,hatclneKsafftheffttgzuerwarmcnvudzu trü-
cknen.Wirdtdechalbenlndie ArMie:)en/diedasäubcrenvndabsiergwcn vermisch
gut vffdas vorderhaupt gelegt < wider die Fluß so mW Augen fallen / also daß er auffdcn
dritten Tag ersimatzls auffgebunden wirbt.

KläNtzNosmarlN/ I<ii)ÄN0N8,Kc)li^arinumcoronariui^.
Cap. lxrniij.

Vefchrtl- l^^ ^^ Rojmann dessen man sich zu den
bung. MM, ^^^/Kralchengebraucht/Onechlschl.id2.

^^"ll«riz, zu Latein Kollr^rinnrn cc>-
ronarium, bringt schmale ästlm/ vnd vmb die-
selbige kleine / feste/lange/ schmale Blatter/auff
der vndernSeyten weiß/ auff der ober« grün/
mit einem schwehrcn gcruch. Er hat eme krafft/
damit er erwärmet / vertreibt die Geelsucht/
also/ daß man den Rosmarm in Wasser siede/
vnd dem breßhafften davon zu trinckcn gebe/ehe
den n er sich bewege oder vbe / vnd darnach wenn
er den ielb beweg, t hat / vnnd sich wol geübt/ da ß
eralß dann inem Ä3asserbadt steige / bade /vnd
darauff Wein trinck. Man pflegt diesen Ros¬
marm m die Salben zu vermischen / die wider
die Müdtigkeit werden bcrept/vnnd vndcr die
Mostsalbe / welche t^lcucinuin oder vn^ucn-
cum mnl^cnm zu Latein gmcnnct wirbt.

Meysterwurtz/ 5l)0ncl^^ic)n.
Cap. lxrrv.

Vesch»«, 6jV?^Epsterwurß/ Griechisch vnd zu Darein
l"»s- OIF/ A5ponäyll«ni hat Blatter den Blat^

Ahorns etwa« chnllch / wind
dem Kraut ?anaci. Seine Stengel wachftn

Elcubogcns hoch / vnd etwa« höher / vnnd sindt dem Fcnchclglcich / darauffein gcdoprcll r
Sam.'

Rraffi vn>
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Same wächst/ dem Scselsamcn chnlich?jcdoch
etwas breyter / weisser / vnd sprewerechtiger / ei¬
nes schwehren Geruchs. Seme Blumen sindl
weiß / oder bleych / dieWurtzcl weiß / wie ein
Rattich / vnd wachst in Moßlachen vnnd feu¬
chtem Erdtrich.

Sein Same getmnckm / treiben die Fleg- Rram v»d
malische Feuchtigkeiten durch den Stulgang ^«"sM.
auß. Disco kraut ist gut getruncken /den .leber¬
süchtigen / welche die Geelsucht / einen kurßen
vnnd schwehrlichen Achem haben / vnnd kaum
athmen mögen /sie sitzen denn mit auffgerich-
rem^eib.Auchist es gutwiderdiefallendesucht/
vnnd das auffsteigen der Beermutter: Der
dampffdeß angezünden Samens munden l die
so in dieSchlaffsuchtgesallen/widcrumb auff»
Der Samen in öl vermischt / istgut geschüttet
vberdteHaupterderHirnwütttgen vnd schlaff-
süchtigen/vnd wider dm wchchumb dcß Haupts.
MitWeinrauten vermischt/ vnd wie em Pfla-
sier vbergelegt / wehret er dm Geschwerendie
weiter krlerhen. Die Wurßel eingcnommm/
vertreibt die Geelsucht / vnd ist gut wider die ge¬
brechen der ieber. Die Wurßel vmbherabge-
schabet/ verzehret du Härtigkeit der Fisteln / in
dieselbige hinein geschoben. Der safft auß den
frischen blumen gcprest < ist gut wider die schwe¬
renden vnnd Eyterende Öhren. Dieser Saffc
wirdt wie anderer Krauter Safft außgevrest/in
der Sonnen getrucknttvndverwahrt.

1^2ttK cx. ?cru1 a.
Cap. lrrxvj.

As Marckdeß frischen grünenkrautö/ ^affi wn»
^»welches Griechisch NarrKcx, z« ia- ^""sg«^

' <^^Otein kerula genennet wirdl/ist nütz vnd
gut getruncken/ wider den Bauchfiuß / welcher
zu iatein <ück1iacuz genennet wirdt / vnd wider
das Blutspeien/ vnd Erbrechen.Auch ist er gut
getruncken mitWein/widerderNatternBissz.
Dasselbige Marck in die Nasen gesteckt / stopf-
ftt dasBlut / so damuß fieusi. Der Samedeß
Krauts kerulX ist gut getruncken / wider das
Grimmen. Der Same in ol vermischt/treibt
dm Schweyß s den Qib damit geschmim. Die
Stmgel gessen / machen einen Wchchumb deß
Haupts. Die Stengel deß Krauts lcrulX
wcrdm eingemacht / vnnd mit Salß bewah¬
ret. Dieses Kraut gewinnt einen Stmgel VtiWtl.
drcyer Elenbogm hoch / mit Blättern den °""s
Fcnchcl Blättern chnllch / ohne daß sie viel
Rauher vnnd Brepttr sindt. " Die Stengel

dcß
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deßKl-auls lerula:, werden vnden bey der Erden verwunde/ vnndgcbm ein Gummi/wel¬
ches Griechisch ^a^apcuum genennet wirdt.

HarstranZ/ rcuccclanum. Kap. lrrxvt,.
Btschttl,
bung.

Vrasst vnnd
VltMögl»

ErHarsirang / Griechisch vnndzu
Latein?cuceäanumgenent/ bnngt
einen dünnen/schmalmStengel/ wie

der Fenchel. Daran vndmneben der Wurßel
viel Blatter bep einander fest getrungen wach¬
sen/ mit einer dottergeelen Blumm. Seine
Wurßel ist schwarß/ dick/ voller Safft / eines
schwehren Geruchs / wachst in schattechten
Bergen. Es wirdt ein Safft auß dcmHar-
sirang gesamlet/ auff diese weise. Man ver¬
wundet die zarte Wurßeln deß Harsirangs/
vnndseßt den Safft/der darauß ficust/ von
Stundt an in denSchatten/sintcmal er in der
Sonnen verschwindet/ vndvntüchng wudt.
Dieser Safft wenn er gesamlet wirdt/ macht
den Schwindel/ vnnd einen Wehthumb deß
Haupts / so man zu vor das Haupt vnnd die
Nase nicht mit Rosen öl bestrichen vnnd ge-
schmirct hat. Die Wurßel gcröst/ wirdtvn-
tüchtig. Man presiauch auß dengcstosscnen
Stcnglcnvnd Wurßel dcß Harsirangs / ei¬
nen Safft/wie auß Alraun. Aber der Safft
der also außgepresi wird/lst vnkrafftigcr/ denn
der herauß ficust/ verleuhrt senic krafft schnel¬
ler/ vnd wirbtvntüchtig. Man findtauch et¬
wa« an denStenglin/vndWurßclndeßHar-

sirangs/ einen anhangenden/ vnd zusammen gewachsenen außgefiossenenSafft/ wicWey-
»auch. Der allerbeste Harsirange Safftl ist der/ welcher in Sardinia/vnd Samochracege-
samletwirdl/ rohtvon Farben/ eines schwehren Geruchs/vnd brennende amGeschmack.
Der Harsirang Safft/ mit E ssig vnd Rosen öl vermischt/ »stfast nüß vnd gut angestrichen/
widerdie Schlaffsucht/Hirnwüdigkeit/Schwindel/Fallendtsucht/altcnvndlangwehren-
tcn Wehthumb deß Haupts / iame / Wehthumb der Hüfft / Kramvffc/ vnnd m Summa
wlderalle Gebrechen derAcrucn / oder Scnnadcrn. Sein gcrueh erweckt djeFrawen / so
von wegen dcß auffsteigens der Beermutter / auffdic Cr^e gefallen findf/wicgleichfalo auch
die Schlaffsüchtlgcn. Der Dampffe deß angezündet, Saffts/vertreibt die Schlangen.
Mit Rosen öl vermischt/ist er gut in dleHhrcn gctropfft/widerderselbigeS chmerßen/ sanff-
tigetdenSchmerßcn derZan/in die hole Zan gechan. Mneinem Ey eingenommen/lstcr
gut wider den Husten vnd kurßcn Athcm/ vertreibt das Grimmen/vnd windige auffblahun-
gendeß ^eibsjweycht den Bauchvnd Stulgangfastgcllndt/ mnidcrt dciiMllßen/bcfördert
die schwchre Geburten gewaltig/ istgutgctruncken widerdie SchmerßendcrBlascn vnnd
Nieren / vnd dcrselbigen Spannung vnd Außchanung.Der Harsirang Safft / eröffnet die
Geburt Glieder. Die wurßel lstauch gul wider alle vorbenente Gebrechen / abcrnit also
trafftig.Man pfiegtdieBrüh/dadleWurßclm gesotten ist/zu trincken.DiegedörteWur-
ßcl / zu reynemPulucrgemacht/säubert die faule Gescbwer/Hcpletdie alte Gcschwer zu / m^^
zeuchtdiealteSchlssercnderBeynevon/nncnherauß / wudtauch nüßlichvnnd wolindie
Ceroten vnd Pfiastcr / die zu erwärmen berept werden/ vcrmischt.Dic beste Ha, sträng wur¬
ßel soll frisch sein / nit Wurmig / ftysi / vnnd voller Geruch. Den Harsirange Safft ein zu-
nemen odcrzu trincken / so pflegt man ihn zu zerschmeißen / vnnd mit bitter Mandel Kern /
oder Weinrautcn/oder warmem Brodt/ oder Dillen zu vermischen.

Schwarß
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Schwartz wolriechender Koriander/ ^IclancliiQn, ^i^clla.
Cap. lMvllf.

, Er schwarße wolnechende Coriander ^'^"''
'(Griechisch^lelanckion,zuiatein " ^
>I>!i^eNa) lsiemkurß siaudecht kraut-

lin / mit schmalen asilin / elwan zwcycr Span¬
nen lang / vnnd langer <hat kleine Blatter / wie
dasKreußkraut / jedoch viel schmäler vnd dün¬
ner/bnngt zu öbersiklemc kurße köpfflin/ den
Mon Köpffen ehnllch / welche inwendig mit
etlichen Hautlm dmchzogensindt j inderGe¬
stalt der Tratten / darzwischen em schwarßer/
scharpffer / vnnd wolrlechendcr sameverschlos¬
sen ligt / welcher auch in das Brodt gebacken
wirbt.

Er sänffttgetden Schmertzen dcß Haupts / Rmfftvnb
wie ein Pflaster vbcr die Stnnc oder vorder V«mögm.
Haupt gelegt. Dieser Sam klein gestossen/
vnnd m;t geel Viol öl / in die Nase gcthan / ver¬
treibt die anfaligknde^tarfcldcrAugen.Vcr-
treibt mit Essig vbergelegt / die Mascn^ svrüt-
lin/ Raudcj Grmdt/ alte Geschwulst/Beulen
vndHärtiaMtl mlt altenHarn vermischt vnd
vbergelegt/ die kräcnaugcn oder lcichdorn / wen
sie zuvor rings vmbhcr auffgclöset jmdt. Her
schwarßc Coriander Same «nttKpn Holvin
E/sig gesotten / vnnd den Mundt damit gewa¬
schen/Anfinget den Schmcrßcn der Jan/ raup¬

tet / klein geflossen vnd mit Wasser vber den Nabel gelegt / die runde Bauchwürme auß.
Stillet gestossen/ln cm Tüchlin gebunden / vnd dran gercchcn die Catar oder Schnopffcn/
befördert/viel Tage nach einander eingenommen/ den Harn vnd Monzeit der Frawen / vnd
zeuchtdicMllchhcrfür.Isigutinwemgctrunckcu/wicdcrdcnkurlMvildschw^
heylt / cmcs quintlnlsschwehrinWassergetrunckcn/d'.eblsszdcrSpmnm (dtemanpria-
lan^iag Griechisch nennet) der Dampfst deß angczünden Samens vertreibt die Schlaw
gen / vnd zsijcdoch / wie man sagt / in vnmaß gebraucht / dem Menschen em todtlich G»fft.

^ As Kraut auffGricchisch 5ilpKion,zu iatein l.alcr.vnd I^lerpiiium genennet/ ^"^
v-Z»^ wächst in Syna / Armenia / Media / vnnd iybia / bringt einen Stengel weichen sie
(3^^^spcmm nennen/vnndist dem Stengel dcß Krauts ^crulTclMch/mit Blat¬
tern dem Eppich gleich / hat einen breiten Samen.

ScmeWurtzclhatdieKrafftdami^
verdawen/vnndOderBlasenschadtlich. AbermitölvndWachsvernnscht/vnndvbcrgc- ""^ '
legt / heylt sic die Geschwer / Beulen vnd Geschwulst / die man zu Latein 5rrumaz, vnd ?a-
no8ncnnt.Mitölvermischt/vndwleemPfiastervbtt'gelcgt/vertre!btsledieStrcichmafti^
vnnd das vndergeronnemBlut. DieWuryclmitdcrVw'lwur^salb / oderHartngelHel
vermischt/ sänffttget den schmerßen der Hüfft.Die wurß cl mit Essig gesotten / in einer Gra-
natapM rinde angestrichen/vertreibtalles/ was vnnatürlich an dem hindern auß zu wachsen
pflcg,/eingenommen oder getruncken/ widerstehet sie dem glfft/ gibidm speisen / vnd sülßen
emen lieblichen vnd anmühtigcngeschmack/vnd macht einen guten achem, Außdemkraut
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Sllvhion. 5ilpnio wirbt ein Safft gesamlet/welcherauch

^ll^rlion vnnd I.Hscrwirdtgenennt. Man vcr-
wundet dieWurßelnvnddiestengeldeßkrauts /
darauß cm Feuchteficusi / die man/wiesichs ge-
bührt/auffnlmptvndentpfängt. Her beste safft
,si rochlecht / klar / durchsichtig/ mit seinem Ge¬
ruch der Myrchen ehnllch / müdem 'lauch eines
stocken Geruchs/süß amGeschmack/pfiegt lm
Wasser lclchtllch zuschmelstm/vnndwlrdtdar-
mnm weiß. So jemand! deß Saffts 5,IpKii
(lvclcher von wegen der iandtschafft^^rcnÄi-
c^8,das ist / Cyremschcr Safftwndt gcncnnct)
mden Mundtnimvt/vndden versucht/treibt er
ein Fcuchtigkeu/wlc Schweiß/ober den ganncn
>lelb/mit emcm sanfften vnd lindenGmich/also
daß der Mundt/dessen der/hn versucht hat / nur
ein wmig/vnnd :nt lang darnach schmackt.Dcr
S-'fft aber deß ^i^ii oder l.a/ci,5 > lvclcher in
Media vnlld^vna wachst/ davon cr auehge-
nennet wird / ist viel vnkrafftlger / vnd hat eis
um stmckcudcn Gcruch.Du'scr ^ase» safft »vi! dt
Mlt dem 3a^a^cna, oder Boneninecl/ che er
truckcnwlrdt/ve, fälscht/dcrbktlugaberwlrdln
demgeschmack/geruch / Gesicht/ vnd M der zer¬
lassung befunden. Da sindt etliche / dledm sicn-
gel dieses krauts/sonderltch5 vll)lil«n,dieWur-
nel ^2^u6arim, vnnd die Blätter ^/pcron

nenne»». Der SaN dieses Oewachs/lst das alle»- krufftlgst/darnach d»e Blatte»/zun, legten
dkrSecngc/.Her Safft l/?/'chartMvndmachtAussblähulig.HcnltMltEsslg/
Wein vermischt vnnd angestrichen die Gebrechen/ darvon das Haarausfall (welche d«
Griechen ^lapcciaz nnum») Macht mlt Honig angestttchcn/cu» scharpffgcsicht/vnd cr-
treibt die anfangende Starftll der Augen. Dieser Safft in die hole Zän gethan / oder Mit
Weyrauch n emem reinen leinen Dublin vmbhcr gebunden/oderMit Isop/Fengen in Was¬
ser vnd Esslggcsotten/vnddcn M»»ndtdam!tgcivaschcn/sänffllgetvnl) legt den Schmerpm
der Zan.Duser Safft »st gut in die Wunden gethan/so von wütenden Hunden/ oderandcrn
Übleren geblsseiisiildt.IstkrassligwldcrdtcvcrglfflcPfenl/vnnd widerstehe
Thier Stich vnd Blssz7clllgcnom»nen/getruncken/vndvbergelegt. Dieser Safft in öl zcr-
schmclßet/vndaligest, lchcn/hcnlt der Scorplonen stich. W»rdt »n die Gesebwer/dle sieb ver¬
wandle» .n das kalt Fewcr oder Brandt/davon die Glledcrfaulen vnnd absic: öen/ gegossen/
nach dcmdiesllblgcnvor mn eu,cr Fltttm auffgehawen stlldt/danncrwchrct/daßlsic nit weit^
ter kl lcchen.Ist auch gut allem vor sich/oder mit Wemrautcn/ Nitcr vnd Honig vermischt/
wider0icgcschwervnd^p»lccma^
mitWacho/odcrdcm/nncrllchen thclldcr gctrückncten Fcygcn vermischt vnnd vbcrgelegt/
rnutcl die Kramaugen vnnd <leichdörn ausi / wann sie zuvor Mit einer Fluten auffgehawen
vnd rings vmbber auffgclöst^
dasaußgelvachsel,Flclsch(5arcnmHba'dcnGncclM>'vllddlcvllnatürlicheGeschn^
ln dcrNascn(bel)dcnselbigmpc>lipux gencnnt) lassen sich le,chtl»ch miteinerScheieii her-
auß ziehen / wann sieMvor ml diesem Safft/ Victrilp„d Spangrün/durch einandervcr-

Hälst:Vertre,btlnWasscrzerschmclßctpndgctrl<nckcn die schnell vbcrfallendHeysserkeit
der StlMlne. Wirbt mltHonlgvernnscht vnd angestrichen / wehret deminde» schicssen dcß
Zapffllns.MltHolilgwasscrwlderdlcHalsigcsthwer (die»nanzu Latein an^inÄ8 ncnnt)
zueincmGurgelwassergcinacbt. Macht denen cm schöne Farbe/die sich fem in derSpclß
gebrauchcnun emem wcnchcn Cpe vei nnscht vnd eingetnlueecn/lster gut widcr den Hustm/

Mit)
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mit einer Brühgetruncken widerdie Busi vnd Seyten Geschwere (dieman?1cuririä25
Griechisch nennt) Vertreibet/mit Feygcn eingenommen / die Geelsucht/ vnnd reutet die
Wassersuchtauß.Dcr <laser Safft mit Pfeffer vnnd Weyrauch in Wein getruncken / vcl"
treibt die kalte vnd biben/so den Menschen in dem emgang der vnderlassendcn Febervbcrfält.
Ist guteines halben Scrupels schwehr genossen / mder den Kramoff/ vnd Starugkeit deß
Halß/wenn das Haupt hittdersichgespannttvndgezogen wirbt. HM mit Essig zu einem
Gurgelwasser gemacht den Suggeelen / so stch in den Halß gchenckt habm/von jnnen her-
auß. Istgut getrunckm wider die geronnen Milch: Mit sauwrem Honig Sprup wider
diefallendtsucht. Mit Pfeffer vnnd Mprwen getruncken befördert er der Frauwen Zeit.
StopfftdenBauchfiuß(C!lrIi2cu5genennt) meinem Trauben Körnlineingenommen/
dient mit iaugen getruncken wider den schnellen ankommenden Krampff / vnd die Brüche.
In den träncken zugcbrauchen / sol man ihn zerlassen / vnnd Mit bitter Mandel Kernen oder
Weinrauten/oder warm Brodt vermischen.DcrSaffl der Blätter vermag eben dassclbige/
jedoch mitvielgeringernkräfften.Manpfiegt das <lascrkraut mit sauwrem HonigSyrup
(0ximelle)ein gutStlMM damit zu machen/vnd die verlorneStimme wider zubringen/zu
essen / gebraucht sich dessen auch in der Speiß mtt iattich/ an statt deß weissen Senffs.Noch
cm Geschlecht deß ^a^uä^ wächst / wie man sagt in Mia / vnd bringt ein Wurtzel dem
I^alcrpiri» ehnltch / aber nitalso dlck / scharvff/ lucker/ vnd schwammecht/darauß kein
Safft gesamlet wirdt/ vermag alles was von der^ascrwurßel istgemeldt.

5a^avcnurn, Kap. xcj.
^ ^apcnum. Griechisch vnd zu iatein 5azapenum genennt / ist ein Safft oder Gum> ^lchr«,
"lm/ deß Krauts kernig, in Media wachscndt/ außwendig gelfärbig/ vnndinwmoig ""^
weiß/ hat einen mmeln Geruch/zwlschen dem iaser Safft / vnd dem (^Iban«, vnd ist eines
scharvffcn Geschmacks. DerSafft(oder Gumm») 5a^apcnum ist gut wider dm schmer-
ßcn der Brust vnd Settten / nnder den altm langwehrenten Husten / wider dm Krampffvnd
Brüche/ säubert vnd treckt die dlcke PhlegmatischeFeuchtigkeit« auß der Bmstvndiun-
gen : Ist auch gut wider die hinfallende Sucht/Starugkeit deß Halß/ darin« daSHaUpt^"lft vnnd
hinde» sich gezogen wirdt/ wlder die Mllnsucht / die endtblndung der 3?eruen vnd ^äme/ wis ^"«»saa,.
der die Verkalkung vnnd Eingang der vnderlasseilden^eber/zu lnncken gegeben: Her
SaffeoderGummi 5a^^cnum wirdt auch nüßllch m die salben vnd Pfiaster vermischt/
trelbt/mitHonlgwassergetruncken/derWelberZeit/ tödtet aber die Frucht. Ist gut mit
Wein getruncken wlder der GifftigenThier Such vnnd Bissz. Sem Geruch/nach dem
er mit Essig vermischtwordm lsi / erweckt die Frawen / so von wegen deß auffsieigensder
Bcernmtterin Hhnmacht gefallen sindt. Vertreibt die Narben oder Wundzeichen der
Augen / die Starfel / das dunckel Gesicht / vnnd alles was die Augen vnnd das Gesicht vers
finster« kann. Das
sen / vnd mit buter Mandel Kerne/ oder Honig / oder warmen Brodl vermischt.

Tuoliol^iuin. ßap. xch.
i^VpKordmm, Griechisch vnd zu Latein ^upKordium genennt/ isieinBaumin iybia
^wachsend!/der Gestalt deß Krauts lerul^ zu Latein gment/ auff dem Berg Atlante/
bey Mauritania wachscndt/eines scharpffen brennendenSaffts/ ganßt voll/ derhalben ihn
denn die Innwohner deß iändts/ wenn sie dm Safft samten wollen/gewachsene Schaffs
Bäuche nemen / diesclbige an die TupK«rKij Bäume hinan hencken / darnach lange Spie^
nemen / von fermestehen / vnd dieBäume verwunden / darauß denn von Stundtan ein
vberfiüsstger Safft/ wie auß einem Faß / in die angewachseneSchaffs Bäuche / vnd auch
offt auffdieErden herab fieusi/denn er svrußet mit gewalt herauß.

Es sindt zweperlep Geschlecht deß ^upKorKi^ Saffts. Das ein Brüchecht/ wie 5arco- G tsibltch,.
eolla, in der grosse der Eruen korner: Das ander zusammen in den Schaffs Bäuchen geM^"^°,
wachsen / in der Gestalt vnnd Farben dem Glaß ehnlich) Der beste ^Korbi) Safft / wel- " ^
eher auch ^upkorbiuni genennit wlrdt / ist klahr/durchsichlig / vnd scharpffwirdt m,t dem

S Gummi
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maneinmahl^upKorbiuinmdenMundt nimpt /soentzündet desselbigen Geschmack
dieZung ein lange Zeit dermasen also /das/ was man darnach versucht vnd schmeckt/ davon
keinen andern isterstmal erfun¬
den vnd erkant worden/m denIeitten deßKönigsIuba/welchereinKöntg in ^ü>ia gewcstist.

^«sst bnnd Der SafftTnpKordinni ist gut angestrichenwider die Starfelder Augen/ denn crvcr-
Vmnsg«. zsMdjeselbige/brenneteingenommen oder gmuncken/ den ganßen Tag im Mundt. Her¬

halben weftman sich desselbigen gebrauchenwil/vftegt man jhn mit Honig zu vermischen.Cr
wirdt auch in die AugenArtzneyenvermischt/man hat aber acht auffselnc scharpffc vud Hitze.
Istgutwider die HüfftMh/mit einemgewürßtcn trauck gcbraucht.Has ^u^Korbium ,n-
gelegt/zeucht die schiffer der gebrochenen Beyn herauf). Hie sich aber desselben gebrauchen
wollen / sollen vorhin alles Fleisch vmb die Beyn her mtt deinen Fäßlin vndWache bedecken
vnd beschirmen. Etliche haben geschrieben daß die / so von Schlangen gebissen worden sind/
mchtdavonwerdmbschädigt/wennman dieHautdeßHaupts allssschneidt/bißauffoBeyn/
darnach reyn gesiojsencn Safft deß Lu^KorKii darmn thue/vnnd die Wunde elwtlich zu¬
nähet/vnd heylt.

bvng-
^ H.1l,2tium, Griechisch ?o-^«'„, vnnd von etlichen ^lcropium, zu ^atem i^ÄlbanunT
^l genennt/ist ein Safft eines Kraltts rcrulazu Latein genennt / m Syriawachsmdt.
Welches (^Idanum dem Weyrauch ehnlich ist / kronlecht / lauter/ ftysi /NltHolßccht/
vnndetwas wenig seines Samens vnnd Krauts behelt / eines schwchrcn Geruchs/mt fast
feucht/ noch fasidün ist i wirdt für andern am meysien gelobt / vnnd von etlichen mit Bo-

^«cnmeel / Hartz / vnd dem Gummi ^mmoni^cu^ gencnm/ verfälscht.
(^2ll)2nutn halein krafftdamit es erwärmet vnnd brennet / zeucht an sich hcrauß /

Vermögen. zettheilt/vertreibt.DerDampffdcßangezünden Qaldani,oderdcnselbigcn selbstzumIapff-
tin gemacht / vnd in die schämegethan/Mchtdie MonUitdcrFrawcnzu samptderftuebt.

Vrafftvnd
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(^albanum mit Mer vnd Essig vermischt vnd angestrichen/vertreibt die Masen vnd svrüt-
len deß Angesichts. Ist auch gut eingenommen Wide» den alten Husten / kurßenvnd scbweh-
ren Athem/ dasKeichen/wtdcr dieBrüchvnd den Krampfs. Widersteht mit wem vnd Myr¬
rhen gelruncken / dem Gifft l'oxicn, vnnd treibt die lode Geburt auß Mutter ^eib/ mit jetzt
gemeldcn stücken gebraucht. (^IKanum ist gut vbergelegt wider die Wehlhumb der Sep¬
ien vnnd Blutschweren. Der Geruch deß (3albani erweckt die durch die fallende Sucht /
auffsteigen der Beermutter vnnd Schwindel sind nidergefallenvnd gestützt. Derdampff
deß angezünden (-ÄlKani vcrtrechtdie Schlangen / vnnd die sich damit angestrichen oder
schnüren/ werden von den Schlangen nit gebissen. Mit Meysierwurß (5^onäxlio) m Hel
vermischt vnnd vbergelegt / oder in die hole Zan gesteckt/ hilfftdenselbigen ihrer Schmerßm
ab. Ist auch gut wider die Harnwinde vnnd schwehrliche Harnen. (^IKanum einzunemen
vnnd zu den träncken zu gebrauchen / pflegt man ihn mit bitter Mandelkern / Rautenwasser
oderHonigwasser/oderwarmem Brodtzuzerlassen/oder auch etwa«nilmonschafft/Grie-
chsch^lecnniumgcnennt,odergcbrantemKupjfer/odermitweycherGall.Das<3MH.W,yst da»
num wirbt auff diese weise gesäubert / man wirffet es in sieden hepß Wasser < dann wenn es <^^banum
von derhitze deß Wassers zerschmilzt / so schwimpt alles/was darinnen vnsaubers ist/oben i"«y«'s">
her / welches dann davon lelchtlich abzuschclden ist. Dder man nimpl den (?2ll?anurn in ein
dünn sauber <leinen Tüchlin/ vnd hengtdas in ein Erden gebacken Hafflin/odermemKüp-
pffern Büchslin / also das es den boden deß gefaßes nit anrühre / darnach macht man die
Büchsen festzu/ vnnd stellet siein siedende
tüchtig »st/ m die Büchse/ was aber Holßecht darin« gefundm wirdt/ bleibt am Tüchlin .
behangent.

Cap. renf.

^ mmaniacum. Griechisch ^.mmoniaccin, zu Latein (^urra ^mmoniaca genent/^^^
-^^isiauchein SafftoderOunmn eines Krams/zu Latein lcrula genennt/in iybiabey ^"^
Cyrcnen wachsend. Das ganßc Kraut oder staube sampt seiner Wurßel wirbt auch ^aül-
lux genennt. Das beste ^mmoniacum ist wol gefärbt/ ohneHolß vnnd Sleinlin/mitklet-
nen schörlin dem Weyrauch ehnlich / fest / lauter / mit feinem Vnfiat verunreynet/ mit
seinem Geruch dem Bibergeilgleich/amGeschmackbttter vnnd ein siBhes wirbt I'Iilaull.
«2, dasisi/Brüchlin oder stücklin genennt / von wegen der stücklin / darinnen es zercheilet
wirdt / welches aber Erden oder sicinlin m sich hat/ wirdt ?1yrama, das ist / Vermischung ge¬
nennt / von wegen der Steinlin vnnd Erden / die es in sich hat. Es wachst in iibpa bep dem
Tempel deß Jupiters Ammon is / vnd ist ein Safft eines Baums oder Krauts/ lcrula ge¬
nennt. Das ^mmoniacum hat cin Krafft/ damit es erweycht/zeucht von innen herauß/
erwärmet/ vnd vcrtribl die Härtigkeit / Geschwer / Beulen vnd Geschwulst/ die man zu La¬
tein panox nennt. Fruchtauß
Mutter >leib. Mindert eines quintlins schwehr mit Essig gelruncken daß Milß / sanfftiget
die S chmerßen derHüfft/der Glieder vnnd Gleich. Ist gut wider das Keichen vnnd kurßen
Athem/ wie gleichfals auch den /enigen die ohne auffgcricht nit athemen könnm / welche mit
der fallenden Sucht beladen sindt.^mmoniacum mit Honig vermischt vnd eingeschlickt/
oder mit Geschehltcr Gersien Brüh gelruncken / ist gutdenen/bep welchen sich viel ftuchtig-
keiten in die Brust samten vnd anhangen / treibt auch den Blutigen Harn / säubert die Nar¬
ben der Augen / vnnd macht die scharpffe rauhe Wangen glatt, ^mmoniacnm mit Essig
vbergelegt/erweycht die härtigkeit deß Milß vnd ieber/ wepcht vnnd vertreibt / mitHomg
oder Bech vermischtvnnd vbergelegt/ die harte knöpfflin / so in den Gleichen wachsen/wel¬
che die Griechen I'orc>8^mnm.^.inni0niHculii ist angestrichen gut wider die Müde/vnd
wider den SchmerßenderHüfft / mit Essig / MervnndHastsigelHeloderSalbeaver-
nnscht.

) ^Älco-
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bung.

Rrafflvnd
Vermöge».

Veschrt«,
bung.

M»affl vnd
Velmögtn.

bung.

Vttmi^n.

B»lH«i»
b«ng.

c!

Rralftvnd'
Vttmsgen.

^arcocollÄ. Cap<rciiif.
^^rcocollazGnechlsch vn zu iatein also genent/.si cm safft oder Gumi der tropffen weiß
"auß eimbaumin Perside wachsend heraußfieust/ vnd ist dem klein genebenen Weyrauch
ehnlich/rohtlecht/vnd eines bittern Geschmacks.^-cocollahesstetdie wunden / wehret den
fiüsstn/ so in die Augen fallen/wird auch in die Pfla ster vermisctzt/vr ^ mit Gumi verfälscht.

(Uaucion. Cap. )ccv.
' Laucion, Griechisch vnd zu Latein also genennt/ ist ein Safft eines Krauts in Syria
' bey Hicrapoli wachsend / welches Blatter hat den gclen M^ .»blättern chnllch / ohn daß

siefeysierslnd/stewachscnvndersichjvnspreyten sich ober die Erden»haben emen stinckendcn
geruch/sindbitteramgeschmack / vndisi eines saffrangelenSafftsganßvoll. Sie Inwoh«-
nerdeßiando chun dieses krautsblätter in jrdene Hafen/vnd scyen die in Ocfcn/ dtcnlt fast
warmsindt/bißdas kraut welckwird/fiossen darnach dlc blätter vnd pressenden safft heraußf

4eimc/ (^oila, (^lurinum. Cap. rcvj.
Er ieime wirdt auffG» iechisch (2«Ua, vnd zu Latein (^lurinum genenm. Etliche

^beyden Griechen nennen jhn X^Io coUan, das istHolßlcim/diewcilman damit das
^Holßwerck zusammen tcimet. Die andern laurocollan, das ist / Hchscn leime/

dieweilerauß Hchsenhauden wirdtgemacht. Derallerbcsic>leim wirdtindcr Insel Rho-
dlsaußÖchscnhäudengemacht/ «st was?/ klar/durchsichtig/derschwarlMberistvntüch-
lig. Diesen inm in Cssig gcweycht zerlassen vnnd vbcrgclcgt / vertreibt die Flechte / rau-
devnnd GrindtderHaut. WelMt in warmemWasscigcwcpcht/zerlassenvnd vbcrgelcgt /
daß die vcrbrente schaden kleine Blam n bekommen. Er wu dtauch nü/MH zu de» Wunden
gebraucht/mHonlgvndEsslgzcrlassen.

Fisch «leime/ IcKrn^ucollH, Olnrcn^ilciu.m. Cap.)ccvij.
^Isch^elM/Haußb!ase/GriechischIcKckvocoNa,zuiatein^1urenpi5cium,istder
^> >auck eines Walfisches geschlechlHerbeste Flschlelm fallt in Ponto / vnnd ist weiß/

^HIcmwcnigfeysi/nicht scharpffnoch rauh/vl,d zcrschmilßt leichtllch. Diesen Fi schleim
gebraucht man in dcnHauptpftastern/in den salben die wider dieRaute gcmachtwcrden/ vnd

M den Arßncyen/ damtt man die Haut dcs/Au-
gcsichts schön vnd glatt zu machen pflegt.

Baumlcun/ Ixc>3, Vlscum.
Cap.xcvn».

Aumlcimwud Griechisch Ixion,;u ia-
:c:n Vilcum gcncmtt. Der bcstcBaum-
leim ist frisch / jnuwendig lauchgrün/

außwendig goldtgclb / vnnd hat nichts scharpf-
fcs oder rauhes odcr klcvcchts in sich. Der
Baumlcim wirdt im Sommer gemacht auß
den Körllerl, der Eychen Mpsicl/wclchcr auff
den Eychbaumcn wachst/ mit Blattern deß
Burbaume Blattern ehnlich.Man tcst die ksr-
«er stossen/sicwaschen /vnd darnach in Wasser
sleden.DleMpstclwächst auch auffdcn Apffcl-
bäumen/Birnbäumen / vnnd auff etlichen an¬
dern Bäumen mehr / vnd wirdt auch an etlicher
Stauden Wurßcin gefunden.

Dicscr^eimhat ein krafft/damit er crweycht/
zcrcheilt/ vnnd von jnncn herauß zeucht. Der
Baumleim mit Hartz vnnd Wachs / eines
so viel als deß andern / vermischt vnnd vor¬
gelegt / zercheilct die Geschwer hinder den Äh¬
ren/ welche die Griechen paroriäas nennen/
vnnd andere Geschwer vnnd Geschwülste«
mehr. Hcplet die Nachtblauem ^^jn^aiäaz

Griechisch

Baumlcim.

!^Y .
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Klebkraul.

Pfmnmgslwul.

Griechisch genennt/auffeinTüchlin gestrichen
vnd vbergelegt. Erwepcht m« Weyrauch die
alte Geschwer / vnd tue böse Beulen vnnd ^xo-
ttcm2ra. MmdertmitKalck/Gagat/oder mit
dem Stein/ welcher ^lius l^iz zu Latein ge¬
nennt wndt/gesottm vnd vbergelegt / das Milß.
Macht mit Auripigment/Sanderach oder Ar-
senick die Nägel glatt / vnnd zeucht die rauhe/
fcharpffe Nägel herauß. Derselbige ^eim mit
KalckvndWemstemvermlscht/wlldtkrHfftlger
gemacht.

Klebkraut/ Marine, ßap.xcir.
AsKlebkraut/ Gnechischvnndzu ta- Vesthrn.

^em^parincgenennet/ hat viel kleme/ ^""2
>vlereckechte/rauhe/harcchee ästlin. Sei-

neBlatter wachsen ringswciß vmbdenstengel/
in einer gewissen Wette von einander / wie die
Blatter der Fe» berröth / seme Blumen finde
welß/der Same hart/hol/welß/der Gestalt eines
Nabels/ welcher samvt seinem Kraut an dm
Kleydem bekleben bleibt. Hie Hirten gebrau- A«w »«d
chm sich dieses Krauts an statt eines Seihe- "««"««-
«uchs/darmt sie die Haar auß der Milch nemen
vnd herauß ziehender Safft auß denBlättern
SammvnndStmgeldeß Klebkrautsgevrest/
wirdt nüHlich mit Wem gelmncken / wider der
Spinnen l^Äian^« Onechtschgenenntt)vnd
3?aterBlssz. Hersclbige Sasst istauchgutin
die^)hrengetropfft/wldcrdersetbigenSchmer-
ßcn. Sao Kraut mit Salß gestossen vnnd ver¬
mischt vbergelegt/ vertreibt die Geschwülsten
vnnd Gcschwer / so man zu Latein 5rruinH5
nennt.

Pftnnmgskraut/ ^l^sson.
Cap. e.

^Hs>Felmingskraut / Gnechisch vnnd zu ia- «esch««-
Z» lteln ^lylson genennt / lsiein klein staubt. ^'
^^echtKrautlln / mit einem einfachen steti¬

ge! auß der Erden wachsend/ welcher etwann
rauh/harechtist. Seine Frucht hat die Gestalt
eines gedoppelten Schilds/darinnen ein brepter/
runder Same behalten wirdt.Diß kraut wachst
gemeiniglich an Bergen vnnd in rauhem Erdt-
nch.

Die Brüh/ darinnen das pfenningskraut ^,^^^
gesotten hat/ getruncken/vcrlmbtdasKluxm/ V«mög<».
welches ohne Feber ist. HasselblgeHut es auch/
wann.man es in den Henden helt/ oder daran
reucht. Das Kraut gestossen / mit Honig ver¬
mischt vnnd angestrichen/ vertreibt die Masen

S ly vnd
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Schwalbmksaul.

V«,möglU.

WildesFcldsassra».

Besch«ß-

vnnd Sprütlen deß Angesichts. Das kraulge-
siossm/vnd m der Speist denH unden zu essen geo
geben / ist gut wtdcr das wühlen der Hunde.
Man glaubt/ daß biß kraut vor die Häuser ge-
hcngt/ den Menschen vnnd Vtehe ein heylsame
ArtzNeß scy/wlderalleZauberep. Vnnd wann es
inemroth Scharlach Tüchlin gebunden/ dem
VicheanHalßgehengetwirdt/sohelffecsdem-
selbigen aller Kranckhetten ab.

SchwalbmWUrtz/ ^lc1ct)ia5.
Cap.ej.

Chwalbenkraut/Gricchischvnndzu <las
Mn^lc!epla8 genennt/gcwinmviel lans

^ ge Mm/daran es seine Blätter hat / wel¬
che den Ephew Blattern ehnlich sindl/mit vie¬
len schmalen/ siarckncchenden Wurzeln/ seine
Blumen haben ein schwchren Geruch/fem Sa¬
me ist dem Samen deß Krauts Gnechlschpe-
leclnum, zu Latein^ccuri^cHgenennt/ ehn<-
lrch/wächst anBergen.

DleWurßeln sindtgut in Wein getruneken
wider das Grimmen / vnnd wlder dergiffngm
ThlcrBissz. Seine Blätter werden wlder d»e
bösen Geschwer der Bcermumr / vnnd der
FrawenBrüsie/wleeinPsiasterapplicirt.

WllderFeldtjaffmtt/ ^trac^liz, da-
" lux ruKicH. Cap.nj.

Er Wilde Feldtsassran, Griechisch^,
l tra^Ü5,zu sattln (ünluz ruttica,oder

^)kulnm a^rc^c,istelN Distel / dem Wil¬
ds« Saffran/so m den Gärten gevfianßt wirbt/
chnlich/beyden Griechen (^incus gmcnnl/auß-
genommcn, daß seine Blatter oben an dem sien-
gel länger sindt/ sonsienzummchrern thellbloß/
rauhevnd scharpffanzugreiffcn/welches sich die
Frawen vorzeiten an statt der Spinnrocken ge¬
braucht haben. AuffdemStengel gewinnet er
scharpffedisielechteKnöpfflin. SeineBlumen
sind bleych/dottergelb/vnd werden an etlichen öl¬
ten vurpurfarb gefunden. Die Wurtzcln sindt
schmal/vnd zu nichts nütz.

DieBlätter vnd Samen gcsiossen/sindt gut
Mit Wein vnnd Pfeffer getruncken/ wlder der
S corvlonen Stlch. Es sindt etliche/die sagen/
daß die/ so von den Scorvionen gestochen wor¬
den sind / den Schmelzen der Wundennit em¬
pfinden/ so lang sie das kraut deß wilden Feldt-
saffrans in den Händen halten / sobaldtsieabe»?
dasselbigevon sich thun / so kompt der Schmers
tzenwtderumb.
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Wirbeldost,

tewendavp.

/As Gewächs auff Griechisch vndia- Aeschre^
'temisch ?o1vcncmon gmmnt / ist ein ^
>siaudlin mit vielen ästlin / seine Blätter

sindtdenBlätternderDostenehnlichidiesten-
gelhabmvielGleich / wiediePolcy/ keinckrow
linnoch Schadhütlin / aber obm auffdem sien-
OelkleinekrsnKniemetzscharvffen Geschmacks/
vnd eines süssen lieblichm Geruchs.

Dieses Kraut fnschvnd grün / oder gedörtt/ Rrafflvn»
mitWasservbergclegtlistgmzudenWunden, ^«"s««
denn es hefftet dleselbige zu j vndbindetman die-
selbige auffden fünfften Tagzum erstenmahl
auff.Es lst auch gut getrunctm wider dieharw
winde vnd Brüch.

Wirbeldost/ <^Iin^oclion.
Cap. ciiij.

»Irbeldost/ Griechisch vnndzu Latein V<ch««»
^linnpoäiun genent/ ist ein staudccht ^""s.

. ^Kräutlm / mit vielen ästlin / zweyer
Spannen hoch / hat Blätter wie der Quendel/
wächst in sieinrchtemErdtrich s seine Blumen
haben ein gesiakder Bettfüß! vnd sind m emer
gewisen wenevon einander < wie deß Andorns
Blumen versetzt;

Die Brüh/ da das Kralit inn gesotten ist/ 3«5^«"
vnnd das Kraut selbst / ist gut getrunckm Mder ^
der Gifftlgen Thier bissz/ wider den Krampss/
Bruch vnd Harnwlde. Estrclbtauch diemon-
zeitderFrawcn / vnnd dle Frucht/vnd vertreibe
die Warßen ^ etliche Tag davon getruncken.
Die Brüh / da das Kraut den dritten theil m ge¬
sotten hat / getrünckcn / stopfst den Smlgana>
So ein Fcbcr vorhanden ist / mit Wasser vnv
m abwesen desselblgen mitWein.

Lewentapp / t^conra^ct^Ion.
Cap. cv.

^5^ Ewemavv'/ Griechisch vnnd zu iatc N Vesch««»
H <5l^et)nrapei2l«n gcnennt / »sieinKraut ""^
<^Ovnd hat einen Stengel Spannen lang o-
der länger/mit vielenAchsel tzolcnsvNd oben dar-
auffzwey oderdrey kleme Sämlin in schotten/
wieCisererbs : Seine BlUmcn sindt den Ku¬
chenschellen Blumen ehnttch /Kestcnbraunan
der Färb / hat Blätter wie der Köl/jedoch die-
selbige wie Monblätter mit schnttlin zerkerfft,
Seme Wurßcln sind schwarH/dcn Rüben chn-
lich / daran knöpff wie Finger knschel herauft
wachsen. Es wachst in den ackern vnnd grünen
Korn.

G W Seine
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VttM^zji!»
GroßBathmgel.

Vtschrel»
bung.

Rrofft vn»d
Vermögt».

Chamander.

bung.

»raff»'bmch
VilMögn».

^9^

Seine Wurßel ist gut mit Wein gelnm-
cken wider dci Schlangen bissz/denn sie benimbt
den Scbmerßen von stundtan hinweg / wirbt
auchvmerdleArßnepcn/diemtt einem Clistyr
wlder den Wechumb der Hüfftbeyzubringen
sindt/vermischt.

Groß Bathmgel/ louciion.
Cap. lvj.

Roß Bachengel/ Gnechisch vnd zu <la-
^tem l'cucrionvnd 1cucri5 genennet/

»st cm Kraut / welches dtt gesialt hat wle
Rauten dem Chamander ehnllch j mitdünnm
Blättern / dm Clsererbs blättern nitvnchnllch.
Dlses Krauts wächst viel in Ciluia / vnnd son¬
derlich m den Drtten desselbigen sandte / die sie
Onriaäem vnnd <IiK2äcin nennen.

G:oßBathengelfr»schvndgrünmttWas-
stl vnnd e<n wenig EMgelsunckn / mindert
das Mllß. Dasselblge thut auch dle Brüh ge-
truncken l darinnen das geborte Kraut gesotten
hat. Cswirdt den mlltzsichigmauch mtt C'sslg
vnnd Felgen vbergeleget:Auffdie Bljszder
Schlangen vnd gifftigenThlcr aber mtt E sslg
allein/vnd ohne Felgen.

KhamaNdcr/ l^l^amecl^z, l'lM^o.
Cap. cvtt.

^>Hamander/Griechisch(^^2meärv5,von
T^>tl,chenauch (2Kamcärc»p8, zu Latein
^^I'rlNaßO, vnnd widcrumb von ctllchm
leucri«, Bathengel genennt/ von wegen der
Gleuchnus/dleermltdem T'eucriohat. Der
Chamander wachst »n rauhem / steinechtc Erd-
sich/ einer spannen hoch / nnt klemm Blättern/
welche zerkersst sind/ vnd ein Gestalt haben/ wie
die Eichen Blätter/ sind am Geschmack bitter/
hac kleme Blüm/ein auffvurvurfarb geneigt.
Der Chamander soll abgebrochen werden/
wann er voller Samens ist.

Die Brüh/ dann« das frisch Kraut Cha¬
mander inn gesotten hat / ist nüßlich vnd gut ge-
trunlken wlder den Krampfs/ den Husten / ver¬
härte Mllß/ Harnwinde/ vnd wider die Gebre¬
chen darvon der Harn sehr schwehrttch vnd mit
Schmernen gefangen wirdt / vnd wider die an-
sangendeWassessucht.DieBrühgetrunckcn
tretbt die Monzett der Frawen / zu samptdcr
Frllcht. MttC'sslggetrunckm/mmderterdas
Mllß / widfrstchet m,t Wem gctmncken aller
glfftigcr Thltt vnd Schlanqm Gifft. Dan«
»st er auch gut gestossen / vnnd wle em Pflaster

vbergc-
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vbergelegt. Der Chamandergcstossen / vndzuPilulcnoderzeltlm gemacht/ist auch wider
die vorangezeigten Gebrechen dienlich vnd gut, Reynigt mit Honig vermischt / du alte fau¬
le Geschwer. Den Chamander zu reynemPulue»gemacht / vnd in die Augen gcstrewet Zo¬
ber mit öl vermischt vnd angestrichen / renretbtdastunckcl vnd finstere Gesicht. Der Cha¬
mander hatemnamrvnd Krafft zu erwärmen.

I.cucI.3. Zap. wiif.
/^^Eß Krauts Griechisch vnd zu Latein ^encaz genennt / sindzwyerlep Geschlecht.
^A)Das eine ist zam / das ander wächst im wilden vnd an den Bergen / wirdt derhalben
l^^Dzu-latein^l«nr2N2genennt/ vndhat breytereBlätter denn das zame / sein Same
ist auch schärvffer/ bitterer / vnnd eines vnllcblichenGeschmacks / jedoch kräfftiger denn das
zam. Äiese Kräuter beydezamcvnndwlldesindtgut/ w« ein Pflaster vbergelegt/oder mit Rraffi v«d
Wein eingenommen vndgttruncken/widcrallelgMgerThierSnchvndBissz/vndson^"^^^
verlieh der gtffttgen MeerThier.

Negelkraut / ^ckm3 coronaiia. Kap. nr.

Vonnemeglm. Wilde Neglm.

^V, ^i °?^^'

X«

>

EßNegcl Krauts/ Griechisch ^^^1^5 KepKanamarice, zu Latein I.vcnni5 BeschllZ.
^ coronariÄ, sindtzweycrley Geschlecht / zamvndwilde. Das zame bringt Blumen ^""^

)dcn weissen Violen chnlich / etliche aber sind Purpurfarb. Diese blumen gebraucht
manzudenKränßen.

Sem Sam vmd Blumen/ ein jedes in sonderhett/ sindt gut getruncken wider der Scor- R«ff< w«s
pion Stich. DaswildeNegelKrautistinallemdemzamenchnKch. Seines samenszwey- VennöK^
erqumtlin schwer getruncken / treibt die Gall durch den Stulgangauß.Wauchgutwidcr
die Such der Scorvionen denn wenn man den Scorvioncn dieses Kraut anhclt / so werden
sicnach etlicheraussagdavonftul / treg / vlldvnkräfftigzubeschädiM,

4ckcn/



Vr«Obn»V
Vttmögn».

214- ^eclacü Oiolcoriä« Drittes Vltch/
Negelblum.

Llll'ett/ (^rinon, Milium.
Cap. er.

Je Mm Blumen auff Griechisch
l (ülinon, zu Latein Milium oder kl.o52,
>Iunoniz genennt / werden an die kl an-

ße geseßt/vndMwan auch ein öl oder Salb dar-
auß gemacht/ welche GriechischI^ilinum o-
der 5uünum gmennet wirbt. Ist bequem die
Neruen oder Sennadem zu erwepchen / vnnd
sonderlich wider die HartigkeitderBeermut-
ter. Basilienkraut wie ein Pflaster vberge-
legt/ hevletder Schlangen bissz. Das Kraut
gesotten vnnd vbcrgclegt/ heyletdiegebrandte
schaden. Die Blatter ein wenig gesalzen vnd
in Essig eingemacht / sindt zu den Wunden
dienlich. Milien Safft auß den Blaltem deß
Krauts gcprest / mlt Essig vnd Honig in einen
Küpffern KeModePfannen gesotten/gibt ein
gute Salben oder Arßnep wider die alte Ge¬
schwer / vndauch wider die newe fi-ische Wun-
dm.SieMenwurMgcbratm / mit Rosenöl
vermischt / hcylen die gebrantm schaden erwep¬
chen die Geburt Mieder / treiben die Monzeit
der Frawcn / vnd heylen die Geschwer. Die 4i-
limwurßeln mit Honig vermischt / heplen die

Rohteiilien^ Weisseren.

3»^

ver-
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Schwarß Andorn.

McnsscnkraM.

»muckte vndvbergeschnittcNerucnodersenn-
ädern. Vertreiben die zittermahl / die Räude
vnddie Schlechten kleyen deß Haupts.Säu-
deren die fiiessende Hauptgeschwer. Rcynigen
das Angesicht / vnd machm es glat. Milien wur-
tzeln zersiossen / mit Essig / Bilsenkraut vnnd
Weytzenmeel zum Pflaster gemacht vnd vber-
gelegt / sind gut wider die hißige Geschwulst der
Gemächt. Deriilien Same getruncken wider¬
stehet der Schlangen bissz.Der same samptden
Blattern vermischt/sind gutwider dieRosevnd
Rohtlauff. Etliche sagen es werden der Milien-
blumen auch rohtePurpurfarbegefunden.Die
allerbesten vnd kräftigsten Mm zu den ölnvnd
Salben / wachsen in Syriavnnd mPisidia im
iandt PamplMa gelegen.

Schwach Andom/ Lallore, ^larni>
KiuniniZrum.Cav. crj.

Er SchwarßeAndom/LalloreGrie- ^«s«brn,
chssch/zu Latein ^t2rrud»lunini^runi ""^' .

)gmcnnt/ hat auß einer Wurßeln viel
schwarßcviereckechtevndrauheharechteStm-
gel. SeineBlänersindt dem Andorn chnlich/
jedoch etwas grösser/ auch harechti rauhe / nach
«etlicher wette vmb dm Stengel vey nahe rundt l
eines schwchren Gemchs! der Melissen gleich/
daher auch etliche dieses kraut Melissen haben
genennt. Seme Blumen sindt weiß / vnd wach¬
sen sampt den Blättern zu nngs vmb dm
Stengel.

Die Blätter deß schwarßen Andorns gesios- RraM v»d
sen/vnd mit Saltz zum Pflaster gemacht vnnd ^««sg«.
vbergelcgt/ heylen der wndenteHunde bissz<D«
Blätter vbcr Heister äschen/ biß sie wclck werden/
gebraten vnnd vbergelegt / wehren den hatten
Wartzen deß Hindern / ^onä^lomara Grie¬
chisch genennt. Mit Honig vermischt / reyni>
gen sie dievnsaubere Geschwer.

Meliffenkraut/ ^lclilso^l^NQn,
^.piattrum. Cav. crij.

Missen Kraut / Greichisch ^leliLo-^Ä.
^pk^llon, zu iatein Xpialtrum ge- ""^'
!nennt. Hat diesen Namen daher / die-

wnl dleBienen sich sonderlich damittelustigen.
SeineBlättervnd Stengelsindt dem schwar-
ßen Andorn/ da jeho von gesagtwordcn lst/chn-
lich/jedoch grösser/ dünner/ vnnd nit also Ha-
recbt / sie haben einen Geruch / wie der Citrinat
Avffcl.
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bung.

Mrafft bml>

bung.
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DttBlckttlmitWcm gctmncken oder vbergelegt/sindgut widc» der Spinnen(?>lalHNßi3i
Grielhisch genennt) Stich/vnnd wider der wütende HundeBissz. Sie Wunden werden
nützlich mit derBrüh / da Melissen Kraut inn gesotten ist/ gebäht. Wenn sich die Frawen in
das Wasser setzen/ da Melissen in gesotten hat / so bekommen sie davon ihre verlohrne Mon-
zeitwiderumb.Die Zän mit der Brüh da Melissen ümgesotten ist/ gewaschen/ sanffuget
derselbigen Schmertzen.Auch istsiegutzu einemCllstierwlderdierohteruhrgebraucht.Die
Blätter mit Niter eingenommenodergetruncken / sindt gut wider die Glfftigc Schwamm
vnd Würgen/ so von denselben Schwämmen her entspringt. Vertreiben das Gnmmen.
Muten mileinerartzney die zumleckenbereptetH/emgcnommen den kurßenathemauß/vnd
wenn man nitathemen mag/dann aussgericht. Sie Blätter mitein wenig Salß wieein
Pfiastervbergelegl / vertreiben die harte Geschwer vnnd Geschwulst i so zu Latein 5rrumx
genennet sindt / säuberen die Geschwcr / vnd sänjftigen die Schmertzen in der Gliedersucht.

AndpM/ pi'H/Ium, UarruKiuM. Kap. tplij.

lsNdorn /Griechisch r^llon, zu <lam'n
l ^arrulüium genennet / lst cm staudecht
l^Kraut mit vielen ästlin auß einerWur-

ßel/ vnd diesclbigen sindt vicreckecht/wetß/ rauh
vnnd harechl / semeBlätter haben die grösseei-
nes Daumens / bep nahe runde / vnndsmdtha-
Ncht/runtzlecht / eines Bittern Geschmacks.
ScinSam wächst in einer gewissen weitevon.
einander andemStengel. DieBlumen sindt
scharpff / rauhe anzugreiffen / vnd wie ein spin-
delwirt formiert. Der Andorn wächst aussden
wüsten Hoffstätten / vnd auffden gebrochenen
Mauerstcyncn.

Deß Andorns gedonte Blatter mit seinem
Samen in Wasser gesotten / oder grünen fri¬
schen Saffts/ mit Honig eingenommen / dient
wider das fetchen / den Husten / vnd Schwind-?
sucht. Sie säuberen die Brust mitkleingeribe-
ner Violwurtz gebraucht sindt/ auch gut einge¬
geben den Frawen nach der Geburt / d»e Mon-
zeit vnd das Bürtlin oder nach gebrm zu trei¬
ben/ befördern die schwchregeburt / dienen auch
wider der Schlangen Bissz / vnnd alles einge¬
nommene tödtliche Gisst/sindt aber der Bla¬
sen vnnd Nieren schädtlich. Die Blätter mit
Honig vermischt vnd vbergelegt / reynigcn die

faule vnsaubere Geschwer/ wehren der GeschwulsidcrFinger/Griechisch prer^iagenent/
vnddenGeschwern dieweitervmb sichsi essen / vnd sänfft.'MdenSchmertzen der Scpten.
Der Safftauß den Blättern geprcsi / vnndin der Sonnen getrücknet / ist wider alle vorbe-
nante Gebrechen gut. DerSafftmitWan vnd Honig angestrichen macht ein klar vnnd
scharvfft Gesicht.Densafftin dieNasegegossen/vertmot die Geelsucht.Istauch gut in die
Ohren getropfftiwiderderselbigen Schmertzen / vor sich allein oder mit Rosenölvermischt.

RiechmdcrAndom/ 5mcl^8. Kap. M/.
Er Riechende Andorn / Griechisch vnd zu tatein 5 racKyz genennt/ist ein siaudecht

l Kräutlin / dem Andorn ehnlich / /edoch^was länger/ bringt viel Blätter / vnnd dle-
' selbigesind dünn/rauhe/harecht/hart/weiß/eines lieblichen geruchs/vnd bckomvt auß

einelwurtzelvieläsilin/welsserdenderAndorn/erwächstanden Bergen inrauhemErdrtch.
Der
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Riechender Andom. Rrafft v»nd

Hirtzzung.

Der Riechende Andorn hat ein erwärmet,- Z"^,?"
dekrasst/ vndistscharvffamGeschmack.Dcr- """'^«'
halben denn die Brüh / da die Blatter in gesot¬
ten sindt / getruncken / die monatliche Blum
zu sampt der Geburt pnd^iachgebunzu befors
dern pflegt.

Hichzung/ ?1Mn8.
Irßzunge / Griechisch vnnd zu iatein V<sch«i'

^PKy11iri8 genennt/bringtBlatter wie b""b
>die MendelwurH / ohn das sie langer vnd

grünersindt/wachsenauß einer Wurßel sechs
oder sieben auffrecht/ welchevornen sanfftvnd
glal sindt / hinden aber etwas haben anhangen/
wieschmalewürmlin/ wachsen in schattcchten
Drtlen / vndintunckelenGarten / lst am Ge¬
schmack bttter/vnd bringt wedcrStengel/Bln-
wen noch Samen.

D»e Blatter sindt gut in Wem getruncken AM b««d
wider SchlangenBissz.BemViehe sindt sie ^«"sg««.
auch gut eingegossen in solcher GcfährKgkeit.
Dienen auch eingenommenwtder du rohte
rühr/ vnd wider den Bauchfiuß/ welcher auff
Griechl/ch Diül-cra genennt wildt.

V^lan^ion l^crl)2.
Cap. rvj.

As kraut Griechisch vnnd zu Latein Veschr««.
i PKalan^ion, vnnd von etlichen pl^a- b""2'

^)lÄNßire5 genennet/ gewinnt drey oder
vieeästlin/ vnnd etwan mehr/ die sich weit von
einander scheiden / das ein hie das ander dort
hinauß. Es hat weisse Blumen den Milien ehn-
lich / mit vielen schnltlin zerkerfft.Scin Same,
ist schwartz/breydt/wiehalbierteiinse formiert/
aber viel schmaler. I« Wurßel klein rund
schmal/wenn sie auß der Erden gegraben wirdt
grün / zeucht sich darnach ineinander / wachst
an den kleinen Bergen.

Die Blätter / Samen vnd Blumen dieses Araffl „n«d
Krauts / sindt gut in Wein getruncken / wider ^""msg«-.
der Scorvionen vnnd Spinnen Stich/vnnd
reuten das Grimmen auß.

T Wol-
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Beschre«,
bnng.

WolliechendttKlee.

Wolriechmder Klee/Siebengezeit l'ri-

Cav. crvy.

ErWolriechende Klee oder Siebenge-
^zeit / Gnechlsch1rip1i^IIc»n,von ctli-
>chm andem auch Ox^rripKyUon,zu

Latein Trifolium acutum, vnnd l'liiallUln
oäoraruni, isieinsiaudt Elmbogm hoch vnnd
höher / hat schmale / schwarße / siarcke Stengel/
wie Binßen/ mit viel angewachsenen aftlin/dar-
auffallwegen zugleich drey Blätter außwach-
sen / welche sich den Blättern deß bäume I^ocuz
genent / vergleichen. DerzameKleefrlsthvlmd
ncuwlich auß der Erden gewachsen / hat einen
Geruch / wiedieWeinraut. Wenn er aber voll-
wachsen ist /gewinnt er den Geruch deß Jüdi¬
schen Bechs/Lirunicn zu Latein genmnt.Sei-
neBlumm sindt Purpurfarb. Sem Same
ein wenig breyt/ rauh/ harecht / von einer Seyt-
ten gehörnt / wie der segelstangen. Seine Wur-
ßeln sindt schmal/ langvnd fest. DieBlalter
vnd Samen sindt gut in Wasser getruncken wi¬
der der Brust vnnd Seytten Geschwer / Grie¬
chisch plcuririä« genent/wider die Gebrechm/
davon der Harn schwchrlich gefangen wird/ wi¬
der die Fallendesucht / vnnd wider die anfangen-
deWasscrsucht/ wldcrdie Gebrechen vnd Auss¬
teigen der Beermutter. Vnd treiben die Mon-
M der Frawen/deß Samms mmpt man drey
quintlin / der Blätter abervier. Die Blätter ge-
siossen/ sindt gutin einem ftmwrcm Honig Sy-
lup (Oximelle) getruncken wider der Schlan¬
gen vnd glfftigenThlcrblssz.Etlichc saget» daß/
wenn jemand! / der von Schlangen gebissen
worden ist/die Wunden mit dcrBrüh/ darin¬
nen die Wurßcln vnd die Blatter dieses Krauts
gesotten sindt / bähe / so soll/hm der Schmelzen
davon vergehen. Wenn sich aber ein anderer der
sonst em Gcschwer hat / bähen würde mit dersel¬
ben Brüh / damit ein solcher gcheylt worden ist/
so bekomme er aller Dmgs einen Schmewcn/
als wcre er auch von den S chlangen oder glssti-
gen TMrn gebissen. Etliche geben dieser zamen
wolriechender Kleeblätter drcy/odcr so viel seines
Samens in Wein zu trincken wider dasdrez)-
tägige Feber. In den viertägigen aber vier/da¬
mit sie die vmbgänge der Feber vertreiben. Die
Wurzeln wirbt vermischt m die Arßenepen / die
wider alles Gifft cinzunemcn sindt / Griechisch
^.uiiäoiH genennt / vermischt werden.

lo! ium<
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Collum lnonralM», ?o1ium.

21?

EßGewachs/ Griechisch vnnd zu Latein ^oiiuingmennt/ sindt zweprrlcy Ge- Befth««.
l schlccht:Das eine ist polium ^onranum,dao ist/Berg ^oliumiwirdtauch^cu. bnng.

(3^2rtiriongenellnt/mden Arßneyen gebraucht/ vnnd ist ein klein staudecht Krautlin/
weiß/einer Spannen hoch/voller Samen/hat zu öbersi kleine Kövfflin/ in der Gestalt der
Ephcwksmcr/mitwelsscnHaaren/dem grawen Mcnschenhaar chnlich/ eines schwehren/
jedoch lieblichen Geruchs. Das ander Geschlecht deß ?«1instsiaudteclM/sein Geruch a-
bcr ntt so fast starck/wiederBergpoley/vndlstvnkrafftiger.

DieBrüh getruncken da das kraut p«IWin mn gesotten hat/ist gut wider derSchlangcn ^«M v««z
vnd aMigcr Thier Bissz/wider die Wassersucht vnd Geelsucbt. Has ?o!ium selbst lst den 2>«msg«>.
Müttsüchtigengut mit Essig getruncken / macht aber cmen Wehlhumb deß Haupts/vnnd
beschädigt den Magen/treibt den Slulgang/vnd die Monzeit der Frawen. BerSampff
dcßangezündenpc>1li,oderdap«Uumftlbstvndergestrewt/versrelbtdieschlangen.I'Q
wie ein Pfiasiervbergelegt/Heylt vnd hcfftet dle Wunden zu.

Cap. cxix.

^^NoblochsKraut/oderWasserbateng/aussGriechisch5cc)räian,zu iatein T'ntta. Besihrel.
«»^ go p2luttri8,wachsi an feuchten nassen Bergen. Seine Blätter sindt den Chaman- b«»g.
'^^derblättcnl chnlich /jedoch grösser ^tz> nit also viel vnnd tieffrings vmb her zerkerfft/
vl,d haben etwan einen Geruch deß KnoblaUchs/einenbtttern vnd zusammen ziehenden Ge- ^ ».
scbmack.DasKnoblochskrauthatein erwärmende krafft^vndtreibtdcnHam. Ist fr^

lin schwehr mit Honigwassergetmncken / wider das beisseu vnnd nagen deß Magens/wider
T Y die



?3o ?^aciWioscdrmi5 DnttcsVuch/
Knoblochs kraute

5unz.

Eseletzüb.

Rrafft bnnv
V.rinsgl.1.

die rote Ruhr/ vnd wider die G breche»./davon
der Ham schwerlich gefangen wirbt. Sau¬
bert du Brust vyndcn dicken e,«<sechtm an-
hängende!! Feuchtchkeltcn/davou dlebrustver-
siopfftwirdt.DaoUnoblochskraut gcdörtt/zu
reinemPnlucrgemacht / mit Kressen / Hon»g
vndHalß vcrmlschtvnnd eingeschluckt/zst gut
wlder den alten Husten/ wlder die Bruch vnnd
den krampff. Sänfftigt nnt öl vnd wachs ver¬
mischt vnnd übergelegt / dle geringe cnßündun-
gen dcß hernschlago.W»rdt nnt scharpffen Es¬
sig oder Wasser/wlder das Podagra vberge-
legt. Treibt dleMonzcitderFrauwcn/glelch-
fale vbergelegt/ heylt vnd siesstet du wunden zu¬
sammen / säubert dualteGeschwe»/vnndher lt
Mithomgvermlscht/d,ese!blge;u<DaoKnob-
locbe krautgedörtt /wehret demvnnatürlichen
außwachsendeß Fleisch. SanSafftlstauch
gut wider alle vorbenannte Gebrechen ge-
truncken. Has Kaffttgste Knoblochs kraut
wachem Pontorno m Crem.

a^0.
Cap. cxr.

^> Selshüb/ Brandtlattich / Hublattich/
H^vOlicchisch Lecl^ion oder Lccliiccin,
^^Üzu iatcin^ull'ilaßo, oder larlarum

gencnnt/h.'t Blatter wie der Ephcw/ außgc-
nommen daß sie grösser sindt/ sechs odcrsiben
auß emer Wurzel ausgehend/welcheauffder
vlidern seilen nach der Erden weiß sindt / an der
ober« seilen grün / Mit vielen ecken / gcwmnt ein
langen Stengel/emer spannen lang/ mit dotter¬
gelben Blumen/welcheschnell/nachdemsie Her¬
für kommen smdt/verschwlnden / daher dann et¬
liche vermennt / es bring der Hublattlch weder
Stengel noch Blumen. Der Hublattlch hat
ein schmale vntüchtige Wuwcl/vnd »rächst bey
den Brunnquellen vnd in feuchtem wässerigem
Erdtrich.

Seme Blatter gcstossen / mit Honig ver¬
mischt vnd vbergelcgt/hcyltdu Rose oder Roch-
lauff/vnndalle Enßüuduilgc. Der Rauch von
den angezündtengeborten Blattern durch einen
Trechter m»t offnem Munde empfangcn/hcylt
del, truckncn Husten/ vnndkurßen schwchrm
Alhem / bey welchen» der Mensch allem sißcndt
athmenmuß/ vnnd zerbricht auchdic spalte-
mara derBrust. IcrDampffdcrangczündett
^HlWeln hat eben dieselbige Tugmdt vnnd
Wirckung: DieWurßelmHonigwasser ge-
sottcn/vnnd getrunckcn/ hilfft der tobten Frucht
außMutterlelb.

Beyfuß/
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Beyfuß/ S.IohansGürtel. ^rrenüsia. Kap. cni

Breym Beyfuß. SchmalerBeyfuß.

G-

»Eyfuß/Gnechischvnndzu Latein ^rcemiliagmannt/wachstzu mehrermtheilbeyVts«,«p
^dem Mccr/vnd ist ein staudecht kraut/wle derWermut/außgcnommcn/daß scme ast- bung.
^lmvndBlattergrösservndfeystersindHcßBeyfußsindtzwcycrlcyGeschlecht/das

eine ist feysier/vnd hat breytereBlattcr/vnddickere Ste»tgel.Das ander geschiccht ist schma-
ler/vnd hat em kleine/dünne/ weisse Blum/emen schwehren Geruch/vnd blüct lm Sommer.
Es lstein klein krautlin/eineinßiger/einfacher Stengcl/wlrdt derwegen Vnicauliz genennt/
vnnd wachst in den Ländern / weit vom Meer gelegen / n«t einem einfachen kleinen Stengel/
voller gelm Blumen/ vnd hat einen viel lieblichem Gcruch/dann da jeßo von gesagt worden
ist.Diesco Krautlin wirbt von etlichen auch Beyfuß gcnenne.

Beydc Geschlecht deß Beyfuß haben eine Krafft/ damit sie erwärmen / dünn vnnd flüssig nrM v»d
machen.In der Brüh oder Wasser/da Beyfuß inn gesotten worden ist/ gesessen / vnd sich da- v«msgcm
mit gebähet/bringt den Frawen jre Monzeit/trctbtdlcFrucht vnd dasBürdlin/wclcheoman
auch die ander Geburt zu nmnen pflegt. Ist auch gut wider die hitzige Geschwulst vnd Ver--

befördert den vcrsiovsstenHarn.
Das kraut auch zersiossen / vnd wie ein Pflaster vbergelegt / treibt die Monzeit der Frawen/
zusamptdemHarn.DerSafftaußdemBeyfußgeprcsi/ mit Myrchen zum Zapfflin ge¬
macht / vnnd dm Frawen in die Scham gethan/zeucht alles/ was von dem Badt vnnd Bä¬
hung ist gemeldt. Welches dann von den Blattern selbst dreyer Quintlin schwchr getrun-
ckenauchgerühmtwirdt.

1- 3 ^Nl^llO^



Beschr»«.
bung.

223 ?cäacn Oiofcoriä^Drtttes Buch/

^mdlolia. Kap. cxxif.

As Kraut auss Griechisch ^.mdroiia
>genennt,istcin kurß siaudtechtkrautlln/
)dreyer Spannen hoch / voller äst / vnnd

hat Blätter vnden vmb den Stengel her/ den
Rauten Blättern ehnlich/sein Stengel hangen
eines kleinen Sämlms voll/ welcher tl aublccht

z usammcn wachMnncft keine B/umcn / hat ei¬
nen Geruch wie der Wem / süß vnnd luvkch.
Seme Wurßel ist schmal/vnnd wachst zweper
Spannen lang. Hie Innwohner dcß iandts
Cappadocia^machen Kranße auß diesem kraut.

Traubcnkmue.

Beschltft
bung.

Traubenkraut/ Lo^z.
Cap.cxM.

As Traubenkmul/Gricchischvnnd zu
>Latein Loci p genennt/ ist em siaudecht

-sKraut / Iotter gclb/an den Selten sich
außbreptend/mitvielAchselhölen.Seine blat-
tersindtdcr Wegweiß ehnlicb / hateinm süssen/
lieblichen Geruch / vnnd wirdt dcrhalbcn zwi¬
schen die Klcyder gelegt. Es wächstgemeingtich
an den Vfern der Regenbache / vnd in den ^W
len.

Dieses Krautistgut getruncken/ wider den
kurßen Athem/ vnnd wann man «»cht athmcn
mag / dann auffgerickt. S,e Innwohner der
^andtschafft Cappadocia/ nennen es ^.mbr».
Ü»M) etliche andere ^rcKcmiliHm.

Storckw«
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Stolckenschnabel.

223

Hußl-ksaut.

Otorckenschnabel/ (^cranium,
^IeldH(^ruin2. Eap»

<Mlj.

^ol-ckenoderKramchschnabel/c^cl-a- Bes«h«i.
^nion, hat Blatter den Küchenschellen "^'
Blattern ehnlich / iedoch diestlbigc tief-

fer vnd lenzer zerkerfft. Seme Wurßel ist ein
wmigrundt / an dem Geschmackwann sie gcs-
sen wirbt süß. Dieselbige e.nes Humtlins ^"^"nd
fthwehrmit Wem getruncken / vel treibet die ^«möge».
windige AuffblahUnge der Beermutter. Es lst
nochein Geschlecht deß Krauts <3cranii, oder
Storckenschnabels / vnnd wirdt zu Deutsch
Kramfuß vnnd Schartenkrautgenennt^ Hat
schmale harechte Stmgel/anderthalben Schu
lang/mit Blattern den Pappelblättern gleich/
bekomptam obersten thell der Stengel vnd ast-
lm Spißm wie ein Kranichs kopff/ mit ihrem
Schnabel/oder wie Hunds IHn. Vnnd hatin
denArßncyenke»nmbesonde»nNnßenvnd Gr-
brauch

Ruhrkraut/Wlcsmwoll/ (3nasIiÄ'
1ium,1'0menruin.Cap.

erxv.

Vhrkraut oder Wismwoll/Gnechisch V<ch«i.
(^napkalium vnd zu Latein l'omcn. b""s-

^utn,hatklelnewepcheBlätter/welcher
sich etliche an statt der Scherwollen oder Flo¬
cken gebrauchen / vnd die Polster damit Mm.
Die Blatter sindt gut getruncken/ Mherbem ^rafft v<,b
Wein/widerdzerohteRuhn V«.„°g«.

T W Moß-
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Moßkolbm.

'

f»u»g.

Pillnög«!«.

bung.

Vermögt».

bung.

dirc«.

Moßkolbm. 1>?Ka.

Je Moßkolbm oder 5?arrenkolben/
>2^> 1 Griechisch vnd zu iatein l'^pka, ge-
(^^3winncn blättcrwieder wllde Galgant.
Habcn cmcn weissen/glatten/ebenenStengel/
vnd am obersten Theil desselblgcnein feysie
Blum / dlc sich darnach auffthut / wie die han¬
ge wollcchtc Blumen / welche man zu Latein
?2f>p05,vnnd etliche?2niculHmncnncn/vcr-
staubt. H»c Blum dieses krauts mit gewasche¬
nem Sewschmaltt ve» Mlscht/ hcnlt den Braut.
Es wachstm denMoßlacbcnvnd stillstehenden
Wassern.

c^cca. Kap. MVlj.

As kraut/ Griechisch vnndzu iatcm
(üirccagenant/hatblatterder 5?acht-

^schaden chnllch/mlevlelen angewach¬
senen listlm / vn viel 5lemeschwarßeBlumen:
SemSamc ist dem Hirsen glcich/vnd wlrdt in
besonder« Schoten w« »n Hörnlin behalten.
Es gewinnt drey oder vier weisse / wolncchcnde
Wurßcln/ Spannen lang/welche ein erwar- !
mcnde krafft an sich haben / wuchst an stcmech- H
ten BerM/welche die Sonn stuts beschcinet/
vnd der Wmdt durch fleucht.

Duses Krauts Wuwcln / vier Pfundtge-
siossen/lnzwoMaßWelN/Tagvnnd^aeht'
gcweycht/ vnnd orcy Tag davon getrumkm^
saubel l« die Bccrmutter : Sem Same nm
Brüh emgetruncken /erfült der Saugammen
Brüst MltMüch.

Roth Steinbrech/ Ocnanrlic. ^
Cap.crrvly.

Er rote Steinbrech / Griechisch vnnd '
^ zu Latein OenanrKc, hat Blätter der
^Pastencychnllch/wcisscBlumen/ ei¬

nen dicken Stengel/spannenhoch: Sem Sa¬
me ist dem Motten Samen gleicK/dieWurncl
groß / mit viel runden angewachsenen VZu:-
ßcln/ wie rundeknöpfflm /weichst in stcincch:e^l
Erdlrlch.

San
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RothStembrech.

^>^.^-

Muckenkraul.

Sem SaMe/ Blatter vnd Stengel in Honig-
wasser oder Mech getruncken/trelben das bürt-
lm/oder andere Geburt (welche man zu Latein
5ccunäa§ nennet) Seme Wurtzeln werden M
WelN/w»dcrdieHamwmdegetruncken.

traut/ d«l^2a. Fap.cmn
Eß Muckenkrauts(Griechlschvnd zu
4atcm doni^a gmennt) sindt zwepB,s-ch^,

^.Geschlecht. Dasklemchatemenstär- bu»g.
lkercn Ge»uch/ das grosse aber warbst höher/
vnnd Ge-
l-uchs. Bcpdc Geschlecht haben Blätter/ den
Dclbaumen Blattern ehnllch / vnnd sindthar-
echt/fcpst: Das grosse gewinnt einen Stmgcl
zwcver Elenboacn hoch : Aas kleine eines
Schuhs hoch: Ihre Blumen sindt brcchllch/
dottergelb oder goldtgclb gefarbt/welche em ha«
rige gl stall gewinnen/ vnnd darnach also abfal-
len/vnd verschwinden. Ihre Wurßelsindtvn-
tüchug.

Hiß^rautmitseinm Blumen vndergelegt/ Rrafftvnd
wu glelchfalls der angezündte Rauch oder ^«mög«.
Dampff/vcrtrelbtdlc Schlangen. Derselblge
Bampffvertrelbt auch du Mucken <vnd tödtet
du Flöh. Au Blatter m de; gcgalt emes Pfia- '
siers/hcylender Schlangen Bissz / vertreiben
du Gcsch wer rnd Oesch wulsi / d,e man zu sa¬
ttln l'anoHnennet/vnnd sindtauch gutzu dert
Wunden. Sie Blumen vnd Blatter sind gut
in Wem gcttuuckcn/ dlc Monzeit der 3'rawen
zusampt der F» ucht zu treiben. Wider die
Harnwlnde/Geclsuchtvnd Grimmen. Mit
Esslg gcttUlirkcn wider die fallende Sucht.
Das kl autm Wasser gesotten/ wann sich die
Frawcn darein se^en vnd nm dem kraut bähen/
hcylct dlcGcbl cchen de» Bcermuitcr.Dcr safft
dcß krauts (^onv^X zum Japfflm gemacht
rnd m die Scham gethan/ bringt cm Mißge¬
burt. Dieses kraut m»t Del vermischt vnd an¬
gestrichen/ ist gm wider die Kälte vndBlben/
so sich in den Eingängen der vnderlassenden
Zeder erzeigt. Das kleine Muckcnkraut zu ei¬
nem Pflaster gebraucht/ legt d»e Schmerlen
deß Haupts. Ferner ist noch em Geschlcchtdeß
Muckenkrautk/vndlstdas dritte Geschlecht/
welches eMen dickeren vndwcychcren Stengel
hat/ seine Blatter aber sin dt grösser/dann die
Blatter dcß kleinen MuckentmulS / vnd klei¬
ner dann deß grossm.Dlcses dntte Geschlecht
ist nlt fepsi / vnnd hat emcn schwchren/vnllcbli-
che,: Geruch / ,st vnkrafftlgcr vnnd wachst m
nassem feuchtem Erdtnch^

Meer-
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Meerlilien.

Btschrck-

s^lucttre. Cap.crxx.

Je wilde Men oder Meerülicn/Grie-
>chlsch^elncloc2lliz,zutatklN^iUum
»l^lueKre, odN' Milium marinum, ha-

ben Stengel vnnd Blätter/ den zamen Milien
ehnlich/ grün wieder jauchz gewinnen auffei-
ncm ftdcn Stengel drcy oder mcr Blumen / die-
selbige wann sie sich auffchun / so sindt sie mlt der
Icrtheilung den Mm Blumen ehnlich/ fast
blelchfarbig. IhreWurßeln sindtgroß/ rundt/
zwlblecht:Welchegetrm.cken/odcrmtt Honlg
vnd Wollen zum MpMn gemacht / vnd bevgc-
bracht/das TVasser vnd Blut treiben. Hie blät-
terklemgcsiosicn / vnnd wie cm Pflaster vbergc-
lcgt/sänfftlgendiehlßigeGeschwulsidclBlusi/
nach der Gcburt/vnd der Augen. Die Wurßel
vnnd B'ättcr sindt fastnüs vbcrgclegt/ vberdle
verbrannte Schliom.

Gelb Violen.

GclbVwlM/ I^ucoium. Violama-
rrcuialix. Cap.crrrf.

Je gelbeViolen werden auffGncchisch
)!.cuc«inm,zu Latein Leucciium vnd
>Viola marron2ll5 genannt. D«eVio-

len sind gemcinlich wol bekannt. Sic haben aber
einen vnderscheldt an den Blumen.-Saun etli¬
che sindt Himmelblaw/ctllche weiß / etliche pur-
purfarb/ etliche gelb. Dl? gelben aber werden
sonderkchin der ArHney gelraucht.

Die dürren gelben Viol Blumen gesotten/
vnd darcm gesc/sen/ sindt krafftig wider die hißi-
geOcschwulsi der Bcermutter/vnd trclben die
Monzeitdcr ^rawen: Mit Honig vermischt/
hcylcn siedle Mundt Gescbwer. Mittel vnnd
Wachs die Ruzen vnnd Schrunden deß Hin¬
dern. Der gelben Violen Samezwcyerquint-
lin scbwcbr/m'.tWeingetruncken/odermit Ho¬
nig vermischt/zum Zäpfflin gemacht/ vnd in die
Sckam ^tthan/ trewtdic Monzeitder Frawen/
dreFt ucht/vnd das Bürdtlin/welches man auch
dieandcrG durtnennet.DleWurßclncnitEs-
sigvbergc'eat/minderndieMllße/vndsindtden
Podagraznischensehr bequem.

Flöh.
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Flöhe kraut.
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?i^11on.

s^8 ^'°

Flöhe kMUt/ <2rar^o^ono^
Cap. cMj.

-iöhe kraut i Griechisch vnnd zutatein «eschr«,
<IrarXo^onon genmnt / hat Blätter ""s-

)denschwarHenweychenBlättern (^le-
lHni^^lc))ehnltch/vndgewmtlvielhälmenodet!
Menget außeinerWurHeln / mit mel Gleichen.
Sem Sam ist dem Hirß ehnlich / wächst in
Schattechten Drtten / da viel stauben sindt/
vnd ist fast scharvffam Geschmack. Es sind et¬
liche/ dieschrifftlich hindersich gelassen haben/
wenn ein Frauw nach derreynigung der Mon-
zeit / alle Tag drepmal / vierßig H^ag nach ein¬
ander / vor der Entvfängnuß / dieses Samens
ein halb quintlin nntfünfftot Wasser trintke/
vnd der man desselben geichen / so viel Tag vor.
dem beyläger / so folge darauffmänlicheftuchl^

rKMon. Kap. cmii/.
/^"^ As Kraut/Griechisch vnndM tatein Beschm»
(^M ^li^Ilcin, vnd von etlichen XleopKyl' b«ng-
<^>^H)1c)ngenannt/ wächst in Steinechtem
Erdtrich/ vnndlstzweperley Geschlecht. Das
ein wirbt von wegen derempfängnußderweib-
llchm Frucht/ die es verursacht/'lKeli^onon
gen ennt. Sein Sam wächst Traublecht / den
Aelbäume Blumen ehnlich/ ohndaßsicbley-
chcr sindt / seme Blätter sindt auch den öl Blät¬
tern gleich. Es hat einen schmalen kurzen sien-
gel/ein weisse Blum/einen Samen dem Mag-
samcn ehnlich / jedoch grösser.

Das ander Geschlecht / hat von wegen der

esvrsach gibt/den Griechischen namen ^.rrKe.
nc»Konon,ist dem vorigen in allen ehnlich/auß-
genommen dem Samen/welcher Traublecht
wächst / den anfangenden Dliucn / wenn sie
erstmahl verblüet haben / ehnlich / von diesem
kraut sagen etliche / es bring deß einen Same
getruncken/ein märUtche.Deß andern ein weib-
licheFruchtzuwege«. Solches hatvorzeitten
derSlmvlmst ^rarcu^ geschlichen. Davon
ich auch nit weiter melden lvtl.

Knabens
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Knabenkraut.

Besitzt
bung.

Vrafft vnnl»
V«rwöM.

Ragwurße.

bu»g.

Knabmwuch/ 0iclü5.
Cap. cxxriiy.

Naben Kraue/ Griechisch vnnd zu La¬
tein Orclux, von etltchen^vnosorctiiz >
genenm/hal Blatter vmb den Stengel/

vnndamvndem theUdeß Stengels vbcrdie
Erde gespreitet j denweychenDelbäumen blät¬
tern ehnltch/jedoch diesclblge etwas schmaler
vnndlanger. SeineStengel wachsen Span¬
nen hoch/oarauffemPurpurFarbeBlumen.
Es gewinnt allweg zwo runde langechte Wur-
ßeln/an einander hangmdt j in der gestalt zwep-
er Hliuen/ davon eine höher hängt / ond härter
vnd völler ist / die ander mdriger wcpcher vnnd
runßlechter.Man pflegt diese Wmßel gesot-
tm / wie die andern runde WurHel / die man zu
Latein LuIK»5 nennet/zu essen/wenn die Man¬
ner die grosse volkommcneWurßel essen /
soziehen sie knablin/gleich wie die Weiber von
den kleinen welchen/ Magdlin. Man sagt belie¬
ben von denWelbcrn inThessaliadaßsieden
Männern ein Begndt vnd ^ust zur Vnkeu-
scheit zu machen denselbigen d»e runde/ volle
Wurßel mit Gassen Milch zu trmckcn geben.
Vnd wldcmmb der Begierde vnd<lusizuwch-
nn die weyche / runßlechte: Sintcmahl ein ftoe
vnder diesen bepden/ der andern widerstehe/
vnd eine nach der andern eingeuommen/der an¬
deren ihre krafft bencme. Das Knaben klaut
wachstin Mnechtentv«d salldlgem Erdtrtch.

Ragwurtze/ 0^18 8^1^125, l'ctti-
cnlux 8crapiux. Cap. crxxv.

^^ Agwurße/ Griechisch OrcKix 5cra^ii.
V^ az gcnennet / dlcwelldle Wurßelzu v:c-
<^8^lcn dingen gut lst/ wie Andreas davon
schreibt / vnnd zu Latein l'cKiculuz 5cla^ia5,
jhre Blätter sindt dem <lauch ehnlicb / aber et¬
was brcyter. Die Stengel werden Spannen
hocb/mlt Blumen auff)>urpurFarbgenei'gt/
die Wurzeln sind kleinen Gcbruchsgellmehn-
lieh. Welche in der gestalt cmes Pfia si?rs vbcr-
gelegt/die Geschwulst vcrtrelben/dieOeschwcr
sckltberen/vnd denselbigen daß sie mt welter krlc-
chcn vnnd vmb sich fressen / wchrcn/denselbigen
vbergelegt / bringen sie die Flstclnzu cmeran--
dern Gcstalt/vnnd sänsstigcn die clißündc vnnd
hißige Geschwulst: Die gedörten Wurßeln
thun den geschweren/ dlc weitervmb sich fressen
grossen widerstände/vnnd hwlen die faule böse
Mundt Gcschwerezu. Endtlich scbrclbtmal,
dieser Wurtteln alles wasderben von derKna-
bm wuri/el istga ühmt worden/ zu.

Slm-
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StendelwM.
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35l

Scharlach.

Stendelwurtz/ 5ar7N0Q mpl^IIan,

>Tendelwurß/wirbt aussGriechisch 5a- Vefthr»,,
^ri«n rripkvllon, zu ^attlN 8arvri«n
'crifolium genent / dtewcll es drey Blat-

ler'brlngt/ zu der Erden gewendet / der Mengel-
wurtz oder^ilienBlanern ehnlich/ jedoch kleiner
vnd roht/ hat einen glatten Stengel/Elenbogen
hoch. Em weisseBlume / wie die Milien Blu¬
men formiert / eine rundeWurßeln/in der grös-
seeinesApffels/außwendiggoldtgeel/inwendlg
Eyer Farb / süß am Geschmack /vnnd lieblich
zu essen.

Die Wurßel istgutgetrunckenmit schwär- AH""?
ßem herbem Wein/ wider den Krampss/darvon "'""""^
der Halß siarig vnndhindersich gezogen wirdt/
welcher sich in seinemBeplager dapffer erzeigen
will/ der gebrauche sich dieser Wurßel / denn sie
macht jhn zu demselbigen fast mutig vnd gerüst.

Es istnoch ein Geschlecht derStendelwurß/
Gritthlsch 52t/riuni ^r^rtironium, das ist/
loht Stendelwurtzgenennt / bringet einen Sa¬
men/dem ieinsamen ehnlich / jedoch grösservnd
feysier/ glat / glanßmd/ welcher / wie man sagt/
dieBegirdevnd^usiMVnkeuscheitnichtwes
Niger / denn der Erdt CrocodM < Griechisch
8cin^n5 genent/ enegt.DieeussersteRindeder
Wurßel lstgoldlgeel / aber alles was darinnen
beschlossen wirdt/ weiß / M / vnnd lieblich zu es-
sen/vnd wachstan den Bergen/so von der Son¬
nen beschienen werden.Man sagt auch/ daß die¬
se Wurßel M der Handt gehalten ein Begirdt
zur Vnkeuscheit verursache. Aber viel mehr/
wenn sie in Wein getruncken wirdl.

Scharlach/ ttorminon^emi.
N2I15. Cap. crxrvij.

Charlach/Gnechisch ttorminon, zu ^eschr«««
Latein auch I^orininon vnd (3emina. "^

^ 1i8 genennt/ ist ein kraut/ mit seinen blät¬
tern dem Andorn ehnlich / vnd hat einen viereck¬
echten Stengel/ eines halben Elenbogcns hoch/
vmb welchen sich hülsen herfur thun / zu der Er¬
den gebogen / darinnen ein verscheydener Sam
behalten wirbt / denn m dem wilden Scharlach
wlrdt ein runder vnd brauner Same gefunden/
in dem Zamen einschwarßer vnnd langechlcr/
welches man sich allein gebraucht. Man sagt/ »rafft vn»d
das dieser Same mitWein getruncken/einBe- V«mög«n.
girde zur Vnkeuscheiterlege. Der Scharlach
Same mit Honig vermischt/ säubert die Ge-

V schwcp
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Rittersporen.

b»ng.

Vnlnögl».

WlldHchsenznng.

Btschlt»,
b»»g.

Vermögt».

schwer der Augen welcheGriechisch ^t-gew«^
ravnnd LeucomÄra werden genennt. Derscl-
bige Same mit Wasser wie ein Pflaster vber-
gelegt/vettmbt die Geschwulst/zeucht die Dor-
nm vnd andere spitzen auß dem ^eib. Das kraul
aussdicselbigeweise gebraucht /thut vnnd wir¬
rtet alles was von dem Samen lsi gesagt. «Der
wilde Scharlach ist kräfftiger denn der zame.

vnd sonderlich in die/ welche Griechisch <31cu-
cinum 1 vnnd zu Latein ^lultcurri gcnennel
«vlrdt.

Rittersporen/ ttc^flll0N,5ccu-
riäaca.Cap. exrrviij.

^M^ Ittersporm / Gnechisch ttcävlarvn,
Vx vnnd von den würßlern oder kl autlcrn
^tz^?clicinum> das ist/ ZU Latein 8ecuri-
ciaca genannt / ist ein staudecht krautlm/ mit
blättern denKlchercrbs blättern ehnllch/bringt
einen Ooldgelen Samen/ in Hülsen oder schal,
hütlin j wie ein Hörnlin krum gebogen / emer
zweyschneldigen Axt chnlich. Daher esbeyden
Gricchm vnd <latemischen seinen Namen über¬
kommen hat/ isiamGcschmackbittcr /vnddem
Magen gctrunckcn sehr bequem. Wirdtauch
in die Arßneyen vermischt/ die wider das Glfft
einzunemen smdt.Vcrhindert / mit Honlg ver-
nnschtj zum Zapfflm gemacht/ vnnd vordem
BevlagerapMlm/ die Empsiingnuß / vnnd
pflegt zwischen dem Korne vnnd Gasten zu
wachsen.

WildOchsenzung/ 0noim2.
Cap. lMr.

;IldOchscnzung / Gnechlscbvnndzu
Latein 0no5ma, hat wcychc Blätter/
'derrohtcn Dcbscn zungcn chnlich/ vier

Fingerlang/ cmcs Fingers brcpt/ vorder Er¬
den liegend! / vnd außgcsvreyttt / ohne Stengel/
Samen vnnd Blumen. ScincWuMl lstct-
was lang/schmal/brüchig/vndrohllecht, wäch st
»n rauhem Erdtrich.

Seine Blätter mit Wein eingenommen/
vndgetrunckcn /treiben die Fruchtauß Mutter
^eibe. Man sagt auch / das dielnldc Achsen
zungeden Schwangeren Fmwm/wclm sie dar¬
über gehen/ ein Mißgeburt verursache.

Secblu«
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Secblumen.

Oleander Seeblumen.

H

Seeblumen/ ^'m^t-.XH
Cap. c.rl.

Eeblumen/ Griechisch vnnd zu Latein Bcschre«.
^^ln^kX2)wachftn lnmoßlachenvnd^""^
stillstehenden Wassern / den Egypti-

sehen Bonen Blattern ehnkch /jedoch klemcr
vndlanger. Du Secblumen haben auß einer
Wurßeln viel Blatte» wachsen/ darvon etliche
aujfdcmWasser licgen.Etliche imWasscr ste¬
hen. Sie Blumen sindtweiß / deniilicnehn-
lich / vnnd haben in der mim etwas gclbs wie
Saffian /welchcwcnn sie vcrblüenvnd abfal¬
len / jhre Häupter wie runde avffe! / oder wie
Monköpssc/ hlnderlassen darinnen ein fchwar-
ßer/fepster/brepterSam wachst/ welcher an
dem Gcschmackzchevnd schlepmccht ist. Der
Stengel ist glat/ vnd schwaw/nit fastdick/dem
Egppnschcn Bonen Stengel chnllch.

HicWurßelschwaro/ rauh / scharpffknor- ZH"^
echtig/wie ein kolb/welchc man im Herbst au ß-
grcbt. 'Hnnd wenn sie gctmcknet lsi / wid« die
rhotc mhr / vnd den Bauchsiuß/ den die Grie¬
chen dcrllHcum ncnncn/mltWein zutrinckcn
gibt/auch minderet sie die Milße. D« Wur-
ßcl wie ein Pflaster vbcrgelcgt / sänfftiget die
Schmertzcn deß Magens vnd der Bla sen/ mit
Wasser vermischt/ veme»bensie die Itttermal/
htplt/ MttBccht't'eMlegt/ diegebrechen dar¬

von dasHaaraußfelt/ Gnechlsch ^Icipcci^
gencnnl. Die Wurßel ist auch gut getruncken/
wlder die Vnkcusche Traume / denn sie schafft
dicselbige ganßlich ab/ bringt aber etliche T^ag
darvm» getruncken / den Menschen von seiner
männligkeit. Der Secblumen Sam / hatebcn
dieselbigeKrafft/gctruncken.Manglallbtdaß
dle Seeblumcn vor Zcitten bep den Griechen
KimpkXH gcnennt worden scp / vnddieselbige
darumb/diewcil sie in den Wassern wachsen.
Sonderlich abcrwachsen jhrcr viel im Wasser
Anygro/bcpder Stat Clw/vnnd im Wasser
dcßiandtsBXoti^.

Die ander Serblum/ Ma^im-
p^Xa.Cap. crlf.

^»Sistnoch ein Geschlecht der Secblu- ^<sih«^
H»< mm / welche von etllchen auffOne- ""^'
^Ochisch LlepKara genennet wiröt. Sie
hat Blater den vorigen Seeblumcn chnlich/
ein weisse / rauhe/ scharvffe WuMl/ dotter-
gele glannende Blumen / den Rosen ehnlich.
Dieser Seeblumen WurHelvnd Samesindt Arafftb«»
frafftig vnd gut mit schwachem Wein gctrun- vlrmog",
<keu/ wider bell vbrigen ssuß der Frawen/ vnnd
wachsen MlwasserPeneo/deßiandsThessali?.

V y H.n.äro-
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Rrasst vnd

25) pedäcii Oiolcor^ Drittes Buch/

^.närQsaccz. Kap. M.

As Kram/ welches Griechisch vndzu
iatelN ^.närolaccz gencnnet wirbt/
wachst an dcnQrtten bey dem Meer in

Syna/ vnnd ist em bmer Kraut/ mtt schmalen
Buchen / ohne Blatter l hat Hülsen aussden
köpfflm/ darinnen stin Samebehalten wirdtt

Dreses Krauts zwey qumtlin schwehr in
Wem gctrunckm /treibtdm Wassersüchtigen
vbcrstüsslg mclHarn / dasselblge thmauch der
Sam getruncken/ vnd die Brüh j darmnen das

M Kraut gesotten ist. Das Kraut wie e»n Pfla¬
ster vbergelegt / wirbt wider das Podagra ge¬
rühmt.

t»MF.
Mtlßk^Ul.

Rraffivnb

^icuäriun. Cap. crlllj.

^ dowpcnäcr, oder Mllßkral t/ Or eckisch
"vndzu^,atkM^lp1enc»Njvontt<lchen 5co-
Id^cncirion, von etlichen 5j,1cn/t,n, vnd vott
etllchm ttcmioniuni gcnennt / hat vlcl Blat¬
ter auß einerWurßcln wachftnd/dcm glfftlgcn
Wurme/5c«lopcnärÄgenent/chnllch/wächsi
an den Felsen / vnnd schattcchtenMauren / d«
außfilesscnden Wasserstemengemauretsindl/
ohne Stengel / Blumen vnnd Samen. Seine
Blatter sindtzerkerfft/ wledteBlattcr deß En-
grlsüß / vnnd am vndern thcpl rauch / geel/ am
öbcrnthcylgrün.

DerEfflg/darinn die Blätter deß5co1o.
^«^äer Krauts gesotten haben / vierßlg Tage
nach einander getruncken / hat«n Krafft das
Mllß zu minderen. Darzu siöst man auch die
Blätter/ vermischt sie mit Wein / vnnd last sie
wie em Pflaster appliciern. Sic sind auch gut
Wider d« Harnwmde / Geclsucht/ sttllen das
Muren / vnnd Brechen den Stein derBlasen.
Das 5cnlcipt:näcr Kraut allein vor sich/ oßer
mit einer Maulesels Mllßangehengt/ verhin¬
dert die EMpfängnus/ wie man glaubet/zu
welchem etliche noch dieses hin zusetzen / man
muß das Kraut dcß Nachts außgraben / vnnd
jhm neuwen Monat / wenn kein Monschetn
ist.

Hich/
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Hirtzzung/ I-Icnüonitiz. Kap. c^liilf.
Ilßzung / Griechisch vnd zu iatein ttc. Velchtti.

^mioniriz.von etlichen auch 5plcnic>n ge- ^
»nennt/ gewint Blatter wie Naterwurß/in

dergestalt deß newen Monns. DieHirßzung
hat viel schmale Wurßeln / vnnd bringt weder
Stengel/ Blumeni noch Samen / wachst in
sieinechtem Erdlnch <vnd hat einen herben vnnd
zusammenziehendmGeschwack.DieHirßzun-R«ff<vnd
geistgutmitEsslggmuncken idiemilßzumin- Vermöge»,
dem.

^nck^li5. Kap. crlv.
Eß Krauts/ Griechisch vnnd zu Latein GeMcht.

l^ncKyllix genennt/'sind zweperlep Ge-
»schlecht. Daseme,siden Winsen chnllch/ ^«^,.

vnnd hat weyche Blatter / siarcke astlm einer b»n«.
Spannen hoch/ mit einer kleinen schmale Wur¬
ßeln/ wachst in gesalßenem Erdtnch/ vnnd an
örttern / von der Sonnen siahtsbcschimcn/vnd
hat einen gesalßenen Geschmack. Das ander ge¬
schleckt hat Blatter vnnd asilin / damit es dem
kleinen Kräutlin j ddamepi^z Griechisch / zu
iatein ^in^2. genennet / chnlichisi / außgenom-

_____________________________ mcn / daß es ein wmig harcchter / kurßer vnnd
rauüer oder scharvsser istanzutastcn / seine blum

istpurpurfarb/ emes fast schwe5i-m Geruchs. Seme Wurzel der WegwM Wurßeln AA^nd
ehlUlch/derenvierquintlem schweiirett:genommen/widerdleGebrechen/dannnender Harn """^^
schwchrlichgefangenMrdt/vnndwiderdieGebrcchenvndWehthumbder)?leren/vor an¬
dern wirdt gerühmt. DieWurßeln geflossen / mit Rosen ol vnnd Mllch zu einem Zapfflin
gemacht, vnnd von vnden applicicrt / envei)chcn die harte Geschwulst der Beermutter / vnd
heylen zu gleich auchdie Wunden. Daßsichaberdemt^ineptti, vergleicht/ist beneben
seinen andern Würckungen/ mtt einem sauwren Honig Syrup/ 0xunc11c,getruncken/
wlder dlcfallende <V«cht auch sehr bequem.

Khamltten/
Cap. cxlvf.

ErChamillen/ Griechisch ^nckcmi5, zu Latein <2KamXmcIeum genennt sindt GeMchi.
j dreyerley Geschlecht / an den Blumen allein vnderschciden / haben alle siaudechte ^e«.
>astlin / Spannen hoch / mtt vielen Flügeln oder Achselhslen / an den äsilinvoll/

klaneschmaleBlätttr. Daraüff runde Kopfflm / darin«Blumen inwendig auff Golt-
geel genepgt / außwendig zu rings vmbher mit dreperley Farbe Blumen versetzet^Denndas
nnhatweisse/ dasanderGoltgeele/ das dritte Purpurfarbe in der grosse der Wcinrauten
Blatter. Die Chamlllenwachsen in rauhem / magerem Erdtrich / vnnd neben den Wegen/
vnd werden im ^enßen eingesamlet. « « ^

DerChamillenBlumenWuchelnzusamptdemKraut/habeneinKrasst/damitsieer-^^
warmen/dünnvndfilUlgmachen:Chamlllmgetruncken/odermdieBrühgeMn/darinn
sie gesotten sind/ treiben die Monzeit der Frawen/ dieFrucht/ den Harn/vnnd den Stem.
Sindauchgutgetruncken / wider die windige Auffblahungen der Darme/ vnndwiderdas
Glimmen. Vertreiben dle Geelsticht / heylen die Gebrechen der <leber / auch ist es gut wider

V iij alle



234- ?ed2cn Oioscoriäi- Dttttts Bltck/
Chamillen.

^^-y

Mererkram.

Vtschttls
»mg.

! 3^1.

alle Gebrechen dcrBl^sen / diesclbige müder
brühbähm/ da dieChamillen in gesotten findt/
vndtr dem Geschlecht der Chamlllcn / ist die
milden PurpurfarbenBlumen/welcheauch
ein wenig grosser ist / denn die andere / vnnd
Griechisch ^nckemon gmcnnct wird / wi¬
der den Stein diebesie.Die we,sse Chamlllcn/
welchebeydenGriechen I-euc^nrdcmongc-
nmnet werden / vnnd die Goldgelen / welche
lüdry/anrkcmon, tmbcn den Harn heffti-
ger. Die Chamillen wieein Pfiasie»- vbergc-
legt/heylendie Geschwer vnd Fisteln der Au¬
gen/welche die Griechen k,^1opaz nennen.
Die Chamillen gekawct / heylen die Munde
Gcschwer/ Griechisch ^.pKrkX genennt. Et¬
liche gebrauchen sich der Channllen mit öl / zu
den Clpstlern. Man macht tnc Chamlllcn zu
leynem puluer/ die Emgangc dcrvnderlasscne
dm Feber damit zu vertreiben. Man seht die
blumen vnd Blatter hm zur bewahrung / dar-
zu man ein jedes sonderllch stösi/ »ndKüchlm
oderZeltlin darauß formten. DieWurßcln
trücknetman ldarnach wenn es dic'Ttoht crfor-
dm/ so gibt mandeß Krauts zwcy thcnl/ der
Blumen oder Wursteln einen thepl. Auffcin
ander Zeit anders/der Blumm odcrWurßcln
zweytheyl/vnnddeßKrauts einen theyl/ also
muß man vber den andern Tag verwachscln/
deß einen noch so viel, als dcß andern/vnnd m
leichtem Melh oder Honigwa/str trincben.

Meterkrallt/ ?Hrckcni0n, 5o!i5
oculuz. Cav. l)c!vy.

Etcrkrautj Griechlsch parrKeninn»
zu ^.atem 5o1i5 Oclilus gcncnnct/hat
schmale Blätter / den Corlandcr blät¬

tern chnllch. SclneBlumen silldtind« mit-
tm dotter gcel/ außwendlg zu rmgs vmbher
Mlt weissen Blattern beswt.DasMcterkraut
hat einen schwehren Geruch / vnd lsi btttcr.

Mtterklautgcdört/ mtt sauwrcm Honig
Sprup/ Oximclle, oder mu Wem vnd we¬
nig Salzes getrumkcn / treibt du schwawe
Gallzu samyt denFlcgmattschen feuchtigkci-
ten/nit anders denn das ^pyrKimm^ durch
den siulgang auß. Ist auch den kcychenden vil
den Melancholischen / denen die schwaryegall
schädlich ist / auffsolche wclß getruttckcn /sehr
bequem<DasKraut ohne dieBlumen ist auch
gutgetrunckenwider den stein/ kurßcnAthem/
teichen vnd Dampffe. Wenn sich d,e Frawcn
seßm in das waffer/da Mcterkraut in gesotten
hat/so wird die Harttgkcit der beermuttcr dar-
dlilch erwepcht / vnd die hitzige Wschwulft der-

fclbp
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Küdill.

?Tani2.tNa,z.

selbigen gelindert.DasMeterkrautsamptftinett
Blumen/ ist auch gut wie ein pfiaster vbergetegt/
wider die Rose oder Rohtlauff/ vnd wider die hi¬
ßige Geschwulst / vndAposiemala.

ucuiuz. Cap. crlviy.

^Vauge/ oder Küdlll / Griechisch LuxK. Btschech.
ckalmuin, zu Latein Oculux Louiz, ist ^""s-

)ein Kraut mit schmalen zarten vnnd wey-
chen Stengeln / hatBlätler den Fenchel Blät¬
tern ehnlich/ dottergeleBlumm/grösser denn die
Channll Blumen/ wie ein Auge formiert/daher
es seinen Nahmen »verkommen hat / wächst bey
denStältm/vndmebenem^ande(ftl«nandm
Bergen.)

DieBlumenzu rcynemPuluer zerstossen/
mit öl vnd wachß mit einander zerschmelzet vnd ^rasft »»»d
vermischt / vertreiben die harte Geschwulsten.V«nnss».
Man sagt auch das die Küdlll nach dem auß-
gang außdemBade/ ttliche Tagenach einan-
dm getruncken/ den Geelsüchtigmihre natür¬
liche Farbewider bringe.

Peonien/ 6l)^liäc, ?XQniit.
Cap. c^lip.

p«oni» tucmin».

^'^ /'

V inj Peonieni
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bung.

EonienBlumen/Benignen Rosen/oder Gichtwurß/auffGnecblsch p^onia od«
<3!)^l'iäc,zu4attmpXani2 vnd t-Ierba catta genannt/ist ein klaut zweycr spanl

^nenhoch vngefehrlich/mit viel angewachsenen Zweygm. Der Gichtwurß sindl
zw'eyerley Geschlecht/nembltch Gichtwurß Männlin / vnnd Glchtwurß Weiblm.Das
MannlmhatBlätterden grossen Nußbäumen Blättern ehnlich. DasWelblinaw hat
BlätterwledasKraut5ln^rnion(^n^c1ica)zerkerfft.Slebrmgenbeydeam oberstem
deß Stengels Hülsen/den Mandeln ehnlich/wann sichdleselbige auffchun/ so werden dar-
innenvielrohtertteinerKörner/denSteinlinderGranatäpffelehnlichj vnd in mitten zwi¬
schen denselbigen fünffodcr sechs schwarße Ksmer/ausspurpurfarb gencygtjgefunden.Die
Wurßel derGichtwurtz Männlin/isi fingers dick/spannen lang / vndeines herbenvnndzu¬
sammen ziehenden Geschmack.DieWurßel deß Weibllno/gewinnen siben oder acht knöpft
fewie Epcheln/wiedieWurtzelndeß Krauts/Griechisch H/^Ka äclmi zu Latein t^attula,
rc^iagenent.

Vraff, vnnd Die Peonien Wurßelgcdörl/sinddm Kindtbetterinnen gut eingegeben/ die nachderGe-
VtlmSg«. ^^^ ^^^ gereynigt werden. Die Wurßel in der grosse einer Mandel getrunckcn/ tmbt die

Monzeit der Frawen/sänffligen mit Wein also getruncken/denschmerßen deß Bauchs.Isi
auch gut wider dieOeelsucht/wider dieWehthumb der Bla sen/vnd Nieren /hell inWem ge¬
sotten den Stulgang zurück/ stopfft zehen oder zwölffdcr roten kömcrinhel-bem schwarßem
Wein getruncken/denvbrigen rotm Monatfiuß der Frawen / dieselbige körner sindt auch
gut gessen den Magensüchtigen/" ie nie bey sich behalten was sie e/sen vnd tnnckcn / vnnd ver¬
treiben das beissenvndnagcn deß Magms.DenKlndernzutrincken gegeben/ vertreiben sie
den anfangenden Stein. Der schwarten körner fünffzchm in Honigwasseroder m Wem
getruncken/smdtgutwiderdasNachtsmännlinjdavon einer vermemtimSchlaffgetruckt
zu werden/wider das auffsieigen der beermutter/davon dieWelbsbilder in ohnmacht fallen?
vndwider die wchchumbderBiermmter.DieGichtwurßwachsiauffhohen Bergen.

Steinsame/ I^ickos^ermon. Kap. cl.

Stein-
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kli^Iaril,

Ferbenck.

Temsame oder Meerhirß / Griechisch Vtschri«.,
^vnndzu Latein I^rli«ipcrm«n/daö ist/ b«'»s-
Stcmsam genannt / vnd dasseldlge von

wegen der hartigken semes Samens/ hatblät-
terdenDelbaumBlätkernehnttch /ohn daßsie
länger vnd brcyter sindt/ dle am vlwern chcü deß
Stengels neben der Wurstel außwachsen / le¬
gen sich auff die Erden. Snne asiim smdt
stasck/schmal/wiediespißigeBmßen/dick/fcst/
holßecht/am ödem cheü der Stengel vndastlm
zwyfach ausgehend/welche cn'. Gestalt haben/
wie Stmgel / daran lange Blätter wachsen/
vnnd zwischen dcnsclbigcn ein klemer < harter /
runder Same/m dergro/se derEruenj wächst
andenBergcn m rauhem Erdtnch. Solcher ^
Samem Wcmgctrunrkm/bnchtdenStem Ng«
vnd lmbt den Harn.

rl^l^Äianz. 3ap. ch.
As Kraut Griechisch vnnd zu Latein ^<sH«l,

^ PI^l2rizgcnennt/brmgtviclstcngtlzu ^-
»Oglelch/ den Spelßcn Halmen ehnlich/

^luß seinen Wurßeln (welche klein / vndüchtig/
vnd zu nichts zu gebrauchen sindt) Seme stm¬
gel wachsen zwcyer Handbreyt lang/ m»t Glcy-
chcn vmbgcben/jedochschmaler dann d«e Spel-
gen halmen/vnd süß / hat einen wn/sm langech-
tcn sämen/m dergro°iftbchHlrsm.

Her Safft auß dem gesiosseneU Kraut ge- »"?>»«»
f'rcst/mitWelnoderWassergctrunckm/sänss-^"'"""-
iiget die Schmelzen der Blasen. Sein Sam
zwcyerquintluw schwchr getruncken / hat eben
dleselblgc krafft vnd wnekung.

Ferberröt/ ^r^rroäanuM, Kul)ia5a-
^ tiua. Cav.cllj.

C'sberröle/GliechlschÜrvrroäanurn, Btschtil«
^4-zu Latein Kubca s^riua, ist eine rohte bu«g.

^HWurßel/damlt man dicWoll zu ferben
pfiegt.Es sindt zweygeschlechtderstlbigcn/das
eine wildt vnnd wachst von sich selbst / das ander
zam/ vnd wirdt gesaet / wie bey der Statt The-
bana in Franckreich gelegen / vnnd Rauenna in
Italia/inCaria wirl siezwlschen den ölbäumett
gesaet/wie m den ackern / sie wirdt nit ohnegros-
sen gewln gesäet / Ferberröt bringt viereckcchle^
lange/ rauhe siengel / dem Klebkraut ehnttch/
ohn daß sie allenthalben siarcker vnnd grösser
sindt. Daran in einer gewissen Weite an ei¬
nem jeden Gleyche zu rings vmbher Blätter
m der Gestalt emes Sterns: Sein Same »st

lvndt/
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Svicßkraut.

Rraffl vnd
Vcrmög«».

Neflhni»
bung.

Ibischkraut.

Mraffe»»d

rondt/zum ersten grün / damachwht/ vnd be-l
ompt zum letzten / wenn er zeitig worden ist/

>ln schwarße Färb. Seine Wurßel ist roht
onnd lang / trecht den Harn / lst derhalbcn wider
!>lcGcelsucht/muMcth oder HomgWasser
getrunckcn/ vnnd wider das Hüsstwehthumb/
vnd <lämcschl bequem. Deibtden dicken Harn
vnd dcssclbtgcn ein grosse Mang / vnd offtmals
Blutzuglelch. Welche die Wurßcln trinckcn/
sollen alle Tag baden / vnddlcvcrcnderungdeß
Harns/ den st. fangen/ ansehen.

Dle Blatter mtt den ästlm sindt gut m wein
getrunckcn / nid'rdcr Schlangen blssz. Sein
Same mitCsstg gclruncken/mmdcrtdas m«lß.
Dlc Wlirtzctli wie ein Zavffltn apvliclcrt/ zie¬
hen bcncbcu der monatlichen Blum/ auch die
GcburtvnndNachgeburthcrauß.DleWur-
ßelu mit Essig me cm Pfiaftcr vbergelegt /
schaffen die wn/ft Ilttermahl ab.

Splcßkraut/ I^oncliiciz, I^an-
cco^.Cap. clnj.

>Picßkraut/ Gnechlfch LnncKiri5, zu
^atcmL2nccc'Ia,hatblatterdemiauch

^'chnlich / ohn daß sie brcmcr sindt / es hat
vluVohtc Blätter am vndcrn thcyl deß Sten¬
gels neben der Wurtzcln / nach der Erden gcbo-
gen / ein wenig oben vmb den Stengel her / auff
welchem die Blumen in dergestalt eines Hüt-
lms / den glcnenden ^aruen der schawspielcrn
chnllch erwachsen. DicBlumcn sind schwarß/
la sscn aber au ß dem Munde etwas wrc em weis¬
se Zunge neben den vndcrn icffßen hcrauß ra¬
gen. Co bringt einen drcpcckcchtcn Samen / ei¬
nem Svießelsen chnllch/ in hülsen verschlossen/
davon d escs Kraut seinen Namen vorkom¬
men hat. S etlie Wurßcln »st der wilden Paste¬
lle!) oder der Vogelsnester Wurßcln ehnlich/
wachst in trucknem rauhem crdtrich. Die wur-
ßcl ist gut m Wem getrunckcn '.den Harn zu
treiben.

DasanderSpießkraut/Ll)ncKin5aIrerH,
von etlichen I.«ncriiri5 ^l^cra, genennt/hat
Blätter dem rechten Seoloocnder kraut chn¬
llch / jedoch rauher vnd grösser / vnnd viel mehr
zerkerfft. Dieses Krautisifastgutzudenwun-
den / denn es lest kein Hiß noch Entzündung da¬
nn« entstehen. MitEssiggetrunckenmachtes
die Milßcn klein.

Ibischkraut/ ^1ckX2,Il)i5cum.
Cap. clm».

<Bischkraut / aussGricchisch vnd zu ia-
l tein ^IrK^a/von etlchcn Ibiü.uni ge-
^.nennct / ist ein geschlecht der wildcnBav-

peln/
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peln/vnnd hatrunde Blatter wie das Sewbrodt oder Erdäpffcl/vnnddicselbige sindt weiß /
wotlecht:SeineBlumen haben ein Gestalt der Roscn/semeStengel wachsen zwcyer Elen-
bvgcn hoch/die Wurßel ist weich / jnnwendig welß/vnnd hat elnen zähen schleimigen Safft.
Seinen ??amm hat es bey den Griechm / von der Tugendt vnn d heylsamen Krafft. In R"M v„»
Wem oder Honigwasser gesotten / oder allein vor sich geflossen / istestreffllch gut vberge- n«^».
legt/wldcrdieWundeniwwer die Geschwulst vnnd Geschwer / die man zu iatein 8trumaz
ncnnet/widcrdieGeschwerhiuderdcn^)hren(parociciH8)vnndandereGeschwer/Beulen
vnd Apostemen/wider die hitzige Geschwulst der Brust/ wider den Schmerßen vnd aujfblä-
hung vnd Bruch desi Hindem / vnd andere windige Auffblähungen vnd Geschwulst/ wider
dicgcspannene Scheiben/Neruen oder
ze tigct / bricht auff/ vnnd heylet zu. Ibisch gesotten / wie vor gesagt / mit Schweinen oder
Ganßschmalß/oder mitTerpenchmvermischt/vnd in die Scham gelegt / eröffnet dieVer-
jtovffungen der Geburtsglieder/vnderwepcht derselblgen hitzige GcschwulstHieBrüh/da
Ibischkraut innen gesotten ist/hat eben dieselbigr krafft/vnd treibt alles hcrauß/was nach der
Geburt natürlicher weise außgelriebenwerden soll. Hie Brüh / da Ibischwmßel innen ge¬
sotten hat/mitWeingetruncken/istgutwiderdieGebrechen/ davon der Harn schwehrllch
vnd mit grosser Mühegcfangm wirdt/widerdie Rauheit deren die den Stein haben! wwer
die rechte Ruhr/Hüfftwehthumb/Zittern vnd Biebcn/ vnd wider die Bruch. Die Wurßel
in Essiggesotten/vnnd den Mundt damit gewaschen / sanfftiget den Schmerlen der Zän.
Der Same deß Iblschkrauts ftlsch oder gedörtt/klcin gesiosscn / vnd mit Essig in der Son¬
nen angcstnchen/vertrclbt die Zittermal. D«e sich mitIbischsamen/kleingestossen/ vnnd mit
ölwolvermischt/lassen schmieren/ diewcrden von den glfftigen Thieren / weder mitBeissen
noch mu Stechen beschädiget. DicBrüh / da Ibischsamcn innen gesotten hat / istgutge-
lruncken wider die rohtc Ruhr/Blutspeyen / vnnd wider den Bauchfiuß ( Griechlsch diar-
rKceagcnennt.)Dcrgleichenisterauchgut getruncken mit Wein / oder mit Wasser darun-
der cm n^emg Esslg vermischet ist/wlder der Imen oderBinen/Wespenvnd anderer gifftiger
Thicr Stich.Dlc Blätter zerflossen l mit em wenig öl vermischt / vnd wie ein Pflaster vber-

Hochzuchten. gelegtjhcylendieBissz vnnd gebrannte Schä¬
den. Ibsschwurtzel klein gesiosscn in Wasser
vermischt/cm Nacht vnder dem Himmel in den
blufft hinauß gescht/ besengt das Wasser vnnd
Machen dick.

Hochleuchten/ Sigmarswurtz/
^.Icca.Cap.clv.

»Dchleuchten oder Sigmarswurtz/Vtsthnb
jGriechischvndzu iatein ^.lcea,isiauch b««g-
' ein G eschlecht der wildm Pappeln / vnd

Blätter wie das Eisenkraut/ zerkerfftt/ mit
drey odervier Stengeln/miteinerRindmvmb-
geben/ wie der Hanff/bekomvt kleine Blu¬
men den Rosen ehnlich / hat fünff oder sechs
weisse/ breyte Wurtzeln / Elmbogens lang.
Welche in Wein oder Wasser getruncken/
d»e Brüche heylen/ vnnd der rohten Ruhlbe^
gegnen.

Cap. elvj.

EßHansss sindtzweperleygcschsecht/ ^4^
zamvnd wild.Herzame Hanff/Grie-
chisctz vnd zuiatein^annHdixgenmt/

ist den
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Hanff.

bung.

Vttmögln

StinckendtBaum.

B,schrll<
buug.

Vtlmsga».

Wen Menschen fastnüß/ siarcke Sepl darauß
zu machen.SeineBlätter sindt den Eschbaum
Blättern ehnlich/eines schwehrenGeruchs/mie
langm holen siengeln/vnd hat einen runden sa-
mm/ welcher m der Speise viel gebraucht/den
natürlichen Samen verlascht vnnd danwfft.
DerSafftauß demfrischen grünen Hanffge-
presi/ist wider denWehchumb der^hren einge-
treyfft sehr bequem.

Wilder Hanff/ <22rm2ki3^lla,
lermw^lis. Cap.clvij.

ErwildeHanff/Griechisch(2^nnÄbl5
>^.zri2,zuiatein1'ermin2liz genennt/
)hat Stengel dem Ibischkraut chlilich/

ohn daß sie kleiner / schwarßervnd rauher anzu-
greiffcn sindt/ vnnd Elmbogens hoch. Seine
Blatter sindt dem zamen Hanffglclch/jedoch
etwas schwarßervnd rauher. Er Hatrothlech«
Blumen/den Mgelblumenehnlich.Sein Sa¬
me vnnd Wurßcl sindt demIbischsammvnnd
Wurtzeln gleich.

Seine Wurtzeln gesotten vnnd vbergelcgt/
sanfftigen die Hin / zerthcllcn vnd vertreiben die
Geschwulst/vnndverzehrendieharteknspffder
Glepch. Die rinde deß wilden Hanffs ist auch
gut Scpldaraußzu machen.

StmckmdtBaum/ ^naZ^.
Cap. clv«/.

Er Stinckendt Baum/ Griechisch
»vndzu Latein ^N2^riz,isi cm siaude

-^lin der grosse eines Baums / hat einen
schwehren siinckmdenGeruch/blattcrvnd äst-
hn wie der Keuschbaum / Blumen den Köl-
hlumcn ehnlich.Bringt seinen Samen in lan¬
gen Schoten / dcrsclbige ist mancherlcy färb/
hat ein gesialt wie Nieren / fest vnd rundllecht/
wn dt wann die Trauben zeitigen hart.

SeineBlättcr klein gesiossen / vnnd wie cm
Pflastervbergelegt/ wehren der Geschwulst.
Der Blatter eines quimlino schwchr sindt gut
lnsüssemWcingctmnlkcn/die schwchrc Ge¬
burt vnd Bmtlin/oder ander Geburt / vnd die
versch ssene Monatliche Blum zu trelben.
Wie gleichfalls auch den Keicbcndcn/ dic ci-
nce kurßen Athcms sindt. Mit Wem qctrun-
cken/sanfftigen sie den Wchthumb deß Haupts
In der schwchren Geburt hengt man den ^-
NÄ^riin den gebärenden Frawcn nüßllcb an/
muß jhn aber von siundtannach der Geburt
wlderumb abnemen vnnd hinwerffen. Der

Safft
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Safftauß denWurtzeln gepttsihatemkrasse /
damit erzertheilt/ vertreibtvnnd zeitig«. Her
Samm gessmthnt hefftigbrechmvnndvber^
geben.

pickbaume/ c^e^XH.
Cap. elft.

As Gewachs Pickbaum l auff Grie-- ^Wip
>lchisch vnndzu^aettn depXH,;stdem ^

6H)BurHkl Kraut chnlich / hat jedoch
schwarßereBlätter/ vndem schmaleWurßel.

Seme Blätter sindt gut m Wem gelrun- R»afftv»d
Hen wider die Harnwinde / vnnd die Räudig- V«msM.
keit der Blasen / vnd sonderlich wmn sie mit der
Brüh/dawilde Spargen Wurtzelninn gesot-
tmhaben /werdm getmncken

Wassenvegrich.

/onium. Cap. llr.

»Asserwegrich/ Griechisch ^Ulma.vnd ^<sch«t.
!D2lN25oniuni,zuLatein Damasoni- ""^'
'um, hat blätterdem Wegrichehnlich/

welchejedoch etwas schmaler / vnd nach der Er¬
den gebogen sind. Er hat einen einfachen schma- 2kafft h,^
lm Stengel / höher den Elenbogen hoch / am ^"mögn,.
öberstm deß Stengels Kopsslin/als wehre er das
mit bewunden /mitdünnmweißbleychen Blu-
MM.SeineWurßeln sindt schmal/den schwär^
ßenNießwurßelnchnlich/scharpff/ eines guten
Gemchs ein wenig feyst/ vnd wachst in feuchten
nassem wässerichen Erdmch.DerÄ3urtzeln ein
quimlin oder zwey getmncken / ist den senigen
die einm Meerhasengessenhabm / oder von ei¬
ner Kronen gebissen sindt / oder Magsamen
Saffl getmncken haben/ sehr bequem. Ist auch
gut eingenommen allein vor sich / oder mit so
viel Pastaneysamen / wider das Gnmmen/ die
rohte rühr / vnd die Gebrechen der Beermutter..
Das Kraut siovfft den Stulgang / treibt die
Monzeit / vnnd sänfftiget die Geschwulst / wie
ein Pflaster vbergelegt.
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bu»g.

eVtschlt»» SantIohans Kraul.

Rrassibnd

As Kraut / Griechisch Onobr^cliiz
»genennet/hatBlätter wie die Winsen/
)em wenig länger / einen Stengel span¬

nen hoch/ ein Purpurfarbe Blum / vnnd kleine
Wurßcl / wachst in feuchtem vngebauwtem
Erdtnch. Ättsce Kraut klein gesiossenvnd wie
ein Pflaster vbergclegt/ zmhcylt vnndvertrcibe
die Geschwulst / die man zu Latein ?Hnoz ncn-
net.Hepltmit Wein gelruncken/dit/Hamwin-
de/ vnd befördert mit öl vermischt vnd angestri¬
chen/dm Schweiß.

SantIohans Kram/ i-hpc.
ricnm. Cap. clxy.

AntIohans Kraut / Griechisch vndzu
Latein Hypericum, von etlichen ^n-

rixgmennt /dieweil sein Sam einen Geruch
hat wie dasHarß/isiein siaudecht kramlin/vol¬
ler ästlin/ Spannen hoch/ rotztlecht / hat Blat¬
ter den Weinrautcn Blättern ehnlich/dotter-
gele Blumen/ den gclen Violblumcn gleich/
welche zwischen den Fmgern gerieben / einen
blutigen Safftvon sich geben / derowegcn es
denn bey den Griechm^pcllolcmcin, daslst/
ein Kraut des) Menschen Blutgencrnct wn-dt.
Bringt Hülsen nttfastHarccht/ in der grosse
eines runden Gerstenkorns / darinn ein schwar¬
zer Same verschlossen ligt / welcher einen Ge¬
ruch hat / wie das Hartz / wächst in gebauwlem
Erdtrich.

Sant Iol^ane Kraut hat ein eigen schaffe
vnd krafft/ damit es den Harn befördert/ zeucht
zumZäpfflingemachtvnd appliciert/dleMon-
zeit der Frawen an sich. Reutet mit Wein ge-
truncken / diedrev oder viertägige Feber auß.
Sein Sam vierßigTage lang eingenommen/
heplet die Wchthumb vnnd Schmerßcn der
Hüfft. Die Blatter mit dem Samen wie cm
Pflaster vbergclegt / heplen diegcbranden scha¬
den.

Harthcw/



Von allerley ArtzneMutem.
Harthew. Harthew/ ^sc/ron.

Cap. chiij.

245

55s:

Cunrad.

.Arthew/Griechischvndzutatein ^lcv>
^ron, oder ^.sc^roiciczgenent / ist ein ge- Beschrch
.schlecht deß SantIohans Krauts/da- bung.

von es doch durch seine grosse vnder schcyden
wirbt / denn das Harthew ist staudechter / hat
grössere Stengel vnnd asilin / vnnd dieselblge
sindt braunroht l dünne Blatter / dottergeele
Blumen / sein same istdem Samen deß San«
Iohans Krauts ehnlich! am Geruch wie das
Hartz. Derselbige wenn er Mschcn den Fin¬
gern gerieben wirdt/ so werden die Fmgcr da¬
von / als wehren sie mlt Blut angestrichen/ ge-
farbt.Derhalben die Griechen auch^närolc-
mon, das lsi/ ein Kraut deß Menschen Bluts
zu nennen gevfieget.

Her Same deß Harthcws wirdt auch wi- Rrafft vnd
der die Wehthumb der Hüfft gebraucht/ vnnd V«msgm.
beneben dem / in fünffoder sechs tot W^eth oder
Honigwasser getruncken/ denn er treibt die gall
vnnd Gallmässlge Vberflüssigkeit durch den
Stulgang auß. Aber man muß dcnselbigen
Mts vnd so langtrmcken / biß man die volkom-
mene Gesundcheit erlangt. Harchew zerstossen
vnd wie ein Pfiasier vbergelegt/ heylt den brand ^
vnd gebrandte schaden.

^>Vnrad / Griechisch vnnd zu Latein ^n. B,sthltl«
i^ ärc>sXinc»n genent/wirdtvondem Sant ^'"^'
^»^Iohans Kraut vndHarthewvnderschey-
den / »st ein staudecht Kraut / mit schmalen rho-
ter astlin vnd zweiglin/ seine Blatter sindt drey
oder viermahl grösser/ den die RauttenBlät¬
ter. Diesclbige/wennsiezerstossenwerden/ ge¬
ben sie einen Safft/ wie rohter Wein/ vnnd hat
am obersten theyl deß Stengels viel Hsilin/auß-
gespreytel wie Flügel/ vmb welche kleine/gelbe
Blümlin wachsen. Seinen Samen bringt er
inHülsen/demschwarßenMagsamenehnlich/
vnd hat ein Gestalt als wehre er mit allem ftelß
gemalet.DieIyvpen deßCunrads gerieben/ge¬
ben von sich emen Geruch/wie Harß.Heßge- »«ss, vnnd
siossenen Samens zwey quintlin getruncken/ v«n,Sge«.
treibt die gehlings Stulgang / vnnd ist vber die
Masen bequem / wider die Schmelzen der
Hüfft. Aber nach der vurgation / sol man ein
wenigWasser trincken. DasKraut zerstossen
vnnd in der Gestalt eines Pflasters vbergelegt/
heylendiebrandt / vndstopfftdasBlm/soauß
den Wunden fieust.
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Cori8. Kap. clxv.
As Kram/ Griechisch vnnd zu <lattin
doriz, vnnd von etlichen ttvpcricon,
das »st/ SantIohansKraütgmannt/

isieinstaudethtkrautlm/ hat Blatter den Hey-
den ehnlich / welche jedoch etwas kleiner vnnd
ftpstersind/vnndwachstSpannen hoch/ eines
lieblichen süssen Geschmacks/ scharpffvndwol«
nechend. Sein Same getruncken trelbt den
Harn vnndMonzeit der Frawm/ ist auch gut
mit Wein getruncken wlder der Spinnen blssz/
die man ?Kalanßia5 Griechisch nennt/wlder
dleSchmerßenvndWehthumbderHüfft/den
Krampfs vnnd Stane deß Halses /davon der
Halßhmdersichgezogen wlrdt. Hcrselbigen sa-
mm mit Pfeffer angestrichen /wirdtauch wlder
das Bieben vnnd Kalte / somttdcnEmaangen
dervndcrlassendcnFeber ankommen/ gerühmt/
wie gleichfals auch mit öle vermischt / vnd ange¬
strichen wlder den kramvff/davonder Hals star-
ng vnd hindersich gezogen ist.

Ielmgerjelicber/KlemKmdännllN.
^rlamcpir^5 ^.iu^a.

Cap. clrv».
Mnnlm. Weiblin.

,

Gliedt-
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^iedtkraut/kleinKindännlm/oderwie etlichewöllen/Ie langer je lieber / aussGrie- V,sihltl<

^chisch ^Kamcplry8,vnd zu Gattin ^.iu^a oder ^bi^a, ist ein klein krautlm / vber der bung-
Erden einher knechendt/ etlicher Massen gekrümbt.SeineBlattlm sindt den klemen

HausiwurOlatternchnlich / jedoch etwas schmälervnndharccht/dieselbe
den Stengel her/vnd haben einen Geruch/wie tue Kindannen / klemegelbe oder weisse blüm-
lin/semeWurtzeln sind derWcgwartwurtzeln gleich.

BieBlättersibenTaglangnach einandermWemgettuncken/verlreiben dieGeelsucht/»«fft vnnd
VndviertzigTagmitHonigwasstt/dieSchmcrßendcr Hüfft. Smdt sonderlich gut eM- V""ss«.
genommen wider die gebrechen/darvonder Harn verhalten vnd schwchrltch gemacht wirbt/
wideldie<lcbersucht/Gebrechen der Nieren/ vnnd das Onmmen.In der Statt Heraclea in
Ponto gebraucht man sich dieses krauts wider das Glfft ^.c«nitum,an statt der zusammen
gesetzten Arßneyen/ diewlderdasGW ein;unemcn sindt/^.nciäora Griechisch genennt/
darzu trinckt man die Brüh/darinnen dieses kraut gcsottcn hat. Em Pflaster auß Gersiew
malß gemacht / vnnd in der Brüh/darinnen das kraut <2Kamcpirv5 mnen gesotten hat/wol
vermischt/ist wider die vorbetiannee Gebrechen alle gut/dlcsclbigedamit vbergelegt. Dassel-
bige kraut zu reinem Puluergemacht/vnnd mit Feigen vermischt/ zu Pilulen formiert vnnd
«ngmommen/erweycht den Stulgang. Mlt Honig / Kupsserschlaa vnnd Hary hat es die
Art/daß es vurgiert.Saubertzu Zaxffiin gcmachl/vno ap pllciert dle Geburt^glieder. Ver¬
treibt die verharte Geschwulst der Brüst. Heyltvndhefft«,nie öonig vermischt/ vnnd wie
ein Pfiastervbergelegt/zusamm<'n/vnd wehret den Gclcbwci n/dte weiter kriechen.

Es lst noch einander Geschlecht deß klemm Kindännlme/mlt schmalen astlin/ Elenbo-
gens hoch/m der Gestalt eines Angsters gebogen vnnd gckrümbt / seine Blätter sindt dervo-
rigen gleich / hat weisse Blumen / einen schwartzen Samen. Dasselblge kraut hat auch den
Geruch deß Harßes vnnd Kindanncn. Vber das findet sich noch einander Geschlecht der
klemen Kmdännlm l welches das dntte ist/vnnd das Männlm genennet wirbt j ist ein klemes
kräutlin/mitweissen/dünnm/schmalcn/harechtcnBlattern/ semestmgel sindt rauhe/ weiß/
seine B/llmen dottergelb / der Same wächstnebenden Flügeln oder AchsellMen. Hiß kraul

hatauchben Geruch deß Hartes vnd Kmdannlms. SieseMchkmutej-ha-
ben eben bleselblgc Tugelldt/wiedas erste/jedoch

Nicht also kräfftig.

EndedchdttttmVuchs.

x i ?LD^.
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